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De | 
. Morbis Peritonaei. 


———MÉE 


H. r. 

M? ea cavitas corporis hu- 
X V mani, quae fuperius a con- 
cavo diaphragmate, inferius a pelvi, 


pofterius ab infimis vertebris dorſi et 
lumborum, et denique anterius, et 


ad latus, a mufculis abdominalibus 
terminatur, Cavitas appellatur abdo- 


minis. 

5.2. 
"Haec cavitas quidem fatis firme 
munita, inprimis vero a natura ad 
eas 


Von 


den Krankheiten des Bauchfells. 


S. I, 


S iejenige große Hoͤle des menſchli⸗ 
D ſch 


chen Koͤrpers, die oberwerts von 


dem holen Zwergfell, unten von dem 


Becken, nach hinten von den untern Wir⸗ 
belbeinen des Ruͤckens, und der Lenden, 
und endlich vorwerts und ſeitwerts von 
den Bauchmuskeln umgrenzt wird, nennt 
man die Hoͤle des Unterleibes oder des 
Bauchs. | TÉ 


$. 2, 
Dieſe Hoͤle ift zwar ziemlich feft ge 


a beſonders aber hat ſie die Natur 
| zu 


eas mutationes idonea facta eft, qui- 
bus ea paululum augeri et diminui 
poffit. Firma ea fervatur ope infe- 
riorum vertebrarum dorſi, lumbo- 
rum et offium pelvis; per diaphrag- 
ma vero et mufculos abdominales, 
quorum adjumento non folum cavi- 
tas thoracis anguftior et amplior red- 
ditur, hinc refpiratio omnesque cum 
ea conjunctae functiones pectoris 
confervantur, fed etiam omnes fe- et 
excretiones in abdomine promoven- 
tur, haec cavitas augetur ef mi- 
nuitur. 


$ 2 


- Partes in cavo abdominis conten- 
. tae duplicis funt generis. Nonnullae 


refpondent confilio , cui deftinatae 
funt, ita, ut quiefcant, hoc eft fine 
motu fint; aliae vero partes abdomi- 
nis motum continuum fervant,ut ven- 
triculus et totus canalis inteſtinorum, 
qui tali modo verum perpetuum mo- 
bile fiftunt. Ex his ergo intelligitur 
quatenus cavum abdominis per hanc 
fingularem conſtitutionem ab omni- 


bus cavis corporis humani ſeſe di- 


ſtinguat. 


$. 4. 


^5 Càvum abdominis interius mem- 


brana veſtitur, quae peritonaeum 
appel- 


2 8 . N 


zu derjenigen g geſchickt ge⸗ 
macht, wodurch ſie ſich etwas erweitern 
und verengern laͤßt. Feſt wird dieſelbe 
durch die untern Wirbelbeine des 
Ruͤckens, der Lenden, und den Knochen des 
Beckens erhalten; erweitert aber und 
verengert wird ſie durch das Zwergfell 
und die Bauchmuskeln, wodurch nicht 
allein die Hoͤle der Bruſt mit erweitert 
und verengert, und folglich das Athem⸗ 
holen, und alle damit verbundene Ver⸗ 
richtungen der Bruſt unterhalten werden, 
ſondern wodurch auch alle Abſonderungen 
und Entleerungen in dem Unterleibe be⸗ 
foͤrdert und erleichtert werden. 


§. 3. 

Die Theile, die die Bauchhoͤle in ſich 
enthaͤlt, ſind von zweifacher Art. Einige 
erfuͤllen die Abſicht wozu ſie beſtimmt ſind, 
fo, daß ſie dabey ruhen, das heißt ſie be 
wegen fid) nicht. Andere Theile des tlm 
terleibes hingegen erhalten eine immer⸗ 
waͤhrende Bewegung, wie der Magen 
und der ganze Darmcanal, und ſtellen 
folglich ein wahres perpetuum mobile 
vor. Man ſiehet alſo hieraus, wie die 
Bauchhoͤle ſich durch dieſe ſonderbare 
Einrichtung vor andern Hoͤlen des menſch⸗ 
lichen Koͤrpers auszeichnet. 
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1 
Die Bauchhoͤle wird mit einer Mem⸗ 
bran inwendig ausgekleidet, und dieſe 
heißt 


Xe det x 


appellatur. | Haec eft membrana pe- 
nitus fimplex, nec, ut veteres, at- 
que nonnulli vel ipſorum neoterico- 
rum fibi finxerunt, ex duabus con- 
ftat lamellis. Nullos accepit nervos, 
aít ftupendum numerum vaforum 
fanguiferorum. In hoc itaque per- 
fecte cum pleura convenit, quae pa- 
riter eft membrana fimplex, abfque 
nervis, tanto vero pluribus ornata 
eft vafis fanguiferis. 
$. F. | 

Peritonaeum veſtit cavum abdo- 
minis mirifico modo. Repraeſentat 
illud per ſuam externam extenſio- 
nem faccum, figuram cavi abdominis 
referentem. Superficies externa hu- 
jus facci afpera eft, propter telam 
cellulofam, hanc faciem cum omni- 
bus partibus cavum abdominis con- 
fütuentibus, conjungentem. In in- 
fantibus et hydropicis hicce faccus 
totus detrahi poteft, et tum videre 
licet, quatenus renes ipfos, renes 
fuccenturiatos, arteriam aortam, ve- 
nam cavam, nervos intercoftales, 
elandulas lymphaticas, 
 Pequetti lumbarem, ureteres, fa- 
ciem veſicae urinariae anteriorem, 
urachum, faciem poſteriorem inte- 


ſtini 1 et tandem in infantibus pou Adern, nicht aufnimmt, 


venam 


cifternam : 


3 


heißt das Bauchfell. Es ift dieſe Mem⸗ 
bran ganz einfach, und nicht wie die Al⸗ 
ten, und ſelbſt noch e einige Neuere traͤu⸗ 
men, aus zweyen Tafeln zuſammenge⸗ 
ſetzt. Sie hat keine Nerven, wohl aber 
eine erſtaunende Menge von Blutgefaͤßen 
erhalten. Hierin kommt ſie alſo mit 
dem Bruſtfell voͤllig überein, welches 
auch eine ganz einfache Membran iſt, 
ohne Nerven, zu welcher aber deſto mehr 
Blutgefaͤße hinlaufen. 


a §. 5. 

Das Bauchfell kleidet die Hoͤle des 
Unterleibes auf eine ſehr wunderbare Art 
aus. Es ſtellt daſſelbe eigentlich einen 
Sack vor, der durch ſeine aͤußerliche Aus⸗ 
dehnung das Anſehen der Bauchhoͤle an⸗ 
nimmt. Die aͤußere Seite oder Flaͤche 
dieſes Sacks ift rauh, wegen des Zell— 
gewebes, welches dieſe Flaͤche mit allen 
Theilen die die Bauchhoͤle zuſammenſe⸗ 
tzen, verbindet. In Kindern und waſ⸗ 
ſerſuͤchtigen Perſonen kann man dieſen 
Sack ganz vollkommen ausſchaͤlen, und 
dann ſiehet man wie dieſer Sack die 
Nieren, die Nebennieren, die große 
Schlagader, die große Holader, die 
Intercoſtalnerven, die limphatiſchen 
Druͤſen, Peqwets Speiſebehaͤlter, die 
Harngaͤnge, die vordere Seite der Urin⸗ 
blaſe, den Blaſecanal (Urachus), die 
hintere Seite des Maſtdarms, und end⸗ 
lich in Kindern die Nabelblut- und die 


A 2 ſon⸗ 
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venam et arteriam umbilicalem in- 
tacta relinquat; et quomodo ope te- 
lae celluloſae omnes hae partes ſeſe 
ſuperficiei externae applicent. 

$.. 6. 

Quodfi vero hunc faccum aperie- 
mus, et faciem hujus internam. con- 
templabimur, ſtructuram prorfus mi- 
rificam effe videbimus. Difficilli- 
mum eft, fuperficiem internam et 
verum progreſſum atque expanfio- 
nem peritonaei verbis definire. Hac 
occaftone ea tantum, quae ad melio- 
rem intelligentiam fequentium para- 
graphorum infervitura funt, dicam. 

6. F. 
.. Peritonaeum inveſtit omnia vis- 
cera abdominis, hepar, ventriculum, 
lienem, canalem. inteftinorum, fa- 
ciem veficae urinariae poſteriorem, 
et in fexu fequiori uterum cum ova- 
ris atque tubis. Hoc facto partes 
nune dictae non folum integumen- 
tum feu membranam externam nan- 
cifcuntur,fed etiam peritonaeum con- 
fütuit, ferpendo inter omnia haec 
- vifcera, partim ligamenta, partim 


faccos, de quibus tantum omentum 


majus et minus, mefenteriumque in- 
teſtinorum eratforum atque tenuium 
ROBAR: Tdi 


$. 8. 


ſondern wie alle biefe Theile durch Hülfe 
des Zellgewebes an die aͤußere Flaͤche die⸗ 
ſes Sacks ſich nur anlegen. 


! $. 6. 

Wenn man dieſen Sack eroͤfnet, 
um die innere Flaͤche zu betrachten, ſo 
findet man die wunderbarſte Bauart die 
man ſich nur denken kann. Es iſt auſ⸗ 
ſerordentlich ſchwer, mit Worten die 
innere Flaͤche des Bauchfells und ihren 
eigentlichen Fortgang und Ausdehnung 
zu beſchreiben. Ich will nur ſo viel bey 
dieſer Gelegenheit anfuͤhren, als gerade 
nothwendig iſt, um die folgenden Saͤtze 
beſſer einſehen ds koͤnnen. 


8 

Das and uͤberziehet alle inge 
weide des Unterleibes, die Leber, den 
Magen, die Milz, den ganzen Darm⸗ 
canal, die hintere Flaͤche der Urinblaſe, 
und in dem weiblichen Geſchlecht die 
Mutter, die Muttertrompeten, und die 
Eyerſtoͤcke. Hiedurch nun erhalten die 
eben genannten Theile nicht nur ihre 
aͤußere Decke oder Membran, ſondern 
das Bauchfell bildet noch uͤberdem durch 
ſeinen Fortgang, indem es ſich zwiſchen 
allen dieſen Eingeweiden fortſchleichet, 
theils Baͤnder, theils große Saͤcke, von 
welchen ich nur das große und kleine 
Netz, und das Gekroͤſe der dicken und 
duͤnnen Gedaͤrme nennen will, 


S. 8. 


ee * omo 3 


; F. 8. 

Quo dſi arti humanae poffibile ef- 
fet peritonaeum, cum omnibus fuis 
proceffibus atque duplicaturis in 
unam latam fuperficiem expandere, 
tum videremus faciem peritonaei fu- 
perficiem externam corporis humani 
fi non ſuperare, magnitudine certe 
huic aequalem effe. | 


Si jam addimus in ingenti hac fu- 
perficie ftupendum numerum. vafo- 
rum fanguiferorum (G. 4.) inveniri, 
quae omnia fecernunt, five adipem 
eraſſum, ſive halitum fubtiliffimum 
particulis oleofis mixtum, facile vi- 
debimus, quanta fit fecretio perito- 
naci. | | 
T SAO, 

In flatu naturali, vel quod idem 
eſt in (tatu fano, fecernit peritonae- 
um fuccum fubtilem atque fluidum, 
fub fpecie halitus ex ultimis orificiis 
vaſorum exfudantis, omniaque vif- 
. eera in hoc facco contenta femper 
humida atque lubrica ſervantis. 
Quam utilis hic fuccus eft, tam no- 
xius evadere poteít, fi per cafus 
praeternaturales corrumpitur. 


S. II. 


| 10054: gio xx bs 
Waͤre es der menſchlichen Kunſt 
moͤglich, das Bauchfell mit allen ſeinen 
Fortgaͤngen und Verwickelungen in eine 
einzige Flaͤche auszudehnen, ſo wuͤrde 
man finden, daß die Flaͤche des Bauch⸗ 
fells die aͤußere Flaͤche des menſchlichen 
Koͤrpers, wo nicht uͤbertrift, doch we⸗ 
nigſtens mit ihr von gleicher Groͤße iſt. 


S. 9. 

Wenn man ſich nun gedenket, wie in 
dieſer großen Flaͤche eine ſo erſtaunende 
Menge Blutgefaͤße fid) befinden (S. 4.) 
die alle etwas abſondern, es ſey nun ent⸗ 
weder wirkliches oͤliches Fett, oder ein mit 
zarten Oeltheilchens vermiſchter Hauch, 
ſo wird man leicht auf die große Abſonde⸗ 
rung zuruͤck ſchließen koͤnnen, die das 
Bauchfell verrichten kann. 


$. 10. 

Inm naluͤrlichen, oder welches einer⸗ 
ley iſt, im geſunden Zuſtande, ſondert 
das Bauchfell einen feinen fluͤßigen Saft 
ab, der unter der Geſtalt des Hauches 
aus den letzten Oefnungen der Gefaͤße 
ausſchwitzet, und alle Eingeweide, die 
der Sack enthalt, beſtaͤndig feucht und 
ſchluͤpfrig erhaͤlt. So nüuͤtzlich dieſer 
Saft iſt, ſo ſchaͤdlich kann er werden/ 

wenn widernatürliche Zufaͤlle ihn ver⸗ 
aͤndern. | 


A 3 §. II. 
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F. II. 


Ouodſi fuccus peritonaei viſci- 
dior fit, quam in ſtatu naturali, ſive 
quod idem eft, fi venae peritonaei, 
ut vaía reforbentia et revehentia, 


tantum partem tenuem atque aquo- 


fam in fe admittunt, tum morbi ma- 
gis vel minus perhiciofi oriuntur. 
Huc refero concretionem viſcerum, 
ſterilitatem ſexus ſequioris, et gene- 
rationem hydatidum. 
8 

Tela celluloſa, ut notum eſt, ni- 
hil eſt aliud, quam ingens numerus 
fibrarum et lamellarum irregularium, 
ex vifcido tandemque inſpiſſato fucco 
ortarum. Talis tela cellulofa, etiam 
ex vifcido et infpiffato fucco perito- 
naei oriri poteft, quae admirando 
modo vifcera abdominis ita involvit, 
ut ad functiones fuas omnino inepta 
reddantur. Hic ftatus praeternatu 
ralis concretio appellatur vifcerum. 
Hanc rem non amplius urgebo, nam 
proh dolor! faepius evenit, et in in- 
veftigatione vifcerum abdominalium 
quam faepiffime mihi multas exhi- 
buit moleſtias. 


§. 13. 


Cauſſas ſterilitatis exponere, res 


eft difficillima, In Tractatu meo ger- 
mani- 


$. 11. 
Oft der Saft des Bauchfells mehr 


klebericht als gewoͤhnlich, oder nehmen 


die Venen des Bauchfells, als die ein⸗ 
ſaugende und zurüͤckführende Gefaͤße, 
nur den mehr duͤnnen und waͤſſerichten 
Theil auf, ſo entſtehen Krankheiten, die 
mehr oder weniger nachtheilig werden 
koͤnnen. Hieher zaͤhle ich die Verwach⸗ 
ſung der Eingeweide, die Unfruchtbar⸗ 
keit des weiblichen Geſchlechts, und die 
Erzeugung der Waſſerblaſen. 


SI re e 
Das Zellgewebe (bie tela cellulofa ) 


Aft bekanntermaaßen nichts anders, als 


eine Menge unordentlich gebildeter Faͤden 
und Lamellen, die urſpruͤnglich aus einem 
klebrichten, und endlich verdickten Saft 
entſtanden ſind. Eben ein ſolches fa⸗ 
digtes Weſen kann auch aus dem kleb⸗ 
richten und verdickten Saft des Bauch⸗ 
fells zubereitet werden, welches auf eine 
hoͤchſtſeltſame Art die Eingeweide des 
Unterleibes ſo zuſammen wickeln kann, 
daß fte zu ihrer Verrichtung endlich gaͤnz⸗ 
lich unfaͤhig gemacht werden. Dieſe 
widernatuͤrliche Beſchaffenheit nennt 
man die Verwachſung der Eingeweide. 
Ich werde mich bey dieſem Fall nicht auf⸗ 
halten; er iſt leider zu haͤufig, und mir 
im Unterſuchen der Theile des Unterlei⸗ 
bes oͤfters ſehr beſchtberlich geweſen. 
H. 13. 
Die Urſachen der Unfruchtbarkeit an⸗ 
ers iſt eine hoͤchſtmißliche Sache. 
In 


manico, Betraettungen über die Geburts- 


"theile des weiblichen Geſellkchts, quem 
anno 1774 Academiae regiae pro- 
poſui, promiſi quaeſtionem enodare, 
cur metetriculae plerumque fint ſte- 
riles: an promiſſis certe ftem , vix 
credo; attamen perferutemur, qua- 
tenus peritonaeum efficax fit ad ſte- 
tilitatem promovendam. 


S. 14. | 
Etiamſi Hippocrates erret, cum 
in fuis Aphoriſmis, ſectione quinta, 
numero 46, ſterilitatem eraſſarum at- 
que pinguium foeminarum, tam ſin- 
gulari modo explicat, ut opinionem 
illius nullo modo ſequi poſſimus; at- 


tamen propter omentum majus, ut 


partem peritonaei, bonum Hippocra- 
tem audiamus; ait nempe: quaecun- 
que praeter naturam craſſue exiflentes non 
concipiunt in utero, his omentum ofcu- 
lum uteri comprimit , et priusquam atte- 
Auentur ; non concipiunt. 
culofas fequelas, omentum majus 
etiamfi pinguedine repletiſſimum ef- 
fet, non habet, ut os uterinum com- 


primere queat; interim tamen inve- 
quomodo peritonaeum 


ſtigemus, 
foecunditati noxium eſſe pou. 


J 


Tam peri- 


In meinen Betrachtungen uͤber die Ge⸗ 
burtstheile des weiblichen Geſchlechts, 
die ich im Jahr 1774. der koͤniglichen 
Academie vorzuleſen die Ehre gehabt 
habe, habe ich zwar verſprochen, die 
Gruͤnde anzugeben, warum die luſtigen 


Maͤdehen mehrentheils unfruchtbar ſind; 


ob ich nun meine Zuſage ſo ganz erfuͤllen 
werde, das glaube ich kaum ſelbſt! Wir 
wollen unterdeſſen einmal ſehen, wel⸗ 
chen Einfluß das Bauchfell auf die Un⸗ 
fruchtbarkeit haben koͤnne. 

es , IA, 

Wenn auch Hippocrates unrecht hat, 
indem er in ſeinen Aphoriſmen, fuͤnfter 
Abſchnitt, Nummer 46. ſich uber die Un⸗ 
fruchtbarkeit der dicken und fetten Weiber 
ſo ſonderbar ausdruͤckt, daß man ſeine 
Meinung ſchlechterdings nicht annehmen 
kann; ſo wollen wir doch, blos wegen 
des großen Netzes als eines Theils des 
Bauchfells, den guten Hippocrates an⸗ 
hoͤren: er ſagt, die ſehr fetten Frauenzim⸗ 


mer werden nicht ſchwanger, weil das 


große Netz den Muttermund zuſammen 


druckt, und werden ſie dahero nicht ma⸗ 


gerer, ſo koͤnnen ſie nicht ſchwanger wer⸗ 
den. Solche gefaͤhrliche Folgen kann 
das große Netz, wenn es auch noch mit fo 
vielem Fett angefüllt ift, nicht nach ſich 
ziehen, daß es den Muttermund zuſam⸗ 
menpreſſen koͤnnte. Wir wollen aber 
ſehen, wie das Bauchfell auf eine andere 
Art der Fruchtbarkeit Aeris in den 


Weg legen kann. 
9.15. 


§. 15. : 


9 | DE wo 


H. 15. 


AR hoc melius intelligendum; vi- 


deamus, quae ſint mutationes homi- 
nis futuri. 
ſit opinio ſeu hypotheſis de ortu ho- 
minis, interim tamen in eo neceſſe eſt 


omnes convenire, quod primo homi- 


nis futuri in ovario prima fit origo, 
deinde quod homo ortus tum ex ova- 
tiis in tubas migret, tandemque ex 
tubis in uterum deducatur. 
ergo patet, ftatum ovariorum et 
tubarum naturalem atque perfecte 
fanum effe debere, ſi homo oriri 
poſſit. 


§. 16. 

Primo ergo contemplemur, quo- 
modo ovaria ſterilitatem promovere 
poſſint. Hoc duplici ratione fieri 
poteft: primo; fi ovaria plane defi- 
ciunt, qui certe cafus rariffimus eft, 
et nifi ego fallor, ovaria defuiſſe 
nondum obfervatum eft. Inter tot 
millena cadavera a me inveſtigata, 
nunquam plenarie deficientia ovaria 
vidi, et fortaífe eſt hoc unicum 

- exemplum, nempe ex foemina 31 cir- 
eiter annorum, 
rum deficiens vidi. 
| ptae- 


Qualis et quaecunque . 


Ex his. 


| Menſch entſtehen foll. 


den. 


ubi unum ovario- 
Habitus atque 


oid Satis cx. osi 

Um dieſes beſſer einzuſehen, ſo muͤſ⸗ 
ſen wir uns erinnern, was vor Veraͤn⸗ 
derungen mit den zuentſtehenden Men⸗ 
ſchen vorgehen muͤſſen. Was man 
auch fuͤr eine Hypotheſe zur Erklaͤrung 
der Entſtehung des Menſchen annehmen 
mag, ſo muß man doch darinnen uͤber⸗ 
ein kommen, daß der zuentſtehende Menſch 
zuerſt im Eyerſtock ſeine Exiſtenz erhaͤlt. 
Man muß zweitens zugeben, daß der ent⸗ 
ſtandene Menſch nunmehro aus dem Ey— 
erſtock in die Muttertrompete uͤbergehet, 
und endlich daß der Menſch aus der Mut⸗ 
tertrompete in die Mutter gefuͤhret werde. 
Hieraus ſiehet man alfo, daß der Eyer⸗ 
ſtock ſowohl als auch die Muttertrompete 
ihre ganz natuͤrliche und vollkommene Be⸗ 
ſchaffenheit haben muͤſſen, ene 
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Wir wollen alfo zuerſt ſehen, wie 
der Bes eine Unfruchtbarkeit wuͤrken 
koͤnne. Dieſes kann auf eine zweifache 
Art entſtehen. Erſtens, wenn die Eyer⸗ 
ſtoͤcke ganzlich fehlen. Dieſes iſt nun frei⸗ 
lich ein außerordentlich ſeltener Fall, und 
wo ich nicht irre, ſo ſind die Eyerſtoͤcke 
noch niemalen fehlend angetroffen wor⸗ 
Unter den vielen tauſend Koͤrpern 
die ich bereits zergliedert, habe ich die 
Eyerſtoͤcke noch nie gaͤnzlich fehlend ge» 
funden, und vielleicht iſt es das einzige 


Beyſpiel in der Welt, wenn ich in einer 


Frau von ungefehr 31 Jahren den einen 
Eyerſtock fehlend gefunden habe. Die 
g Be⸗ 


9 did wh i 


praegreſſa mutatio: reliquarum par- 
tium ad conceptionem et partum ne- 
ceffatiarum monſtrarunt, hane foe. 
minam jam peperiffe. Hoc rariffi- 
mum exemplum docet , . .hominem 
attamen oriri poſſe, uno tantum 
ovario exiſtente. TET 
OH S au dabis 
Mittamus hunc cafum rariſſi- 
mum, et videamus, quomodo ova- 
ria cauffá fterilitatis fint. Ovaria, ut 
notum eft, teneta atque polita mem- 
brana funt veftita, et haec à petito- 
naeo oritur. Quodſi ergo illa exter- 
na membrana ovarii praeternaturali- 
ter craffa eft, tum certe impedit foe- 
A e ovuli in ovario exiſten- 
s. Saepius ovaria vidi, quorum 
Du eiftiés externa valde rugofa at- 
que cicatricibus obducta erat; ex ha- 
bitu reliquarum partium genitalium 
diftin&iffime patuit, tales perfonas 
nunquam infantes peperiffe. In hoc 
cafu fuit membrana haec craffa et 
plicata cauffa ſterilitatis. 


§. 18. 
Ex his omnibus ergo intelligen- 
dum, quaenam fit cauffa fterilitatis 
virginum veneri litantium; fi nempe 
tales foeminae partes fuas genitales 


irri- 


den koͤnnen. 


Beſchaffenheit der ubrigen Theile, die 


zur Erzeugung und Geburt des Menſchen 
gehoͤren, zeigte durch die an ihnen vor⸗ 
gegangene Veraͤnderung, daß dieſe Frau 
bereits Kinder zur Welt gebohren hatte. 
Dieſes ſeltene Beyſpiel lehret alſo, daß 
ein Menſch entſtehen kann, wann auch 
nur ein einiger Eyerſtock eee 
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Wir wollen alſo den aͤußerſt mo 
Fall fahren laſſen, wo die Eyerſtoͤcke feh⸗ 
len: wir wollen nunmehro ſehen wie die 
Eyerſtoͤcke zur Unfruchtbarkeit Anlaß ge⸗ 
ben koͤnnen. Die Eyerſtoͤcke ſind, wie 
bekannt, aͤußerlich mit einer ſehr zarten 
und glatten Membran uͤberzogen; dieſe 
ſtammt vom Bauchfell her. Iſt alſo die 
aͤußere Membran des Eyerſtockes wider⸗ 
natürlich verdickt, ſo hindert ſie ganz ge⸗ 
wiß die Befruchtung des im Eyerſtock be⸗ 
findlichen Eyes. Ich habe oͤfters Eyer⸗ 
ſtoͤcke gefunden, deren aͤußere Flaͤchen 
voller Runzeln und Narben waren; aus 
der Beſchaffenheit der uͤbrigen Geburts⸗ 
theile konnte man ganz deutlich ſehen, 
daß dergleichen Perſonen nie gebohren 


hatten. Hier war alſo die verdickte und 


zuſammengefaltete Membran des Eyer⸗ 
. ganz allein die Urſache der Unfrucht⸗ 
arkeit. 


8. 18. 


N laͤßt ſich auf eine indt 


Art der Grund angeben, warum verliebte 
und luſtige Schweſtern unfruchtbar wer⸗ 


nen ihre Geburtstheile reitzen, die Art 
B wie 


Wenn dergleichen Perſo⸗ 


* 


ao 


irritant, quocunque modo, vel fi 
per internas flimulantes atque diu 
 durantes imaginationes continuo 
multum fanguinis verſus ovaria du- 
citur, tum facile eo mediocris in- 
flammatio, atque ita etiam incraffa- 
tio membranae externae ovariorum 
oritur, quae tandem cauffa fterili- 
tatis exit. 
§. 19. 

Ex his obfervationibus facillime 
hunc cafum. explicare five deterini- 
nàre poffumus; quí fieri foleat, quod 
foeminae uno vel altero infante edi- 
to nunquam amplius concipiant, etfi 
nec aetas nec aliae externae cáüffae 
pliyficae vel a parte viri vel a parte 
foeminae adfint, foecunditatem im. 
pédientes. In tali cafu fortaffe mem- 
brana ovariorum externa craſſior 
facta; atque eo ipfo foecunditas i im. 
1 0 eſt. 0 | 

F. 20. 

Uti ovaria foecunditatem impe- 
diunt, ita etiam, immo magis, tubae 
hanc turbare queunt. . Tubae funt; 
ut Anatomia docet, canales membra- 
nacei, membrana externa laeviffima 
veftiti, quae continuatio peritonaei 

eft. Ex harum invefligatione porro 
patet, banc membranam. multa ac- 


cepiffe 


wie dieſes geſchiehet, mag ſeyn welche fie 
wolle, oder wenn durch innere reitzende 
und anhaltende Vorſtellungen, beſtaͤn⸗ 
dig viel Blut gegen die Eperſtöcke hin ge⸗ 
lockt wird, ſo kann hierdurch ſehr leicht 
86 einde Art der Entzuͤndung, und 
folglich auch eine Verdickung der aͤußern 
Membran des Eyerſtocks entſtehen, und 
dieſe wuͤrkt ſedaltint ö 


S. 19. 5 
Aus dieſer Betrachtung können, wir 
uns auch dieſe Erſcheinung erklaͤren: zu⸗ 
weilen ſiehet man, daß Frauen, wenn 
ſie ein oder zwey Kinder gebohren haben, 
nie mehr ſchwanger werden, ohngeachtet 
weder Alter noch aͤußere ſichtbare Um⸗ 
ſtaͤnde, ſowohl von Seiten des Mannes 
als auch der Frau, vorhanden ſind, 
welche die Fruchtbarkeit hindern koͤnn⸗ 
ten. In ſolchen Umſtaͤnden kann es 
leicht ſeyÿn, daß die aͤußere Membran 
des Eyerſtocks verdicket, und die Frucht⸗ 

batket jtbmPet worden. 7 


$. 20. 


So hinderlich alſo der Eyerſtock der 
Fruchtbarkeit werden kann, eben ſo, ja 
noch weit hinderlicher, koͤnnen es die 
Trompeten werden. Die Muttertrom⸗ 
peten ſind, wie die Zergliederung leh— 
ret, haͤutige Canaͤle, die aͤußerlich mit 
einer ſehr glatten Membran uͤberzogen 
find, die eine Fortſetzung des Bauch⸗ 
fells iſt. Die Unterſuchung e 

! : au 
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cepiſſe vaſa ſanguifera. Quod ad 
tubas attinet, ea. tantum adducam, 
quod extremitates" Harum verfus 
. Oyatia pofitae fimbriatdè fint; atque 
in multos ſectae proceſſus digitatos, 
in quorum medietate: apertura tuba- 
rum eſt. Haec res probe eft notan- 
da; multas. enim illa 5 voir 
fas flerilitatis. 


ie. 8 SM 

Tubae ee modo Komani 
tem impedire poſſunt: primo ft par- 
tes tubarum exaratae, per füccum 
viſeidum ita conglutinantur, ut ea- 
rum apertura externa penitus clau- 
datur; in hoc. cafa fterilitas loeum 
habet, nihilque ex Ovariis ad ute- 
rum pervenire poteſt. Hinc fterili- 
tas exiſtit inevitabilis. Secundo, fi 
ut antea fimbriae tubarum per ſuc⸗ 
cum viſeidum, ex membrana harum 
externa exſudantem „ ut telam ccl- 
lulofam praeternaturalem, cum ova- 
riis vel alia parte vicina tam firmiter 
eoncrefcunt, ut conjunctio non nifi 
fumma vi et dilaeératione tubarum 
tolli poffit; in hoc cafü rurfus nihil 
ex tubis ad uterum penetrare, poteft, : 
et ſterilitas eſt inevitabilis. Non 
ramo. ;'aceidit s ut apertura tubarum 
| exter- 


-: 
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auch ganz deutlich, daß dieſe Mem⸗ 
bran ſehr viele Blutgefaͤße erhalten hat. 
Von den Trompeten will ich hier nur 
fo viel anführen, daß ſie an ihrem Auf 
ferm Ende, too fie gegen die Eyerſtoͤcke 
hingekehrt ſind, ausgezackt ſind, und ſich 
in viele finger⸗ oder faſerfoͤrmige Theile 
enbígen , die in ihrer Mitte die Oefnung 
der Trompete umgeben. Auf dieſen Um⸗ 
ſtand muͤſſen wir wohl Acht geben; denn 
dieſer Fans viel Licht über die Unfrucht⸗ 
barkeit verbreiten. 


8 
Die Trompeten koͤnnen der Frucht⸗ 
barkeit auf eine zweifache Art hinderlich 
werden. Der erſte Fall iſt dieſer, wenn 
nemlich die ausgezackten Theile der 
Trompete durch den klebrichten Saft ſo 
zuſammengebacken werden, daß ſie die 
aͤußere Oefnung der Trompete gaͤnzlich 
zuſchließen; ift dieſes, fo wird die Frucht⸗ | 
barkeit gaͤnzlich aufgehoben. Denn in 
ſolchem Fall kann nichts von der Mutter 
gegen die Eyerſtoͤcke, und von den Eyer⸗ 
ſtoͤcken nichts gegen die Mutter gefuͤhret 
werden; glſo iſt eine Unfruchtbarkeit un⸗ 
vermeidlich. Der zweyte Fall iſt dieſer, 
wenn, wie im erſten Fall, die ausge⸗ 
zackten Theile der Trompete vermoͤge des 
kleberichten Saftes, der aus der aͤußern 
Membran der Trompete ausſchwitzet, 
durch ein widernatuͤrlich entſtandenes 
Zellgewebe mit dem Eyerſtocke, oder mit 
irgend einem andern benachbarten Theile 


fo feft. zuſammen berwachſen ſind, daß 


ipie Xo ié nicht ohne die groͤßeſte 
Gewalt, 
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externa claufa, etiam interna clau- | Gewalt, und ohne die Trompete zu zer⸗ 
datur, et tune plerumque hydrops | reißen, aufgeboben werden kann. „ier 
tubarum oritur. Si nempe vafa re- | kann alfo wiederum nichts aus der Trom⸗ 
pete in die Mutter gelangen, und folglich 
ift auch in dieſem zweiten Fall eine un⸗ 
fruchtbarkeit vorhanden. Nicht ſelten 
wird, wenn erſt die aͤußere Oefnung der 
Trompete verſtopft iſt, auch die innere 
zugemacht, und alsdenn erfolgt mehren⸗ 
theils eine Waſſerſucht der Trompete, 
da nemlich die cinfaugenbe Gefaͤße, die 
in der Hoͤle der Trompete abgeſonderte 
Feuchtigkeit nicht eben fo ſchnell fortſchaf⸗ 
fen, als ſie durch die aushauchende Gc 
faͤße in der Trompete abgeſondert wird. 
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Man glaubt vielleicht nicht wie haͤu⸗ 
fig die Trompeten ſo veraͤndert, wie ich 
es angefuͤhret habe, angetroffen werden. 
Zu meinem aͤußerſten Verdruß habe ich 
dieſes in einigen hundert Leichnamen be⸗ 
ſtaͤtigt gefunden. Wir wollen nochmals 
an die luſtigen Schweſtern denken. Wer 
ſiehet nicht ein, daß ſie gerade diejenigen 
ſeyn werden, bey welchen dieſes zutreffen 
muß? Sie locken durch alle nur moͤg⸗ 
liche Art der Reitzungen, ſie moͤgen aͤuſ⸗ 
ſerlich oder innerlich ſeyn, eine Menge 
Blut gegen ihre Geburtstheile, mithin 
auch gegen die Trompeten hin: hierdurch 
nun wird die Abſonderung des kleberich⸗ 
ten Saftes an den ausgezackten Theilen 
der Trompeten nothwendig vermehrt; ſie 
backen dahero leicht zuſammen, ſchließen 
die Oefnung der Trompete zu, und ma⸗ 
chen dergleichen Perſonen T 
ML : Ich 


ſorbentia fluidum in cavo tubarum 
fecretum non tam, celeriter hau- 
riunt, quam vafa exhalantia hoc fe- 
cernunt. 
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Fortaffe non creditur, tubas tam 
mutatas et praeternaturales, ut an- 
tea dixi, inveniri. Pro fummo meo 
dolore atque taedio, hoc in pluribus 
centenis cadaveribus confirmatum 
effe vidi. | lam ad perfonas amoti 
nimium indulgentes redeamus. Quis 
eft; qui neget eas effe tales, in qui- 
bus hoc accidat? Per omnimodo fa- 
Gas irritationes, five internas, five 
externas ducunt fanguinem verfus 
genitalia, ergo etiam verfus tubas, 
atque eo fecretio fucci illius vifcidi 
. in partibus tubarum exaratis omnino 
augetur; conglutinantur itaque fa- 
cilime, orificia tubarum claudunt, 
hocque.modo tales perſonae fteriles 
nion i9 - tunt. 
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fiunt. Ipſe eite perſonas amori li- 
tantes, . poft mortem inveftigavi, 
quarum vita ante acta mihi nota fuit, 
ſemperque vidi tubas harum vel ob- 
ftructas vel claufas fuiffe. 
" $. 23. 

Eadem, quae $. 19. de ſterilitate 
nonnullarum foeminarum dixi, quae 
unum alterumve infantem pepere- 


runt, nunc vero ſi membrana ex- 


terna ovarii modo praeternaturali 
- incraffata fuerit, ſteriles fiunt, ad tu- 
bas etiam applicari poffunt. Foe- 
mina ergo ſterilis evadere poteſt, ſi 
apertura tubarum quocunque modo 
clauditur, five cum pare fibi vicina 
concreſcit. uL 
| H. 24. 

Generationem hydatidum 2 
lam morborum peritonaei eſſe in 
$. undecimo jam diximus. 
in cavo abdominis invenimus veficas 
pellucidas, claroque fluido repletas 
modo ovariis, modo tubis, modo 
utero, modo parti cuidam tractus 
inteſtinorum, modo peritonaeo ipfi, 


vel proceffibus illius adhaerentes. 


Membrana talium veficarum ple- 
rumque tenuiffima atque fere pellu- 
cida et alba eft; ingentem numerum 
non folum vaſorum nutrientium, fed 


tiam 


Saepius. 


XM. 
Jv. 
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Ich habe viele dergleichen düftige Maͤd⸗ 


chen, deren Lebenswandel mir bekannt 
war, nach ihrem Tode unterſuchet, und 
allemal verſtopfte oder verwachſene Trom⸗ 


peten angetroffen. 


$. 23. | 
Eben das was ich S. 19. von der tin: 
fruchtbarkeit einiger Frauen angefuͤhret 


habe, die ein oder mehrere Kinder gc 


bohren haben, alsdenn aber mit einmal, 


wenn die aͤußere Membran des Eyerſtocks 


wibernatürfíd) verdickt wird, unfrucht⸗ 
bar werden, kann auch hier auf die 
Trompeten angewendet werden. Eine 
Frau wird nemlich unfruchtbar werden, 
wenn durch einen jeden moͤglichen Zufall 


die Trompeten ihre Oefnung verſchließen, 


oder mit den naͤchſtgelegenen Theilen 
verwachſen. 


SUC n 
Als eine Folge der Krankheit des 


Bauchfells haben wir S. rr. die Erzeu⸗ 


gung der Waſſerblaſen angefuͤhret. Sehr 
oͤfters findet man in der Hoͤle des Unter⸗ 
leibes Blaſen, die mit einem klaren und 
hellen Waſſer angefuͤllt ſind. Bald ſind 
ſie an den Cverſtöcken befeſtigt, bald han⸗ 
gen ſie an den Trompeten, bald an der 
Mutter, bald an einem Theil des Darm⸗ 
canals, endlich aber hangen ſie auch an 
dem Bauchfell und feinen Fortgaͤngen, feft, 
Die Haut, woraus eine ſolche Waſſer⸗ 
blaſe beſtehet, iſt gemeinhin ſehr duͤnne, 


beynahe durchſichtig und weiß; ſie hat eine 


WA Gefaͤße erhalten, die nicht allein 
B 3 dieſe 


T 
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etiam fluidum in hac vefica: conten- 
tum, fecernentium accepit. 


H. 25. 

Hae veficae faepius variae atque 
praegrandis funt magnitudinis. Ante 
aliquot annos in anatomiam infere- 
batur foemina adſpectu formidoloſa, 
et cujus abdomen  tumidiffimum 
maximeque extenfum futt, quod 
unquam vidi; ubique jam externo 
ta&u non folum corpus magnum at- 
que folidum fuit, fed etiam multi- 
tudo materiae fluidae diftingui pot- 
erat. Omnibus in ordinem redactis, 
aperui abdomen, ex quo 13. vel 14. 
menſurae (26 usque ad 28 librae) 
aquae in, vas infra pofitum profluit. 
Hifce peractis, inveſſigavi illud ma- 
gnum atque firmum corpus, cujus 
pondus ad minimum r5 librae erant: 
fteatoma erat in fundo uteri haerens, 
totumque cayum abdominis, ufque 
ad hepar , utero gravido novem 
menſium fimile, repleverat. Pràe- 
ter hanc magnam excrefcentiam ad- 
haefit, in quovis latere, inteftino 
coeco praegrandis hydatis, cujus 

membrana more folito tenuiffima at- 


que alba fuit, clarum pellucidum- 


que fluidum in fe continens, , Hyda- 
tis 


ich den Unterleib. 
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dieſe Membran ernaͤhren, ſondern die auch 
die Fluͤßigkeit abſondern, p in die⸗ 
le, Membran enthalten iſt. 


$. 25. 


Oefters ſind dieſe Waſſerblaſen von. 
erſtaunender Groͤße. Vor einigen Jah⸗ 
ren wurde eine Frau auf die Anatomie 
gebracht, die fuͤrchterlich anzuſehen war. 
Ich habe nie einen ſtaͤrker ausgedehnten 
Unterleib geſehen, und man konnte ſchon 
aͤußerlich durch bloßes Beruͤhren mit der 
Hand, ſowohl einen großen feſten Coͤr⸗ 


per, als auch eine Menge fluͤßiger Mate⸗ 


rie unterſcheiden. Nachdem ich die ge⸗ 
hoͤrige Einrichtung gemacht hatte, oͤfnete 
Hier lief nun in ein 
untergeſetztes Gefaͤß viel Waſſer heraus, 
welches an Maaß 13 bis 14 Qwart aus⸗ 
machte. Hierauf unterſuchte ich den 
großen und feſten Coͤrper, der wenigſtens 
15 Pfund wog; es war eine ſogenannte 
Speckgeſchwulſt (ſteatoma), die ſich an 
den Grund der Gebaͤrmutter feſtgeſetzt 
hatte, und die die ganze Hoͤle des Un⸗ 
terleibes bis zur Leber ausfuͤllte, unge⸗ 
fehr ſo wie die ſchwangere Mutter von 
9 Monathen es zu thun pflegt. Außer 
dieſem großen Gewaͤchs hieng noch auf 
jeder Seite eine ſehr große Waſſerblaſe, 
an dem Coliedarm, und hatte wie ge⸗ 
woͤhnlich eine weiße, ſehr zarte Mem⸗ 
bran, die eine helle, durchſichtige und 
weiße Fluͤßigkeit in ſich enthielt. Die 
auf der linken Seite war groͤßer und ent⸗ 
idi 2 QOwart, die auf der rechten Seite 

war 
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tis finiftri lateris major erat, duasque 
menſuras (quatuor libras) aquae eu- 
jusdam clarae continuit; illa vero 
dextri lateris minor, et tantum unam 
| et dimidiam menfuram (3 libras) hu- 
jus aquae continuit. Fortaſſe fieri 
poteſt, quod adhuc. majores hydati- 
des inveniantur; interim tamen hae 
à menunc defcriptae, maximae fuete, 
quae a me unquam viſae funt. 
$. 26. 

Curiofus omnino. quisque fuerit 
fcire, quomodo tales hydatides 
. oriantur. Peritonaeum eft cauffa ta- 
lis phaenomeni. Cum hoc tantam 
multitudinem vaforum, ut ante di- 
&um eft, fuccum quidem fluidum, 
attamen viſeidum, tandemque telam 
celluloſam conſtituentem ſecernen- 
tium accepit, tum ex his jam pa- 


tet, quomodo talis ſaccus vel ve- 


fica oriri queat. Nam poftquam 
tales fibrae et lamellae fe conjunxe- 
runt, tune conſtituunt parvum et 
cavum corpus, et hoc eft binis 
parvula ea generata. 

FS. 27. 

Ex his ergo patet A 
oS. hydatidum facilem effe; otigo 
vero vaforum, talis corporis prae- 
ternaturalis, non folum nutrientium, 

fed 
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war kleiner und enthielt 1 Qwart hel⸗ 
les Waſſer. Es iſt vielleicht wohl moͤg⸗ 
lich, daß es noch groͤßere Waſſerblaſen 
geben kann; dieſe aber, die ich hier be⸗ 
ſchrieben, ſind die en 105 ich je ge 
ſehen habe. 


6. 26. 

Man muß natürlicher Weiſe neugie⸗ 
rig werden, zu wiſſen, wie dergleichen 
Waſſerblaſen entſtehen koͤnnen. Das 
Bauchfell iſt die Urſache dieſer Erſcheinung. 
Da das Bauchfell eine ſo große Menge 
Gefaͤße beſitzt, welche, wie wir wiſſen, 
einen Saft abſondern, der zwar fluͤſſig 
aber doch dabey klebericht iſt, und aus 
welchem, wie wir gehoͤret haben, ein 
widernatürliches Zellgewebe gebildet wer⸗ 
den kann, ſo laͤßt ſich ſchon hieraus die 
Moglichkeit einſehen, wie ein ſolcher 
Sack oder Blaſe gebildet werden kann. 
Denn es kommt nur darauf an, daß 
viele dergleichen Faͤden und Lamellen ſich 
vereinigen; ſo bilden ſie einen kleinen 
Coͤrper der hol iſt, und dieſes iſt nun die 
erzeugte kleine Waſſ erblaſe. 


8. 27. 
Man ſiehet alſo, die Entſtehung einer 


Waſſerblaſe laͤßt ſich ganz leicht erklaͤren; 
aber wo die Gefaͤße herkommen, die ei⸗ 


nen ſolchen widernatuͤrlich gebildeten Coͤr⸗ 


per 
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fed etiam adhue magnam quantita- 
tem fluidi ſecernentium, certe non 
tam facile intelligenda eſt: attamen 
flatus morboſus atque injectiones 
haec quam optime demonſtrant. 
Vafa, quae talis hydatis accipit, nihil 
funt aliud, quam extremitates pro- 
longatae vaforum exhalantium peri- 
tonaei, et quod eo fit, dum materia 
quaedam gelatinofa ex extremitati- 
bus vaforum exfudat. Hoc quam 
diſtinctiſſime non folum in perito- 
naeo, fed etiam in pleura videre li- 
cet. Pleura etiam tam magnum nu- 
merum vaforum nacta eft, quam pe- 
ritonaeum, et in ftatu naturali fimi- 
lem fecernit materiam fluidam atque 
gelatinoſam, ut hoc concretio pul- 
fnonum cum pleura impediatur. Non 
raro autem accidit, quod pulmones 
cum pleura concrefcant. Si talia ca- 
davera injectione replemus, tum non 
folum copioſam telam cellulofam 
praeternaturaliter enatam, qua pul- 
mones cum pleura cohaerent, fed 
etiam prolongata vafa pleurae, cum 
vaſis membranae externae pulmo- 
num pariter elongatis conjuncta vi- 
demus. Inde fit, ut talia vafa arti- 
ficialia, longitudinis majoris, quam 
unius pollicis inyeniamus. Ita etiam 

vafa 
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ſolche Waſſerblaſe erhaͤlt, 


———— 


per nicht allein ernaͤhren, ſondern die 
noch dazu eine große Menge fluͤßiger Ma⸗ 
terie abſondern, dieſes faͤllt nicht ſogleich 
in die Augen: unterdeſſen geben uns der 
kranke Zuſtand, und die Einſpritzung die 
beſte Auskunft. Die Gefaͤße die eine 
ſind nichts 
anders, als die fortgeſetzten Endigungen 
der aushauchenden Gefaͤße des Bauch⸗ 
fells. Das kleberichte Weſen welches 
aus den letzten Enden der Gefaͤße aus⸗ 
ſchwitzet, verlaͤngert ein ſolches Gefaͤß. 
Wir ſehen dieſes ganz deutlich ſowohl 
an dem Bruſtfell, als auch an dem Bauch⸗ 
fell. Das Bruſtfell hat eben eine fo 
große Menge Gefaͤße erhalten als das 
Bauchfell, und ſondert im naturlichen 
Zuſtande eben ein ſolches fluͤßiges und 
dabey kleberichtes Weſen ab, als das 
Bauchfell, wodurch das Verwachſen 
der Lunge mit dem Bruſtfell verhindert 
wird. Es geſchiehet aber nicht ſelten, 
daß die Lungen mit dem Bruſtfell ver⸗ 
wachſen. Wenn man nunmehro der⸗ 
gleichen Coͤrper ausſpritzet, ſo ſiehet 
man ganz deutlich, nicht allein eine 
große Menge eines widernatuͤrlich er⸗ 
zeugten Zellgewebes, wodurch die Lun⸗ 
gen und das Bruſtfell zuſammengehalten 
werden, ſondern man ſiehet auch beſon⸗ 
ders, wie die Gefaͤße des Bruſtfells und 
der aͤußern Membran der Lungen ſich 
verlaͤngert und mit einander verbunden 
haben. Dahero ſiehet man zuweilen ſo 
kuͤnſtlich erzeugte Gefaͤße, die wohl zu⸗ 
weilen mehr als einen Zoll lang ſind. 
Eben 


vaſa perito eife habent, fi in ftatu! 
praeternaturali, vifcera abdominis 
'concrefcunt: tum non folum telam 


celluloſam praeternaturalem vide- 
mus, ſed etiam vaſis corporis antea 
cera tincta repletis, baec. praelon- 
gata efle. perſpieimus. Hoc pacto 
itaque intelligitur, quomodo hyda- 
tides vaſa nancifcantur. L 
boi f $- 28. 
— 'Nune ad formidolofos morbos pe- 
ritonaei, in quibus vel fimplex aimpli- 
ficatio vaforum fine inflammatione, 
vel vera inflammatio peritonaei fli- 
pata cum ſpaſmis febrilibus, tandem- 
que homini letalis, adeſt, pervenio. 
FH. 29. 


Primus cafus eft aſcites, qui pro- 


prius morbus peritonaei eſt. Cauſ- 
fas hujus morbi non urgebo, et ſuffi 
ciat tantum id notaſſe, quod aſcites 


otiatur, fi extremitates vaſorum ex- 
halantium. peritonaei ultimae, pau- 
latim ita amplificantur, ut loco ha- 


litus fere inperceptibilis, craſſum 


atque copiofum fecernant fluidum, 


quod in | abdomine interdum ufque 
ad decem, (20 libras) viginti, (40 li- 
bras) quid? quod adhue ad plures. 


menſuras excrefcat. 


$. 30. J 
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Eben ſo verhalten ſich die Gefaͤße des 
Bauchfells, wenn im widernaluͤrlichen 
Zuſtande die Eingeweide des Unterleibes 
verwachſen. Man findet nicht allein das 
widernatuͤrlich erzeugte Zellgewebe, ſon⸗ 
dern auch, nachdem man zuvor die Ge⸗ 
faͤße des Coͤrpers mit gefaͤrbtem Wachs 
ausgeſpritzet, die verlaͤngerten Gefaͤße 
des Bauchfells. Nunmehro ſehen wir 
alſo die Art ein, wie die Waſſerblaſen 
mit Gefaͤßen verſorgt werden. 
Ich komme nunmehro auf fuͤrchter⸗ 

liche Krankheiten des Bauchfells, wo 
entweder eine bloße Erweiterung der Ge⸗ 
faͤße ohne Entzuͤndung, oder wo eine 
wahre Entzuͤndung des Bauchfells ein⸗ 
tritt, mit heftigen Fieberzufaͤllen begleitet 
ift, und den Menſchen endlich toͤdtet. 

25 $. 29. | | 

Der erſte Fall ift bie Bauchwaſſer⸗ 
ſucht (alcites.) Dieſes ift eine ganz eigene 
thuͤmliche Krankheit des Bauchfells. Ich 
werde mich hier nicht mit den Urſachen 
aufhalten, die zu dieſer Krankheit Gele⸗ 
genheit geben koͤnnen; es mag uns genug 
ſeyn, wenn wir wiſſen, daß eine Bauch⸗ 
waſſerſucht entſtehet, wenn die letzten En⸗ 
den der aushauchendenGefaͤße des Bauch⸗ 
fells allmaͤlig fo erweitert werden, daß fie 
ſtatt eines feinen unſichtbaren Dampfs, 
eine grobe und haͤufige Menge von Feuch⸗ 
tigkeiten durchlaufen laſſen, welche ſich in 
der Hoͤle des Unterleibes, zuweilen zu 10, 
20 und mehrere Qwart, anſammlet. 


C 8. 30. 
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§. 30. 


In afcite vafa peritonaei et pro- 


ductionum ejusdem amplificantur, 
uti hoc F. 7. docui. Ineunte hoc 
morbo, per vafa peritonaei fluidum 
pellucidum, album, odoris expers 
fecernitur, et hucusque vifeera ab- 
dominis, nempe hepar, lien, omen- 
tum majus et minus, ill enterium in in- 
teſtinorum tenuium, atque craffo- 
rum, plerumque ſunt ſana; ſimulac 
vero ſanguis magis ac magis corrum- 
pitur, tum lumina vaforum perito- 
naei ampliora evadunt, fluidumque 
per haec ſtillans turbidum fit atque 
viſcidum, odotemque magis vel mi- 
nus: volatilem , naufeofum fpargit. 
Non raro accidit, ut hoc fluidum! 
tantopere craffefcat, ut ratione colo- 
ris et ſpiſſitudinis, puri fubluteo 
quam maxime fimile evadat. Tum 
plerumque vifcera. abdominis indu- 
rata, tumefacta et vario modo cor- 
rupta inveniuntur, ut haec in ali- 


quot centenis cadaveribus mihi ob- 


fervare licuit. 
$. 31. 
Rees plane eft nota, quod fluidum. 
extra modum in abdomine collectum, 
detrahatur; quotiescunque ergo ex 
apertura facta alba atque inodora 
aqua 


weide des Unterleibes, 


- " S. 30. TS 3 

In der Bauchwaſſerſucht werden die 
Gefaͤße des Bauchfells mit allen ſeinen 
Fortſetzungen erweitert wie ich dieſes 
§. 7. gezeiget habe. Im Anfange fließ et 
durch die Gefaͤße des Bauchfells eine 
Flüßigkeit, welche hell, weiß, und ohne 
Geruch iſt, und ſo lange ſind die Einge⸗ 
als die Leber / 
Milz, das große und kleine Netz, das Ge⸗ 
kroͤſe der duͤnnen und dicken Eingeweide, 
mehrentheils ganz natuͤrlich; ſobald aber 


das Blut mehr und mehr verdorben wird, 


ſo werden auch die Oefnungen der Ge⸗ 
faͤße des Bauchfells immer groͤßer, die 
Fluͤßigkeit, die nunmehro aus dieſen Oef⸗ 
nungen durchtraͤufelt, wird truͤbe, dick, 
erhaͤlt einen mehr oder weniger fluͤchti⸗ 
gen, und widrigen Geruch. Nicht ſel⸗ 
ten wird die ausgetretene Fluͤßigkeit ſo 
dick, daß ſie an Farbe Anſehen und 


Feſtigkeit, einem gelblichen Eiter voll⸗ 


kommen aͤhnlich wird. Mehrentheils 


werden alsdenn die Eingeweide des un⸗ 


terleibes verhaͤrtet, aufgetrieben, und 
auf mancherley Art verdorben angetrof⸗ 
fen; wie ich dieſes in einigen hundert 
geoͤfneten Leichnamen beobachtet habe. 


1 


S. 

Es ift was e „daß man das 
Waſſer, wenn es ſich im Unterleibe zu 
ſehr angeſammlet hat, abzapfet; ſo 
oft alſo ein helles, weißes, nicht uͤbel⸗ 
riechendes Waſſer durch die gemachte 

Oefnung 


"Xr Ax 


aqua profluit, tamdiu certa fpes eft, 
vifcera abdominis fana atque in 
ftatu naturali effe, aegrotumque 
beneficio remediorum proficuorum 
fanari poffe. Si vero craffum, turbi- 


dum et tetrum odorem fpargens flui- 


dum profluit, tum vifcera abdomi- 
nis funt corrupta, aegrotusque nullo 
modo fanus evadere poteft. 

P $2322 7 

Stipatur interdum verus afcites 
tumore ferofo , unius vel plurium 
partium corporis, et tunc plerum- 
que in tela cellulofa fuperficiei. ex- 
ternae peritonaei, vel in pelvi, vel 


in reliquis cavis abdominis fluidum 


colle&um, quod majore vel minore 
corruptione fanguinis regitur, inve- 
nitur. 
cellulofa oriantur, 
tela celluloſa fecretum , hauriant, 
tandemque partim in ductum thora- 
Cicum, partim in magnas, easque 
proximas venas ducant, intelligimus, 
quod in omnibus iítis cafibus, in qui- 
bus fluidum in tela cellulofa fecré- 
tum acre atque viſeidum fit, illud 
partim per vafa lymphatica tarde 
atque difficulter moveatur, partim 
fanguinem fuccis perniciofis inqui- 
net, tandemque videmus quomodo 

 glan- 


Cum vafa lymphatica e tela. 
et fluidum in 
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Oefnung heraus laͤuft, hat man die 
ſichere Hofnung, daß die Eingeweide noch 
ganz natuͤrlich ſind, und folglich hat man 
auch die gewiſſe Hofnung noch Für ſich, daß 
dem Kranken durch dienliche Mittel gehol⸗ 


fen werden kann. Laͤuft im Gegentheil 


eine truͤbe, dicke, uͤbelriechende Fluͤßigkeit 
heraus, ſo ſind die Eingeweide des Unter⸗ 
leibes bereits verdorben, und dem Kranken 


iſt alle Hofnung zur Geneſung benommen. 


S. 32. 

Zuweilen wird die wahre Bauchwaſ⸗ 
ſerſucht (aleites) mit einer waͤſſerichten 
Geſchwulſt an einem oder mehrern Thei⸗ 
len des Koͤrpers begleitet, und alsdenn 
findet ſich auch gewoͤhnlich im Zellge⸗ 
webe an der aͤußern Flaͤche des Bauch⸗ 
fells, es fep im Becken, oder in der uͤbri⸗ 
gen Hoͤle des Unterleibes eine ausgetre⸗ 
tene Feuchtigkeit, die ſich nach der meh⸗ 
rern oder wenigern Verderbung des Blu⸗ 
tes richten muß; da nun die lymphati⸗ 
ſchen Gefaͤße ihren Urſprung aus dem 
Zellgewebe nehmen, und diejenige Feuch⸗ 


tigkeit, welche in dem Zellgewebe abge⸗ 


ſondert wird, aufnehmen, und es endlich 
theils in den Speiſecanal, theils in die 
großen und naͤchſten Blutadern (Venen) 
führen, ſo wird man nunmehro einſehen 
koͤnnen, wie in allen ſolchen Faͤllen, wo 
die im Zellgewebe abgeſonderte Feuchtig⸗ 
keit ſcharf, und ſehr klebericht iſt, die lym⸗ 
phatiſchen Gefaͤße eine ſolche Feuchtig⸗ 
keit, theils ſehr beſchwerlich und langſam 
bewegen werden, theils aber auch das 
8 ME mit ſchaͤdlichen inso 

ten 
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glandulae conglobatae, quae nihii 
aliud funt, quam glomer vaforum 
lymphaticorum, vel extenuari, et 
arrodi, vel indurari poffunt. 


H. 33. 
Ad me de his optime convincen- 


dum, quam plurima experimenta 
cum cadaveribus hydropicis, variae 
aetatis et fexus inflitui. In hune 
finem duo praeparata illuſtri Acade- 
miae regiae propono. Primum eft 
peritonaeum cum omnibus in eo 
contentis vifceribus, una cum parti- 
bus extra hoc pofitis. Quasdam co- 
ftas, omnes vertebras dorfi, lumbo- 
rum, offa pelvis et nonnullos mufcu- 
los femori adhaerentes reliqui. Ita 
exaravi ut fitus naturalis omnium 
vaſorum lymphaticorum, a medie- 


tate offium femoris, pelvis, lumbo- 


rum et dorſi, conjunctioque vafo- 
rum lymphaticorum inteſtinalium 
cum abdominalibus, ac tandem com- 
mune receptaculum feu exoneratio 
in cifternam lumbarem Pequetti di- 
ſtinctiſſime pateant. Spero nume- 
rofa, atque cera tincta, feliciter in- 
jecta vafa peritonaei, cum voluptate 
videnda effe, nec non vafa lympha- 


tica mercurio turgida. Cadaver, ex 


quo 


3 


ten anfuͤllen werden; ja man ſiehet hier⸗ 


aus, wie die glandulae conglobatae, die 
nichts anders ſind, als eine Zuſammen⸗ 
wickelung lymphatiſcher Gefaͤße , entwe⸗ 
der ganz muͤrbe und in ihren Haͤuten an⸗ 
gefreſſen, oder verhaͤrtet werden muͤſſen. 
$. 33. | 

Von dem allen mich voͤllig zu uͤber⸗ 
zeugen, habe ich ſehr viele Verſuche mit 


Li 


waſſerſuͤchtigen Leichnamen von verſchie⸗ 


denem Alter und Geſchlecht angeſtellt, 
und ich habe die Ehre, der Koͤnigl. Akade⸗ 
mie zwey anatomiſche Praeparata vorzule⸗ 
gen: das erſte iſt das Bauchfell mit allen in 
demſelben enthaltenen Eingeweiden, nebſt 
denen Theilen die außerhalb liegen; ei⸗ 
nige Ribben, alle Wirbelbeine des Ruͤ⸗ 
ckens, der Lenden, die Beine des Beckens, 
und einige Muskeln des Oberſchen⸗ 
kels habe ich daran ſitzen laſſen, und ſo 
ausgearbeitet, damit man die natuͤrliche 
Lage aller lymphatiſchen Gefaͤße von der 
Mitte des Oberſchenkels, des Beckens, 
der Lenden, des Ruͤckens, und die Ver⸗ 
bindung der lymphatiſchen Gefaͤße der 
Eingeweide mit denen des Unterleibes, 
und endlich den allgemeinen Sammel⸗ 
platz oder ihren allgemeinen Einfluß in 
Peqwets lymphatiſche Ciſterne deutlich 
ſehen kann. Ich glaube, man wird mit 
Vergnuͤgen ſehen koͤnnen, wie gluͤcklich 


und haͤufig die Gefaͤße des Bauchfells 


mit gefaͤrbtem Wachs ausgeſpritzt ſind; 
nicht weniger wird man die mit Mereu⸗ 
rius angefuͤllten lymphatiſchen Gefaͤße 
deutlich ſehen koͤnnen. Der Coͤrper, von 
wel⸗ 


quo hoe praeparatum confeci, fuit 


adoleſcens 15 Circiter annorum; ab- 
domen ejus continebat 10 vel 12 


menſuras (20—24 libras) clati, albi, 


inodori fluidi. | 
$. 34. 

Secundum. praeparatum, quod 
offero, eft peritonaeum, cum omni- 
bus in eo contentis vifceribus, "ex 
foemina triginta et aliquot annorum. 
Vaſa fanguifera omnia cera tincta re- 
plevi, ſperoque ftupendum nume- 
rum vaforum dilatatorum peritonaei 
cum voluptate contemplandum effe. 
Tentavi equidem vafa lymphatica 
mercurio xeplere j aft tam mollia 
fuere, ut ne minimam quidem pres- 
fionem ſuſtinuerint, et inde in ipfa 
preſſione rumperentur. Abdomen 
hujus foeminae continebat 13 men- 
furas (30. libras) turbidae, ſubluteae, 
et paullulum - odorem naufeofum 
ſpargentis aquae ; inteflina, prae- 
primis finis coli et recti, cum parti- 
bus genitalibus internis, tenaci ex 
albolutea et puri vero fimili mate- 
ria obducta fuere, heparque jam ali- 
quantum infarctum fuit. 
diſtinctiſſime videre licuit, jam ali- 


quoties in hac foemina detractionem 


aquae ex abdomine inſtitutam fuiſſe 


$. 35.1 


Ceterum 
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"d ich biefe vorgezeigten Theile ge⸗ 
nommen, war ein Juͤngling ungefehr 
von 15 Jahren; der Leib dieſes jungen 


Menſchen enthielt wohl 10 bis 12 


Qwart helles, weißes, nicht öbelriechen⸗ 
des Waſſer. 5 


S. 34. 

Das zweite Praeparatum, MUN ich 
vorzuzeigen die Ehre habe, iſt das Bauch⸗ 
fell mit allen in demſelben eingeſchloſſenen 
Eingeweiden, von einer Frau, die einige 
30 Jahr alt war. Ich habe alle Blutge⸗ 
faͤße mit gefaͤrbtem Wachs ausgeſpritzt, 


und ich hoffe, man wird mit Vergnuͤgen 


die erſtaunend große Anzahl der erweiter⸗ 


ten Gefaͤße des Bauchfells betrachten. 


Ich habe zwar verſucht, die lymphatiſchen 


Gefaͤße mit Mercurius amufüllen ; allein 


ſie waren ſo muͤrbe, daß ſie nicht die min⸗ 
deſte Preſſung vertrugen, und dahero 
waͤhrender Anfuͤllung zerriſſen. Der Un⸗ 
terleib dieſer Frau enthielt beinahe 15 
Qwart truͤbes, gelbliches und etwas uͤbel⸗ 
riechendes Waſſer, und die Eingeweide, 
beſonders das Ende des Colic⸗ unb After⸗ 
darms, nebſt den innern Geburtsthei⸗ 


len, waren mit einer dicklich weisgel⸗ 


ben, und einem wahren Eiter aͤhnlichen 
Materie bedeckt, und die Leber war be⸗ 
reits ziemlich verhaͤrtet; uͤbrigens konnte 
man ganz deutlich ſehen, daß man dieſer 


Frau bereits einigemal das Qi idi abs 


gezapft Mia 
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Mihi, mox de febre puerpera- 


rum tractaturo, omnino neceſſarium 
erit, aliquid de hydrope pectoris an- 
notare. Cavitas thoracis veftitur 
membrana fimili modo ftructa, ut 
peritonaeum, id eft membrana fim- 
plici, multis vafis ornata, in flatu 


. fano halitum fecernentibus, ne vis- 


cera thoracis inter fe concrefcant. 
Simulac, ex quacunque cauffa, vafa 
pleurae dilatantur,loco halitus fecer- 
nitur fluidum copiofum, et tum di- 
citur hydrops pectoris adeſſe. 


§. 36. 

Quodſi cadavera hominum hy- 
drope pectoris mortuorum perfcru- 
tamur, non ſolum vaſa pleurae di- 
latata, fed etiam interdum fluidum 
albo luteum purique fimile, par- 
tim pulmonibus, partim reliquis 
vifceribus thoracis adhaerens in- 


venimus. In multis cadaveribus 


mihi hoc annotare licuit, neque ae- 


tas, neque fexus in hac re faciunt 
difcrimen, et inde haec omnem no- 
ftram merentur attentionem. 


$. 37. 


der Bruſtwaſſerſucht anzumerken. 


e da ct 


Da ich gleich von dem Kindbetterin⸗ 
nenfieber (febris puerperarum) handlen 
werde, ſo iſt es fuͤr meine Abſicht von der 
aͤußerſten Nothwendigkeit, etwas von 
Die 
Hoͤle der Bruſt wird mit einer Membran 
umkleidet, die gerade ſo geartet iſt wie 
das Bauchfell, das heißt, es iſt eine 
ganz einfache Membran, die viele Gefaͤße 
erhalten hat, welche im natuͤrlichen Zuſtan⸗ 
de einen Hauch abſondern, damit die Thei⸗ 
le in der Bruſt nicht untereinander ver⸗ 


wachſen ſollen. So bald, welches hiervon 


auch die Urſache ſeyn mag, die Gefaͤße des 
Bruſtfells erweitert werden, ſo wird ſtatt 
eines bloßen Hauches, eine haͤufige Fluͤſ⸗ 
ſigkeit abgeſondert, und alsdenn ſagt man, 
es ſey eine Bruſtwaſſerſucht vorhanden. 


$. 36. 

Unterſucht man den Leichnam ſolcher 
Perſonen, die an der Bruſtwaſſerſucht 
verſtorben ſind, ſo findet man nicht allein, 
daß die Gefaͤße des Bruſtfells erweitert 
ſind, ſondern man wird auch, wie in der 
Bauchwaſſerſucht wahrnehmen, daß zu⸗ 
weilen eine weisgelbliche, einem Eyter 
aͤhnliche Feuchtigkeit abgeſondert wird, die 
ſich an die Lungen, oder an die uͤbrigen 
Theile der Bruſt recht feſt angelegt. Ich 
habe dieſes in febr. vielen Coͤrpern zu bez. 


obachten Gelegenheit gehabt, und weder 


Alter, noch Geſchlecht, machen hierinnen 
den mindeſten Unterſchied, und dieſer Um⸗ 


ſtand muß unſere ganze ae ; 


rege is, Mis | 


LE 


S. 37. 


moutons §. 37. 


In aſeite, aut hydrope pectoris ic 
Ae vaſa peritonaei vel pleu- 
rae tantum fenfim, et inde fit, quod 


haecce fpecies morborum, nifi aliae 
partes nervofae fimul adficiantur, 


nulla febri ſtipata ſit. In febre puer- 
perarum res omnino aliter fe habet. 
In hoc morbo, dilatatio vaforum pe- 


ritonaei fubito fit, ita ut intra pau- 
cos dies loco halitus inperceptibilis, 


materia puri fimilis; immo pus co- 
ctum, per vafa totius peritonaei ſe- 
cernatur. Febris ergo puerperarum, | 


ea eft fpecies febrium acutarum, in 
qua, praecipue poft mortem, plus 
velminus.per vafa peritonaei fecre- 
tum viſcidum vel tenue et foetidum 
fluidum in abdomine invenitur, et 
hoc eft fignum characterifticum, quo. 
hie morbus, h 


diſcernitur. ao due 


| IT 
Ab Hippocrate usque ad noſtra 


tempora, fuit febris puerperarum 


Medicis nota, et ab Hippocratis 
aevo usque ad hunc diem Medici de 
hac febri confentire ; non potuerunt. 
"Veteres Medici: dicebant. retenta. lo-; 
chia elle plerumque cauffam hujus 


praecipue. puerperis 
tam periculofus , , ab omnibus aliis j 


- 
- 


E 


8 37. | 
jr ges iin Bauch⸗ ober. Bruſtwaſſe⸗ 
fud werden die Gefaͤße des Bauch oder 
Bruſtfells nur ſehr langſam erweitert, und 
daher iſt auch dieſe Art der Krankheit, 
wenn ſonſt nicht andere empfindliche 


Theile mit leiden, mit faſt gar keinem 
Fieber begleitet; ganz anders verhaͤlt ſich 


die Sache mit dem Kindbetterinnenfieber. 
Hier geſchiehet die Erweiterung der Ge⸗ 
faͤße des 0 plotzlich, fo daß in 
ſehr wenig T Tagen, ſtatt eines unſichtba⸗ 


ren Hauchs, eine eiterartige / ja ein wah⸗ 


res Eiter (pus coctum) durch die Gefaͤße 
des ganzen Bauchfells abgeſondert wird. 
Das Kindbetterinnenfieber iſt babere 
dasjenige hitzige Fieber, wo man beſon⸗ 
ders nach dem Tode eine mehr oder we⸗ 
niger, durch die Gefaͤße des Bauchfells 
abgeſonderte, duͤnne , oder dicke ſtinkende 


Feuchtigkeit in dem Unterleibe antrift, und 


dieſes iſt das Carakteriſtiſche, wodurch 


ſich dieſe ſo ſehr fuͤr die Woͤchnerinnen 
gefaͤhrliche bid von allen e 
unterſcheidet. i * 


§. 38. 
Von dem Hippocrates an, bis auf un⸗ 


fete Zeit, ift das Kindbetterinnenfieber be 
nen Aerzten bekannt geweſen, und von des 
Hippocrates Zeiten bis auf den heutigen 


Tag, haben ſich die Aerzte uͤber die Urſache 


des Kindbetterinnenfiebers nicht verglei⸗ 


en koͤnnen. Die altern Aerzte leiteten 


i inbbarterinnenfiber groͤßtentheils 
. febris; 1 


von 
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febris ; recentioribus temporibus | 
putarunt. inflammatiónem: uteri effe. 
illius. cauſſam. Medici recentes Galli 
dicunt febrem Puerperarum ex me- 
taſtaſi lads in vifcera abdominis et 
praecipue in partes genitales: oriri. 
Haec opinio poſt nonnullos annos 
etiam in Germania pervulgari €oe-. 
pit. Recentiores Medici Angli Pu- 
tant inflammationem inteftinorum et 
omenti eſſe cauſſam febris puerpera- 
rum. Hulm, doctiſſimus atque ce- 
leberrimus Medicus Anglus, quam 
optime, me judice, de hoe morbo 
fcripfit; fed dolendum eft, quod 
hicce vir nulla experimenta. cum 
puerperis in febre puerperarum de- 
functis inſtituerit. Ea igitur, quae 
poſt multos annos per experimenta 


anatomica in mulieribus febre puer- 


N perarum mortuis inveni, et ut cauf-: 
fas hujusce febris effe vidi, publici 
juris faciam. - 


AS 39. 


Uteri omnino: n Pete 


noſeere debemus. Jam anno 1773. 


"in Tractatu, quem Academiae illu- 


fui propoſui, demonftrare ftadui,. 


"uterum piti alins effe, "pan dn 


"eid 


D febr genau bekannt ſeyn. 
habe mich bereits im Jahr 177 . in 


von zuruͤckgetretener Kindbetterinnenreini⸗ 


gung (Lochia) her; in den neuern Zeiten 


gab man zur Urſache des Kindbetterin⸗ 
nenfiebetg an, eine Entzuͤndung der Ge⸗ 


baͤrmutter; die neuern franzoͤſiſchen Aerzte 


behaupten, das Kindbetterinnenfieber 
habe zur Urſache / eine Milchverſetzung auf 


die Eingeweide des Unterleibes , und be 
ſonders auf die innern Geburtstheile. 
Dieſe Meinung hat ſeit einigen Jahren 


angefangen auch in Deutſchland ſehr ge⸗ 
mein zu werden. Die neuern Englaͤnder 
glauben, eine Entzuͤndung der Gedaͤrme 
und des Netzes ſey die Urſache des Kind⸗ 
betterinnenfiebers. Hulm, ein gelehrter 


und fuͤrtreflicher engliſcher Arzt, hat nach 


meiner Ueberzeugung am beſten uͤber dieſe 


Krankheit geſchrieben, und es iff nur 


Schade, daß er nicht Verſuche mit Woͤch⸗ 


nerinnen, die am Kindbetterinnenſieber 
verſtorben waren, angeſtellt hat. Ich 
werde dahero dasſenige 1 fent 


"222 


durch anatomiſche Verſuche/ an Perſo⸗ 
nen/ die am Kindbetterinnenfieber berſtot⸗ 
ben waren, beobachtet, und als die ürſache 


dieſer prie m habe. 
| 8. 39.0 Ff 44 
"a 1 et uns für allen 


Ich 


einem Memoire, welches ich der Koͤnigl. 
Academie vorzulegen die Ehre batte; be 


muͤhet zu zeigen, daß die Gebaͤrmutter 
„ anders ſey, als eine Zuſammen⸗ 


ſetzung 


et telam celluloſam valde elaſticam, 
quae etfi celluloſam corporüm ca- 


vernoſorum enis et m ca- 
Pe corporüm ca. ſchwammigten Coͤrper des mannlichen 


vetnoforühi elitoridis excipias, certe 
haec rigidiffima. atque maxime ela- 
ſtica totius corporis humani eft. Jam 


ram eſſe, cum tantopere contra 
quotidianum. pofita effet, et cum 
ego magnis atque celeberrimis Ana- 


.tomicis, qui non ſolum fibras muſcu- 
ſed etiam has, 


lares defenderunt ; 
*anquam rem certam atque evictam 
depingi curarunt, contradicerem. 


Anno practerlapſo voluptas mihi: 


obtigit, duas Diſſertationes contra 
me ſeriptas perlegere; una eſt 
praelectio in Societate Scientiarum 
Góttingenfi a tam merito et prae- 
claro Anatomie meo digniffimo, 


amico Profeffore Wiisbelg, ſub ti-] 


tulo de utero gravido, tubis, ovariis 
 etcorpore luteo quorundam anima- 


lium cum disdém partibus in homine 


collatis. Secündá elt biffertatio 
Academica a a D. fr 
petrandam dignitatem Doctoris; ; et 


fub Praefidio Profefforis M Jena g im vorigen 


anno praeterito Jenae defenſa. 
- 3 
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ſetzung von lauter Blutgefaͤßen, und von 
einem uͤberaus elaſtiſchen Zellgewebe, wel⸗ 
ches wenn ich das Zellgewebe der 


Gliedes, und der ſchwammigten Coͤrper 


des Kitzlers ausnehme, das allerfeſteſte 


und elaſtiſche Zellgewebe des ganzen 
illo tempore praevidi hanece opinio- ! 


nem multos impugnatores inventu- 


menſchlichen Coͤrpers iſt. Ich konnte 
damals ſchon zum voraus ſehen, daß 
dieſe Meinung Gegenvertheidiger finden 
wurde, da fie fo febr gegen das All⸗ 
taͤgliche war, und da ich fo großen 
und verdienten Zergliederern wieder⸗ 
ſprach , die nicht allein Muskelfibern an⸗ 
nehmen, ſondern ſie auch als eine ge⸗ 
wiſſe Wahrheit abbilden laſſen. Im 
vorigen Jahr hatte ich das Vergnuͤgen 
zwey Abhandlungen zu leſen, die gegen 
mich gerichtet ſind; die eine iſt eine Vor⸗ 
defüttg in der Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Goͤttingen, von dem ſehr 
verdienten und großen Zergliederer, mei⸗ 
nem wuͤrdigen Freunde dem Herrn Pro⸗ 
feſſor Wrisberg, von der ſchwangern 
Mutter, den Trompeten Euyerſtoͤcken, 
dem gelben Coͤrper einiger Thiere, ver⸗ 
glichen mit eben denſelben Theilen des 
menſchlichen Coͤrpers. Die zweite Ab⸗ 


handlung iſt eine academiſche Streit⸗ 
ſchrift von der muskuloͤſen Struktur der 


enfchild ad. im- ! 


Gebaͤrmutter, die Herr Havenſchild zur 
Erlangung ſeiner Doctorwuͤrde, unter 
dem Vorſi & des Herrn Profeſſor Loder zu 
Jahr 91 hat. 


EY 


reine 
21 J 
» 
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F. 40. 


IIluſtris s Wrisberg fefe in 8 
fupra laudato, ut acutum, eruditum 


atque diligentem Virum oſtendit, 
meque argumentis tanti viri perſua- 


fum crederem, íi mihi datum effet. 


contra ficam experientiam et con- 
Vvictionem agere; Fpho 31. inquit: 
v„adſunt fine omni dubio in utero vir- 
»gineo aeque quam in gravido; dif- 
»ficultas autem inveſtigationis in du- 


»titie uteri non gravidi quaerenda: 
„eſt, cujus vafa ceu minus evoluta, 
„ſpatia inter ea libera minora et 
per 
„quae fafeiculi mufculares decurrere 1 
Vaſis durante grayidi- 
„tate expanſis, ſpatiola cellularia 


„arctius conſtricta relinquunt, 
„debeant. 


8 „amplior a redduntur, preſſi antea et 
„contorti fafciculi elongantur, hu- 


„ moribus nunc eopioſius adfluenti- 
„bus melius evolVuntur, et in fafci- | ! 
,culos mutantur variae AERE 


„nis et craffitiei ,, 


Ad haee mihi eſt, 
me nunquam tam felicem fuiſſe, ut 
tales fibras mufculares viderem, etſi 
multum ftudii adhibuerim ad hafce. 


videndas. 


"PPP 


Praeterea nullum. Mart exem- 


Plume in toto corpore humanehmuf. 
: culi: 


SUAE 


e e xn 


s sientes 3 

Herr Profeſſor Wrisberg bezeigt 5080 
in ſeiner angefuͤhrten Schrift als ein eine 
ſichtsvoller, gelehrter und fleißiger Mann, 
und ich wuͤrde mich gern durch ſeine 
Gruͤnde uͤberreden laſſen, wenn ich gegen 
meine eigene Erfahrung und Ueberzeu⸗ 
gung handeln koͤnnte. Er ſagt S. 31: 
„Man findet ſie allerdings, ſowohl in 
jt Gebaͤrmutter der Jungfern als auch 
„der ſchwangern; die Beſchwerlichkeit 
„aber in der Unterſuchung muß man der 
„Haͤrte der nicht ſchwangern Gebaͤrmutter 
zuſchreiben, welche Gefaͤße hat, die weni⸗ 
„ger entwickelt, und kleinere und mehr 
enger zuſammen gezogene Zwiſchenraͤume 
„haben, zwiſchen welche die Muskel⸗ 
„buͤndelchen laufen. Wenn aber in der 
„Schwangerſchaft die Gefaͤße erweitert 


„werden, ſo werden auch die Faͤcher des 
„Zellgewebes groͤßer, die Muskelfibern 


die vorhin zuſammengepreßt waren, koͤn⸗ 


en ſich verlaͤngern, und werden durch 


„den vermehrten Zufluß der Saͤfte beſſer 


entwickelt, und in Buͤndelchen von ver⸗ 


ſchiedener Größe und Dicke verandert. Hu 


Hierauf muß ich antworten " daß ich 


nie ſo gluͤcklich geweſen bin, dergleichen 
Muskelnfibern in der Gebaͤrmutter zu 
ſehen, ohngeachtet ich mir die groͤßeſte 
5 1 gegeben habe, ſie ſehen iu wolen. 


ces fs iſt kein einziges Exempel 
an dem ganzen menſchlichen Coͤrper be⸗ 
Bi fannt, 


Ave aH A 


culi eie five quod idem eft, 


non agentis, fibras mufculares in di- 
rectione contorta eſſe, ut haec illu- 
flris Wrisberg de fibris mufcularibus 
uteri effe dicit ; fed omnes fibrae 
muſculares fecundum longitudinem 
decurrunt, ut hoc in muſeulis fphin- 
cteribus et mufculis orbicularibus 
fit, ub illae Parallelo ductu modo 
magis, modo minus in circulum de- 
currunt. 

bene minus SANDER AES iof: 
fion. , quomodo major adfluxus fan- 
guinis in graviditate, fibras mufcu- 
lares magis evolvere, et in fafcicu- 
los pofitos mutare poffit, cum no- 
tum fit, in corpore perfecte adulto, 
fibras mufculares per fubtiliffimam 
atque optimam partem fanguinis 
tantum nutriri; eo vero magnitudi- 
nem ſuam i jam adepta fibra mufcula- 
ris, nec major, nec minor fit, fed 
immutata manet, Illuſtris Wrisberg 
ipſe fateri.cogitur, fe nec initium 
nec finem fibrarum muſcularium 
uteri diftinguere poffe, quod tamen, 
eum fint corpora ſtupendae actionis, 
accidere deberet; nam Ip ait ver- 
fus finem. 85 bi 31; 


e fefe 2d glifcunt. "uu p | 
b P M: inelinationibus factis, 
in 
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kannt, daß ein Muskel, wenn er in Ruhe 


iſt , oder welches einerley ift, wenn ein 


Muskel nicht agiert, daß die Muskel⸗ 
fibern in einer gewundenen Richtung waͤ⸗ 
ren, wie dieſes Herr Wrisberg von den 
Muskelfibern der Gebaͤrmutter offenbar 
behauptet, ſondern alle Fibern gehen 
der Laͤnge nach fort, ſo wie ſie in den 
Schlußmuskeln oder parallel neben ein⸗ 
ander mehr oder weniger um die Runde 
fortgehen. * 


Eben * Wenig kann ich been 
wie der mehrere Zufluß des Bluts in 
der Schwangerſchaft die Muskelfibern 
mehr entwickeln, und in Buͤndelchen 
gelegt verandern foll, da es bekannt ift, 
daß in einem voͤllig erwachſenen Men⸗ 
ſchen, die Muskelfibern durch den fein⸗ 
ſten und beſten Theil des Blutes nur 
ernaͤhrt werden; dadurch aber wird die 
einmal voͤllig ausgewachſene Muskel⸗ 
fiber, weder groͤßer noch irgend anders 
gebildet ſondern fie verbleibt fo wie ſie 
iſt. Herr Wrisberg muß auch ſelbſt ge⸗ 
ſtehen, daß Er weder den Anfang noch 
das Ende der Muskelfibern der Gebaͤr⸗ 


mutter unterſcheiden kann, welches doch 


bey fo erſtaunend wuͤrkenden Mus kel⸗ 
fibern ſchlechterdings noͤthig ift; denn Er 
ſagt gegen das Ende des S. 31 


T ies íi und Mies glechſam 


75 1 verſchiedenen Neizungen ! in der wei⸗ 


2 chen 
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„in laxa velut ſpongioſa uteri ſub- 


pftantia, inter vafa ſanguifera, quo- 
»rum ferpentinaé incurvationes im- 
„pediunt, quo minus ſequi ab ortu 
,usque ad finem hos fafciculos poſſi- 
„mus., Tandem IIluſtris Wrisberg 
ad animalia: provocat; ait uterum 
animalium eſſe uterum membrana- 
ceum, et confiftere primo e mem- 
brana externa, quae, ut in homine, 
continuatio peritonaei eft; fecundo 
e vera membrana mufeulari, ; cujus 
fibrae mufculares, e vagina tanquam 
loco communi, oriri; et tandem ter- 
tio, e membrana interna feu villofa. 
De vafis uteri animalium. ait, Illuftris 
Wrisberg $. 32: „A vafis fanguife- 
»ris brutorüm uterus parum auxilii 
»expectare poteft , quae partim non 
„tam mirifice ratione voluminis au- 
»gentur, : partim - npn. tam anfra⸗ 
„ctuoſa, ut in homine. procedunt. Js 
Inde . colligit liluftris Wrisberg, 
omnem vim, qua uterus animalium 
partum peragit, tantum in fibra 
mufeulari conſiſtere. 

Haec vero objectio Illufiris 0 
berg contra meas rationes, de non 
exiſtentia fibrarum uteri mufcula- 


rium, me adhuc certiorem reddit. 


Nam cum vala uteri ut muſcult cavi, 


" 
t 
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P a ſchwammigten Subſtanz der 
Gebaͤrmutter, zwiſchen den Blutgefaͤßen, 
welche, da ſie in einem ſchlangenfoͤrmi⸗ 
gen Gange fortgehen, uns hindern, den 
Anfang und das Ende dieſer Muskel⸗ 
buͤndelchen zu verfolgen. Endlich be 
ruft ſich Herr Profeſſor Wrisberg auf 
die T Thiere; er ſagt, die Gebaͤrmutter der 
Thiere waͤre eine membranoͤſe Gebaͤrmut⸗ 
ter, und beſtuͤnde 1) aus einer aͤußern 
Membran, die wie im Menſchen die Fort⸗ 
ſetzung des Bauchfells iſt, 2) aus einer 
wahren Muskelmembran, deren Muskel⸗ 
fibern von der Scheide, als dem allgemei⸗ 
nen Entſtehungsort, ihren Urſprung neh⸗ 
men, und endlich 3) aus einer innern oder 
zottigen Membran. Von den Gefaͤßen 
der Gebaͤrmutter in den Thieren ſagt Herr 
Wrisberg S. 32: Von den lutge⸗ 
faͤßen der Gebaͤrmutter der Thiere kann 
man wenig Hülſe erwarten, welche 
theils in Anſehung ihres Umfanges 
nicht ſo wunderbar erweitert werden, 
theils nicht ſo wie im Menſchen fo. ge⸗ 
ſchlaͤngelt fortlaufen. Dahero ſchließt 
Herr Wrisberg, daß die ganze e Kraft, 
wodurch die Gebaͤrmutter in den Thieren 
die Geburt verrichtet, ganz allein in den 
fene zu laben ſey. 1T b: 


Gerade dieſe Sweet ons, ees cii 
dusfefjor Wrisberg gegen meine Gruͤnde 
von der Nichtexiſtenz der Muskelfibern 
macht, wird meinen Glauben noch mehr 


beſtaͤrken. Denn da die Gefaͤße als lau⸗ 
i ter m Muskeln und das unendlich ela⸗ 


ſtiſche 


* «i aX 


una cum illa tam valde elaftica tela 
cellulofa partum in utero humano 
peragant, et cum in utero animalium 
valde incompleta fint, hinc natura 
vim uteri animalium eo validiorem 
reddere voluit, ut membrana haec 
mufcularis telae celluloſae atque Va- 
ſorum vim ſuffulciat. 


F. 41. 


Diſſertationis Clariſſimi Haven- 
fchild $phos fequi nec poffum, nec | 


volo, cum multi atque grayes erro- 
res anatomici urgendi forent, quod 
non libenter facerem, eum fingula- 
ris amicitia, quae me cum Excellen- 
tiffimo. Profeffore Loder jungit, 
aciem pennae infringat. In hunc fi- 
nem tantum unum alterumve argu- 
mentorum, quae Clariffimus Haven- 
ſchild contra me direxit, adducam; 
evitare equidem non poffum, quin 
tenuem cognitionem anatomicam 
Clariffimi Havenfchild tangam; in- 
terim tamen rem tam leniter, ut fieri 
poteft, perluftrabo. | 
De fibris muſeularibus uteri, 
quas Illuftris Loder Clariffimo Ha- 
venſchild ad delineandum dedit, is 
Gpho 14. haec dicit : „Qui autem, 
»quaefo, hoc fieret, fi folis vafis fan- 


»guiferis uterus contraheretur? Haec. 


: e Ü 5 „enim 


29 


ſtiſche Zellgewebe in der menſchlichen Ge 
baͤrmutter die Geburt verrichten, dieſe 


aber in dem thieriſchen Coͤrper hoͤchſt un⸗ 


vollkommen ſind, ſo hat die Natur die 
Kraft der Gebaͤrmutter in den Thieren 
dadurch verſtaͤrken wollen, daß eine 
Muskelmembran das Zellgewebe imt. die 


puoi Mu WUeda dr 


pen à S. 41. 


Der Schrift des Herrn Habes⸗ 
ſchild kann und mag ich nicht ſo genau 
folgen; ich muͤſte haͤuſige und zum Theil 
grobe anatomiſche Fehler ruͤgen, und 
das moͤchte ich nicht gern: die perſoͤn⸗ 
liche Freundſchaft, die ich fuͤr den Herrn 
Profeſſor Loder habe, empfielet mir 
Nachſicht. Ich will dahero nur ein paar 
Einwendungen anfuͤhren, die Herr Ha⸗ 
venſchild gegen mich gerichtet hat. Ich 


kann es zwar auch hier nicht vermeiden, 


die große Schwaͤche des Herrn Haven⸗ 
ſchild aufzudecken; allein ich werde die 
MAS ſo gelinde nehmen wie es ſeyn 
ann. e 


Von den Muskelſibern der Gebaͤr⸗ 
mutter, die Herr Loder dem Herrn Ha⸗ 
venſchild zum Abzeichnen gegeben hat, 
ſagt derſelbe S, 14: „Wie wuͤrde aber 
dieſes geſchehen koͤnnen, wenn die Ge⸗ 
„ baͤrmutter blos durch die Blutgefaͤße fi) 
zuſammenziehen ſollte? Denn dieſe e 

D 3 | faͤße/ 
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„enim vafa, quae, ut fupra jam indi- 
» gcavi, in utero non gravido tortuoſa 
„ſunt, in utero gravido vero in 
,recam lineam ducuntur, tantos 
,non praebent laterales ramos, ut 


„eorum ope parietes uteri virginei 


„ſibi invicem accedant. Nonne ad 
„hunc finem opus erit, fibris trans- 
„verſis et orbicularibus, quas revera 
»adeffe fupra jam monui 2, 


Ad hane objectionem tantum in 
anguſta cognitione anatomica fun- 
datam, plane et ſimul tollendam, 
Academiae Illuſtri regiae praepara- 
tum, cujus effigiem delineari curavi, 
propono.: Repraeſentat hoc vafa 
uteri ferpentinofa, puerperae circi- 
ter hora 36. poft partum mortuae, 
quam diftinctiffime, fcilicet non tan- 
tum decurſum eorum a fuperioribus 
verſus inferiora, vel a fundo verſus 
cervicem , fed etiam iter vaforum 
ab uno margine verfus alterum, et 
anaftomofin eorundem in utraque 
facie uteri. ^ "d 
$. 42. cni 

Secundumargumentum a Clariffi- 
mo Havenfchild contra actionem ar- 
teriarum uteri tempore partus, hoc 
eſt: ait nempe, fi vafa uteri ſola, 


- ebn- 


e de AX : 


faͤße, wie ich ſchon oben angefuͤhret habe 
„welche in der nicht ſchwangern Gebaͤr⸗ 
„mutter ſchlangenfoͤrmig ſind, in der 
„ſchwangern Gebaͤrmutter aber in mehr 
geradliniger Richtung fortgehen, ge⸗ 
„ben nicht fo anſehnliche Seitenaͤſte, daß 
durch fie die Flaͤchen der jungfraͤulichen 
„Gebaͤrmutter naͤher gegen einander ge⸗ 
bracht werden koͤnnten. Sind dahero zu 
dieſem Endzweck nicht Fibern noͤthig, die 
/in die Qwer und um die Runde fortlau⸗ 
„fen? welche, wie ich oben angefuͤhret 
„habe, auch wirklich vorhanden ſind. /, 
Dieſe Einwendung, die blos auf 
Mangel genugſamer anatomiſcher Erfah⸗ 
rung beruhet, gaͤnzlich und mit einmal 
zu heben, ſo lege ich der Koͤnigl. Aca⸗ 
demie ein Praͤparat, wovon ich eine Ab⸗ 
bildung dieſer Abhandlung beyfuͤge, vor, 
welches die Gefaͤße der Gebaͤrmutter von 
einer Woͤchnerin, die ungefehr in der 
36ſten Stunde nach der Entbindung ge⸗ 
ſtorben ift, vorſtellt; man ſiehet deutlich die 
Gefaͤße der Gebaͤrmutter im ſchraubenfoͤr⸗ 
migen Gange, ſowohl wie ſie von oben 
nach unten, oder vom Grunde zum Halſe, 
als auch wie die Gefaͤße uͤber die Flaͤchen 


von einer Seite zur andern fortgehen, 
und ſich von beiden Seiten haͤufig unter⸗ 


einander verbinden. 
i! $. 42. 
Die zweite Einwendung, die Herr 
Doctor Havenſchild gegen die Wuͤrkung 
der Arterien der Gebaͤrmutter zur Zeit 
der wirklichen Geburt macht, iſt dieſe; 
er ſagt: ſollten die Gefaͤße die Zuſam⸗ 
iiio. menie 


contractionem hujus conſtituerint, 


tune fanguis tempore dolorum par- 
tus ex arteriis perflueret; üt haec; 
ex F. rs. fequitur, ubi dicit: '» Deinde: 
^f 3 iis fanguiferis e „ſammenziehungen der Gebaͤrmutter al⸗ 
vynes uteri producerentur, nulla ſane 
„eontractio absque fanguinis jactura 
;; contingeret ,. laticemque "rubrum, Wehe würden wir das rothe Blut bere 
»fub quovis dolore effluentem cerne- 
vremus, id quod tamen contra omnem | 


»experientiam. eft. PER 


. Verum. eít, haec TRE NA | 
gravis videtur, quam vero eo tollam, | 


dum IIluſtri Academiae regiae ex- 
céllens - atque unum meorum opti- 
morum praeparatorum proponam, 
cujus effigiem delineari curavi. Re- 


praeſentat haec uterum puerpetae, 


hora circiter 24ta poft partum mor- 


tuae, in quo injectionem arteriarum | 
en rubra, venarumque repletio- ; 
"nihil fere | 


nem cerá viridi inftitui ; 
aliud eft, quam fpongia magna reti- 


formium venarum, quae quafi ſtra- 
tum fupra ſtratum decurrunt. Hoc 


1a licat bi ulla 
praeparatum explicat nobis nonnulla die fid) an Gebäͤrenden und 38er 


; nen ereignen. 


notatu digna atque difficulter. fol- 
venda phaenomena, tam in parturien- 


tibus, quam in puerperis accidentia. 
. Inficias eundum. non ett, .quod | 


tempore partus, id elt fi, uterus in 
toto 


|| sois der Gebaͤrmutter ganz allein 


* 


bewirken ſo muͤſte das Blut zur Zeit der 
Wehen aus den Arterien heraus laufen; 
wir leſen dieſes S. 15: „Sollten die Zu⸗ 


„lein durch Blutgefaͤße geſchehen, ſo koͤnn⸗ 
te keine einzige Zuſammenziehung ohne 
„Blutverluſt geſchehen, und in jeder 


„ausfließen ſehen, welches aber doch gt 
gen alle Erfahrung m am 


Es iſt wahr, dieſe Einwendung schein 
ſeht wichtig zu ſeyn. Ich werde dieſelbe 
dadurch heben, wenn ich der Koͤnigl. 
Academie ein herrliches und eins meiner 
beſten Praͤparaten vorlege, wovon ich 
zugleich eine Abbildung beyfuͤge. Es ift 
dieſes die Gebaͤrmutter einer Perſon die 
ungefehr 24 Stunden nach der Geburt 
geſtorben iſt. Die ganze Gebaͤrmutter 
an der ich die Arterien mit rother, und 
die Venen mit grüner Wachsmaterie 
angefüllt habe, iſt faſt nichts anders, 
als ein Schwamm großer, netzfoͤrmig 
und ſchichtweiſe uͤber einander gelegter 
Venen. Dieſes Praͤparat giebt uns 
einen Aufſchluß von einigen wichtigen 
ſonſt ſchwer zuerklaͤrenden Erſcheinungen, 
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Es iſt nicht zu — jut geit der 


wahren Geburt, das a zu der 9 


3» 


riae uteri valde contractae nitantur 
fanguinem in ſe contentum expel- 
lere: hoc revera accidit; fcilicet ut- 
getur fanguis in majores àtque co- 
piofiores venas uteri; nam absque 


hoc artificio natura certe nunquam | 
imo in eo. 


partum finire potuiſſet: 
cafu, ſi mihi concedendum effet, 
contractionem uteri ope fibrarum 
muſcularium fieri, attamen faten- 
dum eft, dum fibrae. mufculares 
uterum contrahunt, arterias pari- 
fer contrahi et comprimi; arteriae 
itaque in primo cafu anniterentur 
fanguinem exprimere, et nifi tam 
magnae et frequentes. venae adef- 
fent, arteriae omnino rumpetentur, 
atque haemorrhagiam efficerent- le- 
talem, 3 


Ff.) 
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ee haee multitudo venarum 


uteri nobis explicat, quare poft 
partum, ubi arteriae, placenta ſo- 
luta, rumpuntur, atque in lumina, 
aperta mutantur, ex quibus fnguis | 
non haemorrhagia 


effluere poteft, 


letalis confequitift. Cauffa hujus 


phaenomeni haec eft, quia per ana- 
ſtomoſin arteriarum cum magnis at- 
der ee Venis uteri, ſanguis 


facil- 


toto fuo àmbitu fe conttahit, arte- 


wenn die Gebaͤrmutter fid) in ihrem gan⸗ 
zen Umfange zuſammenziehet, ſo ſind die 
Arterien der Gebaͤrmutter in einer hefti⸗ 
gen Zuſammenziehung , und bemuͤhen ſich 
allerdings, das in ihnen enthaltene Blut 
herauszutreiben, und dieſes geſchiehet 
auch wirklich, nemlich in die weit groͤßern 

und weit haͤufigern Venen der Gebaͤr⸗ 
mutter; ohne dieſes große Kunſtſtuͤck der 
Natur haͤtte nimmermehr die Geburt ge⸗ 
ſchehen koͤnnen. Selbſt in dem Fall, wenn 
ich auch zugeben wollte, die Zuſammen⸗ 
ziehung der Gebaͤrmutter geſchehe durch 
Muskelfibern, ſo muß man doch zuge⸗ 
ben, daß wenn die Muskelfibern die ganze 
Gebaͤrmutter zuſammenziehen, die Arte⸗ 
rien zugleich mit gedruckt und zuſammen⸗ 
gezogen werden muͤſſen; folglich, fo wuͤr⸗ 
den die Arterien wie im erſten Fall ſich 


bemühen, das Blut auszupreſſen, und waͤ⸗ 


ren dieſe erſtaunend haͤufige und große 
Venen nicht da, ſo muͤſten die Arterien 


allerdings berſten und folglich eine toͤdt⸗ 
liche Verblutung zuwege bringen. 


Eben dieſe haͤufigen Venen der Ge⸗ | 


baͤrmutter geben uns nunmehr die Erklaͤ⸗ 
rung, warum nach der Geburt, wo die 


Arterien nach abgeloͤßter Nachgeburt, 


zerriſſen werden, und folglich Oefnungen 


erhalten wodurch das Blut aus den Ar⸗ 


terien herauslaufen kann, nicht eine toͤdt⸗ 


liche Verblutung verurſachen; dieſes kann 
nun deswegen nicht geſchehen, weil durch 


die Anaſtomoſis der Arterien mit den 
großen und haͤufigen Venen der Gebaͤr⸗ 


Mutter, das Blut leicht aus den Arterien 
in 


* | 7e 4p 


facillime. ex arteriis in venas fefe 
effundere valet: hinc poft partum, 
tantum ille fanguis ex arteriis pro- 
fluet, qui non ftàtim in venas pene- 
trare poteft; haec fuperflua pars fan- 
guinis, lochia appellantur. - 

Quisque cafum, in quo placenta 
ori utérino incumbit, vel fi placenta 
prius quam infans nafcatur, jam 
foluta eft, periculofiffimum, immo 
plane letalem effe putat; plerumque 
enim, nifi infans fubito ex utero ex- 
trahatur, haemorrhagia letalis ſub- 
— fequi folet, quae tandem infantem 
atque matrem intra pauca momenta 
Bord i uu M | 

8. 43: 


Ante 16 circiter annos ad auxi-] 
lium foeminae antecedentis Caſtellani 
Academiae regiae Treptow voca- 


bar. Cum advenirem, mulierem in 
lecto jacentem inveni; partus initium 
jam a 4ta hora matutina fuit; feptem 
ergo horis antequam advenirem, 
placenta jam. foluta et in terram de- 
jecta erat, et cum infante per funi- 
culum umbilicalem cohaerebat: ob- 
ftupui et hocce rariſſimum phaeno- 
menon, quod eo tempore, cum 


uteri ſtructuram non tam accu- 


rate, quam nunc, intelligerem, 


expli- 


- 
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in bie Venen ubergehen kann; folglich 


wird nach der Geburt nur ſoviel aus den 
Arterien herauslaufen, als ungefehr der⸗ 
jenige Theil des Blutes iſt, der nicht (os 
gleich in die Venen uͤbergehen kann, und 
dieſen Ueberſchuß des Blutes nennt man 
die Kindbetterinnenreinigung (Lochia.) 
Jedermann haͤlt denjenigen Fall fuͤr 
hoͤchſt gefaͤhrlich, ja fuͤr offenbar toͤdtlich, 
wenn die Nachgeburt ſich auf den Mut⸗ 
termund gelegt hat, und wenn die Nach⸗ 
geburt eher gebohren wird als das Kind; 
ſo pflegt mehrentheils, wenn das Kind 
nicht plotzlich aus der Gebaͤrmutter her⸗ 
ausgenommen werden kann, eine Ver⸗ 


blutung zu erfolgen, welche Kind und 


Mutter in wenig Minuten toͤdtet. 


CDM er 
Vor ungefehr 16 Jahren wurde id) 
zur Frau des vorigen Caſtellans ber $62 
nigl. Academie nach Treptow gerufen; bey 
meiner Ankunft um 11 Uhr des Vormit⸗ 
tags, fand ich die Frau im Bette lie⸗ 
gen; die Geburt war ſchon um 4 Uhr 
des Morgens, alſo 7 Stunden vor mei⸗ 
ner Ankunft angegangen; die Nachge⸗ 
burt war bereits geloͤßt, lag auf der 
Erde, und hing noch durch die Nabel⸗ 


ſchnur mit dem Kinde zuſammen: ich er⸗ 


ſchrack, und wunderte mich nicht wenig 
über dieſe hoͤchſt ſeltene Crfibeinung, und 
die ich zu der Zeit, da ich die Gebaͤr⸗ 


mutter noch nicht ſo gut kannte als jetzo, 


mir nicht erklaͤren konnte. Da das Kind 
E voͤllig 
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explicare non potui, admiratus fui. 
Infante trans verſim pofito, verſio- 
et intra pauca momenta 
foeminam ab infante mortuo libe 
ravi. 

Certiſſime adfirmare poſſum, ante 
meum adventum et durante partu 
foeminam ne duas quidem uncias 
fanguinis amififfe. Uſque ad tertium 
diem poft partum bene valuit; aft 
inordinata atque contentiofa vivendi 
ratio, cauffa fuit, cur mulier pur- 
pura alba adíli&a fuerit, ex qua 
feptimo die poft partum obiit. Hoc 
fingulare phaenomenon, nunc opti- 
me explicare poſſum; in hoc rariffi- 


nem feci; 


mo'cafu, fuit magna atque libera | 


anaftomofis arteriarum atque vena- 

rum uteri inter fe, qua fanguis fa- 

eillime et fine haemorrhagia letali 

ex arteriis in venás penetrare potuit. 
n $- 44. 

Eadem hae multae et magnae 
venae uteri tollunt hoe magnum 
praejudicium, cauffam febris puer- 
perarum in inflammatione uteri fun- 
- datam effe. 
nis ex arteriis in venas facillimus eft, 
nec hinc ullo modo preſſio arteria- 
rum in ramos laterales oriri poteft, 


quae ad imílammationem efficien- 


dam 


Tranſitus enim ſangui- 


e abi x 


voͤlig in der Qweer lag, ſo machte ich 
die Wendung, und in wenig Minuten 


entband ich die Frau von einem onem 
Nag 

Ich kann verſichern, daß vor meiner 
Ankunft und waͤhrend der Geburts⸗ 
arbeit, die Frau nicht 2 Unzen Blut 
verlohren hatte. Die Frau befand ſich 
bis auf den dritten Tag nach der Entbin⸗ 
dung recht ſehr wohl; allein eine hoͤchſt 
unordentliche und zaͤnkiſche Lebensart, 
zog ihr den weißen Frieſel zu, an 
welchem ſie den 7ten Tag nach der Oc 
butt ſtarb. Dieſe ſonderbare Erſchei⸗ 
nung kann ich mir nunmehro recht gut er⸗ 
klaͤren: in dieſem hoͤchſt ſeltenen Fall, 
haben die Arterien der Gebaͤrmutter mit 
den Venen eine febr große und' freie Ver⸗ 
bindung untereinander gehabt wodurch 
das Blut leicht und ohne eine toͤdtliche 
Verblutung zu verurſachen, aus den Ar⸗ 
terien in die Venen der Gebaͤrmutter hat 
. jus 


1. 


Eben dieſe Wm unb 9 Ve⸗ 
nen der Gebaͤrmutter raͤumen das große 
Vorurtheil aus dem Wege, daß die 
Urſache des Kindbetterinnenfiebers in 
der Entzuͤndung der Gebaͤrmutter gegruͤn⸗ 
det iſt. Der Uebergang des Bluts aus 
den Arterien in die Venen iſt zu leicht, 
und folglich kann keine Preſſung der Ar⸗ 
terien auf ihren Seitenaͤſte erfolgen, 
159 doch in einer Entzuͤndung noth⸗ 

wendig 


wendig iſt. Das was id) hier aus dem 
Bau der Gebaͤrmutter theoretiſch oor 


dam omnino requiritur. Ea, quae 


de ſtructura uteri theoretice propo- 
x I ^ DM . ? af.) — " à , 
fui, experientia mihi faepiffime con- 
firmavit. "Dicendum mihi eft, me 


inter tantum numerum foeminarum 


febre puerperarum mortuarum, qua- 
rum corpora ſecui, atque diligen- 
tiſſime perſcrutatus fum, nunquam 
inflammationem uteri, ut cauſſam 
hujuſce morbi, inveniſſe. Caſus 
vero ubi artis obſtetriciae imperiti 
atque indociles uterum dilaniarunt, 
dilancinarunt, et lacerarunt excipio, 
et hie omnino inflammatio uteri ad- 
erat; ſed hae infelices non febre 
puerperarum mortuae erant. 
ver F. 45. | 


Supra in $pho 38. audivimus non- 


nullos recentium medicorum, in- 


flammationem inteftinorum atque 
 omenti effe cauffam febris puerpera- 
rum putare. Multitudo obfervatio- 
nam atque experimentorum a me 
factorum, me docuit, veram inflam- 
mationem inteſtinorum rariſſimam 
eſſe. Secundum meas obſervationes 
atque experimenta, dupliei modo 
inflammatio inteflinorum oriri pot- 
eft. Primo, fi inflammatio in mem- 
brana interna, villofa. fic di&a „ori- 
tur; hie cafus in dyſenteria locum 
v | habet, 


lich beftátigt. 
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trage, bat mir die Erfahrung hinlaͤng⸗ 
Ich muß ſagen, unter 
der großen Menge ſolcher Perſonen, die 
am Kindbetterinnen fieber verſtorben wa⸗ 
ren, und die ich geoͤfnet und genau un⸗ 
terſucht, habe ich nie eine eigentliche Ent⸗ 
zuͤndung der Gebaͤrmutter zur Urſache 
dieſer Krankheit gefunden. Ich nehme 
diejenigen Faͤlle aus, wo ungeſchickte 
Haͤnde des Geburtshelfers, die Gebaͤr⸗ 
mutter zerkratzt, zerfetzt und zerriſſen hat 
ten; da war freilich eine Entzuͤndung 


der Gebaͤrmutter vorhanden, allein der⸗ 


gleichen Ungluͤckliche waren auch nicht 
am Kindbetterinnenfieber verſtorben. 


8 $.45. 
Wir haben oben $.39. gehoͤret, daß 
einige der neueſten Aerzte zur Urſache des 
Kindbetterinnenfiebers, die Entzuͤndung 
der Gedaͤrme und des Netzes angeben. 
Eine Menge angeſtellter Verſuche und 
Beobachtungen haben mich gelehrt, daß 
die wahren Entzuͤndungen der Gedaͤrme 
eine hoͤchſt ſeltene Sache ſey. Nach 
meinen Verſuchen und Beobachtungen, 
koͤnnen die Gedaͤrme auf eine zweyfache 
Art entzuͤndet werden: Erſtens, wenn 
die Entzuͤndung in der innern ſogenann⸗ 
ten villöſen Haut geſchiehet; dieſes ift 
der Fall in der Ruhr, und dieſe Art der 
Entzündung ereignet ſich ſehr oft. Die 
zweite Art der Entzuͤndung der Gedaͤrme 
us iſt 
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habet, faepiffimeque accidere folet. 
Secunda fpecies inflammationis inte- 
füinorum rariffima e(t. Inter plura, 
quam 5500 cadavera a me jam per- 


luſtrata, non amplius, quam quin- 


quies mihi obfervare licuit. Caſus 
hic eft: inteftina praeprimis tenuia 
paulum intümefcunt; : 
branae inteftinorum, fcilicet villofa, 
nervea atque muſcularis craffefcunt, 
et inteflina ſingularem adfpectum at- 
que colorem praebent, fereque an- 
guillam aequant. Quodſi talia cada- 
vera aperimus, ſpargunt odorem, 
qui omnes fuperat, quos nobis 
concipere valemus; dulcis eft atque 
volatilis foetor, qui refpirationem | q 
ſupprimit, ita ut vix nonnulla mo- 
menta prope apertum cadaver ad- 
ftare poſſimus; adeo manus per con- 
trectationem inteſtinorum tam te- 
trum odorem retinent, qui vix intra 
24 horas ope fuaveolentium rerum 
deleri queat. 
| 8. 46. 

Has duas fpecies inflammationis 
inteftinorum, nuhquam in febri puer- 
perarum adeffe invenimus. In febri 
puerperarum potius univerſalis dila- 
tatio atque inflammatio vaforum pe- 
ritonaei atque omnium ejusdem pro- 

ceſſuum 


omnes mem- 
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iſt hoͤchſt ſelten. Ich habe ſie unter mehr 
als ſechstehalbtauſend Coͤrpern, die be⸗ 


reits durch meine Haͤnde gegangen, nicht 
mehr als 5 mal beobachten koͤnnen. Der 
Fall íft dieſer: die Gedaͤrme, beſonders 
mehr die duͤnnen, werden etwas aufge⸗ 
trieben; alle Haͤute, woraus die Ge⸗ 
daͤrme beſtehen, als die villoͤſe, die ner⸗ 
vigte und die Muskelhaut werden verdickt, 
und die Gedaͤrme erhalten uͤberhaupt ein 
ganz beſonderes Anſehen und Farbe, ſie 
gleichen beinahe einem Aal. Wenn der⸗ 
gleichen Coͤrper geoͤfnet werden/ ſo ver⸗ 
breitet ſich ein Geſtank, der uͤber alles 


gehet, welches ich mir als heftig denken 


kann; es iſt ein ſolcher ſuͤßer, fluͤchtiger, 


und das Othemholen unterdruͤckender 


Geſtank, daß man nicht füglich. bey ei⸗ 
nem ſolchen Leichnam auch nur einige 
Minuten ausdauren kann; ja die Haͤnde 
erhalten vom Antaſten der Gedaͤrme, 
einen ſo uͤbelriechenden Geſtank, daß 
man ihn auch mit den beſten und wohl⸗ 
riechenſten Sachen kaum in 24 Stun⸗ 
den vertilgen kann. 


S. 1465 [3n ' 

Bepde Arten der Entzündungen der 
Gedaͤrme werden wir nie in den Kind⸗ 
betterinnenfieber finden. Im Kindbette⸗ 
rinnenfieber iſt vielmehr eine allgemeine 
Ausdehnung und Entzuͤndung der Ge⸗ 
faͤße des Bauchfells mit allen ſeinen Fort⸗ 
1 daher ſchwitzet auch eine Feuch⸗ 
tigkeit, 


— 


ceſſuum locum habet, et hinc etiam | 


ex omni ambitu peritonaei puri co&o 


fi mile fluidum exfadare folet, quod 


pro metaftafi lactis habita fuit. Inde 
.fieri folet, quod inteftina in mem- 


brana fua externa, quae productio 


Peritonaei eſt, in febre puerpera- 
rum, materia quadam foetida, ma- 
gis vel minus vifcida, eraſſa atque 
puri coco fimili , quafi circumfufa 
deprehendantur; inde evenit, quod 
omentum atque mefenterium, tan- 
quam continuatio peritonaei, ean- 
dem puri coco fimilem materiam 
exhalent, atque ea involvantur: 
inde accidere folet, quod uterus in 
ſua externa fuperficie , ubi conti- 
nuatione peritonaei tegitur, ovaria, 
tubae, et ipfa cavitas pelvis, in fua 
füperficie externa, ubi pariter con- 
tinuatione ^peritondei involvuntur, 
eadem foetida, viſeida, magis vel 
minus eraſſa, atque puri co&o fimili 
materia, . atque re- 
1 | n [nma T7020 
8. .. A 

inilio exſtiſpicia ada Ett, 
faepiusque repetita, partimque pre- 
tiofa experimenta atque injectiones 
me de fupra jam dictis plenarie con- 
vicerunt, Quodſi ergo haec cum 


ilis, | 
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tigkeit, die einem wahren Eyter vollkom⸗ 
men aͤhnlich iſt, und die man fuͤr eine 
Milchverſetzung angeſehen hat, aus dem 
ganzen Umfang des Bauchfells heraus. 
Dahero kommt es, daß auch die Ge⸗ 
daͤrme an ihrer aͤußeren Membran, die 
eine Fortſetzung des Bauchfells iſt, in 
dem Kindbetterinnenfieber mit einer ſtin⸗ 
kenden, mehr oder weniger zaͤhen und 
etwas dicken, einem Eyter aͤhnlichen 
Materie gleichſam umgoſſen werden; 
dahero kommt es, daß das Netz und 
Gekroͤſe als eine Fortſetzung des Bauch⸗ 
fells, eben eine ſolche, einem Eyter 
aͤhnliche Materie abſondern, und da⸗ 
mit uͤberzogen werden; dahero kommt 
es, daß die Gebaͤrmutter an ihrer aͤuſ⸗ 
ſern Flaͤche, wo ſie mit dem fortgeſetzten 
Bauchfell überzogen wird, die Eyer⸗ 
ſtoͤcke, und die Trompeten, ſelbſt die 
ganze Hoͤle des Beckens an ihrer aͤußern 
Flaͤche, wo ſie gleichfalls mit der Fort⸗ 
ſetzung des Bauchfells eingewickelt wer⸗ 


den, mit eben derſelben ſtinkenden, zaͤ⸗ 


hen mehr oder weniger dicken, und 
einem wahren Eyter aͤhnlichen Materie 
bedeckt und angefuͤllt werden. 


ede e ee en 
Haͤufig angeſtellte Leichenoͤfnungen, 
und oͤfters wiederholte und zum Theil 
koſtbar angeſtellte Verſuche und Einſpri⸗ 


tzungen, haben mich von demjenigen, 


was ich hier vortrage, voͤllig uͤberzeugt. 
Wenn man nunmehro das zuſammen 
E 3 | nimmt, 


38 
ilis, quae $pho 36. de hydrope pe- 
ctoris et afcite monui comparamus, 
nempe etiam ſaepiſſime in qualibet 
aetate, tam in foeminis, quam in 
viris, tale foetens , magis vel minus 
eraſſum, viſcidum, purique cocto 
fimile. fluidum inveniri, tum non 
video, quomodo nonnullis | faceta 
. cogitatio metaſtaſeos lactis, in febre 
puerperarum, in mentem venire, 
et feriofus Germanus jocum Gallo- 
rum tanquam veritatem agnofcere 
potuerit. | 
| $. 48. 

Sanguinem in febri puerperarum 
peſſime adfectum effe, praeprimis 
ex illo liquido fubtili lymphatico pa- 
tet, quod in tela cellulofa ſecerni- 
tur, et per vafa lymphatica in tela 
cellulofa cum fuis tenerrimis apertu- 
ris orientia rurfus ad ſanguinem re- 
ducitur. Ex multis experimentis 
ratione vaforum lymphaticorum, in 
foeminis febri puerperarum mortuis, 
unicum tantum enarrabo. Ex aliis 
experimentis a me inſtitutis mihi 
jam notum fuit, liquidum illud lym- 
phaticum fupra jam deſeriptum, foe- 
minarum febri puerperarum mor- 
tuarum, admodum tenax atque vis- 
eidum effe. In hunc finem. ergo 

! Jy mihi 


* 


nimmt, was ich oben S. 36. von bet 
Bruſt⸗ und Bauchwaſſerſucht angefübret, 
daß man nemlich auch oͤfters in allen 
Alter, in Weibern ſo gut wie in Maͤn⸗ 
nern, eben eine ſolche ſtinkende, zaͤhe, 
mehr oder weniger dicke, und einem wah⸗ 
ren Eyter (pus coctum) aͤhnliche Mate⸗ 


rie antrift, ſo iſt es mir unbegreiflich, 


wie man auf den ſpaßhaften Einfall einer 
Milchverſetzung in dem Kindbetterinnen⸗ 
fieber habe verfallen, und der ernſthafte 
Deutſche, den franzoͤſiſchen Scherz, für 
Wahrheit habe aufnehmen koͤnnen. 


38048 7 
Daß in dem Kindbetterinnenfieber 
das Blut eine hoͤchſt uͤble Beſchaffenheit 
habe, ſiehet man beſonders auch an dem 
feinen lymphatiſchen Fluͤßigen, welches in 


dem Zellgewebe abgeſondert wird, und 


welches durch die lymphatiſchen Gefaͤße, 
die auf dem Zellgewebe mit ihren feinſten 
Oefnungen entſtehen, und dieſes feine 


— 


lomphatiſche Fluͤßige wiederum zum 


Blut zuruͤckführen. Von den angeſtell⸗ 
ten Verſuchen, die ich mit den lympha⸗ 


tiſchen Gefaͤßen, der an dem Kindbette⸗ 


rinnenſieber verſtorbenen Perſonen ange 
ſtellt habe, will ich nur eins aufuͤhren. 
Ich wuſte ſchon aus andern Verſuchen, 
daß das oben angezeigte lymphatiſche 
Fluͤßige in den am Kindbetterinnenfieber 
verſtorbenen, ſehr zaͤhe und klebericht 
war. Ich verſorgte mich deswegen mit 
13 Pfund recht ſehr ſchoͤnen aus dem Zi⸗ 

nober 


DL 


mihi 13 libris mercurii vivi. optimi, 


e einnabari revivificato, providi, re- 


plevique hujus ope vafa Iymphatica 


foeminae 24 annorum, ' febri puer- 
tubulum vaſis 


perarum mortuae, 
Iymphatieis prope genu applicavi, 


preſſi mercurium, pro fummo meo; 


gaudio usque in abdomen; fed mo- 


tus mercurii per glandulas lympha-| 


ticas tardiffimus fuit, et fupra glan- 
dulas lymphaticas in pelvi altius 


aſcendere mercurius recufabat, fed | 


potius laboribus protractis citius in 
venas uteri pelvis et in venam ca- 
vam penetravit, ita ut hac occafione 
fere 10 libras mercurii amiferim. 


$. 49. 


Periculum hoc licet pretiofum 


fuerit, attamen mihi valde profi- 
cuum fuit; nempe ſat larga mihi 
data fuit occafio perfpiciendi, pri- 
mo, quomodo natura in naturali et 
felici partu fanguinem in venas uteri, 
mixtione fubtiliffimi liquidi lympha- 
tici diluat, et tali modo ad facilio- 
rem celerioremque motum idoneum 
reddat; deinde clarius mihi intelli- 


gere licuit, quomodo in febre puer- 


perarum, admixtione iftius tam tena- 
cis et acris liquidi lymphatici, fan- 
guis in quolibet momento acrior, et 


* E ad 


39 
nober teviſtcirten Queckſilber; ich fuͤllte die 
lymphatiſchen Gefaͤße einer 24 jaͤhrigen 
am Kindbetterinnenfieber verſtorbenen 
Frau, mit meinem ſchoͤnen Mercurio 
an, ich ſetzte in die lymphatiſchen Ge⸗ 
faͤße am Knie mein Roͤhrchen ein, und 
trieb zu meinem Vergnuͤgen den Mereu⸗ 
rius bis in den Unterleib; allein die 


Bewegung des Mercurii durch die lym⸗ 


phatiſchen Druͤſen geſchahe aͤußerſt lang⸗ 
ſam, und weiter bis in die Druͤſen des 
Beckens wollte der Mercurius nicht drin⸗ 
gen, vielmehr lief der Mereurius bey 
fortgeſetzter Arbeit, ſehr hurtig in die 
Venen der Gebaͤrmutter des Beckens, 
und in die große Holader, ſo daß ich 
bey dieſer Gelegenheit beinahe 10 Pfund 
Mercurius verlohr. 


Si. 49. 
Dieſer Verſuch, ohngeachtet er et⸗ 


was koſtbar war, ſo war er doch auch 


fuͤr mich lehrreich; ich hatte nemlich bey 
dieſer Gelegenheit Urſache genug mich zu 
uͤberzeugen, einmal, wie die Natur in 
dem gewoͤhnlichen und gluͤcklichen Kind⸗ 
bette, das Blut in den Venen der Ge⸗ 
baͤrmutter durch die Beimiſchung des 
feinſten lymphatiſchen Fluͤßigen verduͤnnt, 
und folglich zur leichten und ſchnellen 
Bewegung geſchickt macht. Sodann 
konnte ich aber nunmehro auch deutlich 
einſehen, wie in dem Kindbetterinnenfie⸗ 
ber durch die Beimiſchung des ſo zaͤhen 
und ſcharfen lymphatiſchen Fluͤßigen, 
das Blut in jedem Augenblick immer 

ſchaͤrfer, 


. 2» ae * 


ad cohtinnationem atque auctionem |. ſchaͤrfer und zur unterh altung und en T€ 
febris magis ac e idoneus red-| ſtaͤrkung des Fiebers ine geſchickter 
datur. | gemacht werde. 


Abrumpo equidem diccurlus mei Ich breche hier zwar 15 ich scit 
flum, aft pericula mea continua- | abet; da ich meine Unterſuchungen fort⸗ 
turus, alia occafione in confeffu | ſetze, bey einer andern Gelegenheit meine 
Gedanken, die ſich auf Verſuche bezie⸗ 


illuſtris Academi ia - 
penipin: émiaciregide triegth fen- hen, bel Koͤnigl. Academie vetiufeges 
entiam in experimentis fundatam | die Ehre haben 22 


dicturus. 


EXPLI- 


Aw 


rich To, TABULARUM 
MORBIS . PERITONAEL 


, T hals prima ir uterum er 
foeminae hora 36. poſt partum mor- 


tuae, cujus arteriae materia ceracea dura 


Etkläruns der r Tafeln 
von den "ma 


Krankheiten des Bauchfels⸗ 
Die erſte Caſel ſtellt eine trockene ut 


tet vor, von einer Frau die 36 Stun⸗ 
den nach der Entbindung geſtorben. Dle 


et colore rubro tinctae expletae ſunt. In Schlagadern ſind mit einer feſten rothge⸗ 


hoc utero maxima pars celluloſae reſecta 
eſt, ut eo melius decurſus vaſorum atque 
eorum frequens anaſtomoſis pateat, et e 
confilio nihil nifi majores rami vaſorum 
uteri injedi atque evoluti funt, 
diſtinctius e eorum repraeſen- 
tentur. 


a. Arteria uterina dextra. 

b. Arteria uterina finiflra. 

c. c. c. Arteria fpermatica interna ſiniſtra. 

d. d. d. Arteria ſpermatica interna dextra. 

f. f. Arteria ſpermatica externa finiftra. 

g. g. Duae arteriae fpermaticae externae 
dextrae. | 

h. Anaftomofi s arteriae fpermaticae i inter- 
nae ſiniſtrae cum uterina arteria 
- finiftra. 1 

i. Anaftoiofs arteriae fpermaticae inter- 
nae ſiniſtrae cum externa finiſtra. 


k. Anaſtomoſis arteriae ſpermaticae inter- 
nae dextrae cum 1 externa 
dextra. 

Tabula ſecunda monſtrat uterum, foe- 
minae 24 hora poft partum mortuae, ex- 
ficcatum. Arteriae in hoc utero tantum- 
modo leniter materia ceraceá rubra di- 

ſtontae 


ut eo 


faͤrbten Wachsmaterie auegefpríGt.— Der 
groͤßeſte Theil des Zellgewebes iſt wegge⸗ 
ſchnitten, damit man deſto beſſer den Lauf und 
die haͤufigen Verbindungen der Schlagadern 
ſehen kann, und mit großem Vorbedacht ſind 
nur die großen Aeſte der Schlagadern der 
Mutter ausgeſpritzt und ausgearbeitet wor⸗ 
den, damit deſto deutlicher ihre Verbindun⸗ 
gen untereinander abgebildet werden konnten. 
a. Die rechte Schlagader der Mutter. 

b. Die linke Schlagader der Mutter. 

c. c. c. Die innere linke Saamenpulsader. 
d. d. d. Die innere rechte Saamenpulsader. 
f. f. Die aͤußere linke Saamenpulsader. 
g. g. Zwei aͤußere rechte Saamenpulsadern. 


h. Die Verbindung der innern linken Saa⸗ 
menpulsader mit der linfen Schlag⸗ 
ader der Mutter. 

i. Die Verbindung der innern linken Saal 
menpulsader mit der linken aͤußern 
Saamenſchlagader. T i 

k. Die Verbindung der innern rechten 
Saamenpulsader mit der äußern 
rechten Saamenpulsader. 

Die zweite Tafel ſtellt eine codi 
Mutter vor, von einer Frau welche 24 Stun⸗ 
den nach der Geburt geſtorben. Die Schlag. 
adern dieſer Mutter ſind nur ſehr wenig mit 

F rothem 


e e 


rohem Woche n die Benen hin⸗ 
gegen (inb mit gruͤnem Wachs angefuͤllt; 
das Zellgewebe der Mutter iſt faſt ganzlich 
fortgeſchnitten, damit man den Lauf der Ve, 
nen deſto beſſer ſehen kann. 3 

a. a. a. a. a. Die Aeſte ber linken innern 
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ſtentae ſunt; venae vero materia ceracea 
viridi expletae ſunt. Tela celluloſa vero 
plenarie reſecta eſt, ut decurſus vitam 
quantum fieri potuit, bene appareat. , 


a. a. w a, Rami venae beds f fi 
rae internae. 


* 


| Saamenblutader. 
b. b. b. b. b. Rami venae e in- b. b. b. b. b. Die Aeſte der innern » rechen 
ternae dextrae. Saamenblutader. 
c. c. c. Rami venae fpermaticae externae c. c. e. Die Aeſte der aͤußern linken Gi 
ſiniſtrae. menblutader. 
d.d. Rami venae fpermaticae externae d. d. Die Aeſte ber aͤußern rechten eo 
dextrae. menblutader. 


f. Ligamentum uteri rotundum finiſtrum. 
g. Ligamentum uteri rotundum dextrum. 
h. h. h. Rami venae uterinae finiftrae. 
i11. Rami venae uterinae dextrae. 
Innumerabilem anaffomofin venarum 
ſpermaticarum  internarum cum venis 
uterinis, neque minus elegantem conjun- 
&ionem venarum fpermaticarum interna- 
rum cum venis fpermaticis externis, quili- 
bet nonnifi fumma voluptate videbit. Bre- 
.viter tandem litteris indicabo decurfum 
arteriarum uteri. 
k. k. k. Arteria fpermatica interna finiftra. 
|. I. I. Arteria fpermatica dextra interna. 
m. m. Arteria uterina finiflra. 
n. Arteria uterina dextra. 
000,090,000,000,00 
000,000,000,009,00 
decurſus arteriarum uteri inter venas uteri- 
nas; earum anaſtomoſin tam cum uterinis 
quam cum ſpermaticis Tabula Fa me⸗ 
lius monſtrat. 


De 


f. Das linke runde Band der Mutter. 
g. Das rechte runde Band der Mutter. 
h. H. h. Die Aeſte der linken Blutader der 
bos ; 
Die Aeſte der enim Blutader der 
„N TP 
Ein jeder wird die anzablbaren Verbin⸗ 
dungen der innern Saamenbluͤtadern mit den 
Blutadern der Mutter, nicht weniger die ſchoͤ⸗ 
nen Verbindungen der innern Saamenblut⸗ 
adern mit den aͤußern Saamenblutadern mit 
demgroͤßten Vergnügen betrachten. Endlich 
werde ich nur mit wenigen Buchſtaben den 
Kauf der Schlagadern der Mutter anzeigen. 


k. k. k. Die innere linke Saamenſchlagader. 
. I. I. Die rechte innere Saamenſchlagader. 
m. m. Die linke Schlagader der Mutter. 
n. Die eehte Schlagader der Mutter. 
000,000,000,000,00 . 
000,000,000,000,00 
der Lauf der Schlagadern der Mutter vifu 
ben Blutadern der Mutter; die Verbindung 
derſelben, ſowohl mit den Schlagadern der 
tutter als mit den Saamenſchlagadern, 
ſtellt die erſte Tafel beſſer vor. 

Von 


I.G. WALTER 
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De Apoplezia. 


IER. 

H^ ad moriendum nafcitur; 
d haec eft communis fors, cui 
omnes homines. fuccumbunt , et 
quamvis anxie executionem hujus 
fugere quaerimus, tamen in omnes 
certe perficitur. 

$. 2. 

Plerumque dicimus, uno nafci- 
mur et mille morimur modis. Hoc 
eatenus verum effe poteft, quatenus 
vulgo omnes uno eodemque nafci- 
mur modo, et ut Cos cord vario 
morimur. : 

9. 3. 

Quod ſi autem rem diligentrus 
perfcrutamur, mox intelligemus mo- 
dos mortis non tam varios eſſe; di- 


ſtinctio autem inter naturalem et 


violentam mortem hic facienda eft. 
Violenta mors vel permiſſa et lauda- 


bilis, ut in bello, ubi pro patria mori 


fummum decus virtusque eft; vel 
turpis 


Vom Schl agfluß. 
S. 1. 147 : 


$ er Menſch wird gebohren, um wieder 

zu ſterben. Dieſes iſt das all⸗ 

gemeine Geſetz, dem alle Menſchen un⸗ 

terworfen ſind; ſo aͤngſtlich man auch 

ſich, der Vollziehung deſſelben zu entflie⸗ 

hen, beſtreben mag, ſo ſicher wird es an 
allen vollzogen. 

S5. 5, 

Gemeinhin ſagt man, wir werden alle 
auf eine Art gebohren, aber wir ſterben 
auf eine vielfache Art. Dieſes mag in 
ſofern ſchon wahr bleiben, als wie ge⸗ 
meinhin alle auf eine gleiche Art gebohren 
werden, und dem Anſchein nach auf eine 
ee Art ſterben. | 


$. 3. 

Unterſuchet man aber dieſe Sache 
etwas genauer, ſo wird man bald fin⸗ 
den, daß die Arten des Todes ſo ſehr 
verſchieden eben nicht ſind; man muß aber 
hiebey den billigen Unterſchied machen 
zwiſchen dem natuͤrlichen und gewaltſa⸗ : 
men Tode. Der gewaltſame Tod iſt 
entweder erlaubt und loͤblich, wie im 
NS wo fuͤrs Vaterland zu 7 die 

Ez. oͤchſte 


— 


x * 
turpis, ut autochiria et mors fponta- 
nea. Modus igitur mortis violentae 
maxime varius effe poteft, naturalis 
e contrario multo eft fimplicior. Plu- 
rimi hominum diuturnam fibi optant 
vitam; fi ideo tales decrepitos in- 
veſtigamus, videbimus omnes ho- 
mines aetatem fenilem adfequutos 
aut apoplexia aut gangraenoſa in- 
flammatione remotiſſimarum par- 
tium corporis, e. g. manuum vel 
pedum, mori. | 
b §. 4. 
Si itaque comparemus modum 
mortis hominum fümmae ſenectutis, 
qui vel apoplexia vel inflammatione 
ſphacelofa perierunt, tum experien- 
tia docet, ex decem talibus decre- 
pitis certe novem apoplexia, deci- 
mum vero inflammatione gangrae- 
nofa mori. Haec contemplatio no- 
bis jus tribuit dicendi, modum, quo 
in ſenectute morimur, plane ſimpli 
ceri eſſe. | 
$. F. 
Quod fi ergo grandem aetatem, 
ad quam pauciflimi hominum perve- 
niunt, omittimus, et potius Jüveni- 
lem et firmatam aetatem perquiri- 
mus, obftupefcemus, quot homines 
 apoplexia moriantur. 


4 $. 6. 


uA ede . 


hoͤchſte Tugend und Ehre it oder der 
gewaltſame Tod iſt ſchaͤndlich, wie der 
Selbſtmord, und der vorſetzliche Mord. 
Beym gewaltſamen Tode kann die Art 
des Todes allerdings ſehr verſchieden ſeyn. 
Der natuͤrliche Tod iſt einfacher. Die 
meiſten Menſchen wuͤnſchen ſich ein langes 
Leben; wenn wir nun dergleichen alten 
Leute aufmerkſam unterſuchen, ſo werden 
wir finden, daß alle Menſchen, die ein ho⸗ 
hes Alter erreichen, entweder am Schlag⸗ 
fluß oder irgend an einer brandigten Ent⸗ 
zuͤndung der entfegenften Theile des Coͤr⸗ 
pers, z. B. der Haͤnde oder Fuͤße, ſterben. 


| §. 4. 

Stellen wir auch bey der Todesart 
des hohen Alters einen Vergleich an, 
zwiſchen denen die am Schlagfluß, und 
denen die an einer brandigten Entzuͤn⸗ 
dung ſterben, ſo lehret die Erfahrung, 
daß von ro ſolchen alten Menſchen, ge⸗ 
wiß 9 am Schlagfluß, ber rote aber 
an einer brandigten Entzuͤndung ſtirbt. 
Dieſe Betrachtung berechtiget uns zu 
fagen, die Art wie wir im Alter ſterben 
iſt : ganz einfach. ! 


$. 5. 
Wenn wir das hohe Alter, bin 
nicht ſehr viele Menſchen erreichen, fah⸗ 
ren laſſen, und dagegen das juͤngere und 
mittelmaͤßige Alter durchgehen, ſo wird 
man erſtaunen, wie viele Menſchen 
a den Schlagfluß getoͤdtet werden. 


8. 6. 


$20 T 


ko Ps 6, 
Omnes gibbofi, aut breve Lela 


j« habentes, infantes rachytici, pin- 


gues homines, potatores, ſuſpenſi, 


ſubmerſi, frigore enecati, vapori- 
bus mephiticis ſuffocati, omnesque 
hydropem pectoris, in pericardio 
aquam auf ullum vitium in corde ha- 
bentes, e.g. cor cutn pericardio con- 
cretura aut valvulas cordis ruptas 
aut induratas; multi in febri acuta, 
mente capti et vehementer furioſi, 
homines epileptici, convulſionibus 


epilepticis morientes, tandem omnes 


vires animae maxime frangentes, vel 
viri eruditi ſtricte ſie dicti, hi omnes 
apoplexia moriuntur, 


; 45 
8. 6. Sub 

Die Bucklchter oder ſelbſt die, wel⸗ 
che nur einen ſehr kurzen ORAS baben, bie 
rachitſchen Kinder, febr fette Leute, Saͤu⸗ 
fer, Erhangene, Ertrunkene, Erfrorne, 
die durch mephitiſche Daͤmpfe erſtick⸗ 
ten, die Bruſtwaſſerſüchtigen, alle diejeni⸗ 
gen, die entweder Waſſer im Herzbeutel 
oder ſonſt irgend einen Fehler im Herzen 
ſelbſt haben; wie z. B. wenn das Herz 
mit dem Herzbeutel verwachſen iff, oder 
wenn die Klappen im Herzen zerreißen 


oder ſich verhaͤrten; die im hitzigen Fieber, 


am bloßen Schlagfluß ſterbenden, die 
am Verſtande geſtoͤhrten / und dabey hef⸗ 
tig raſenden; diejenigen epileptiſchen 


Perſonen, die an den epileptiſchen Zuckun⸗ 


gen ſterben; endlich alle diejenigen, die 
ihre Seelenkraͤfte ſehr ſtark anſtrengen, 
oder die eigentlichen Gelehrten von Pro⸗ 
feſſion; alle dieſe Gattungen von Men⸗ 


ſſchen ſterben am Schlagfluß. 


Mn $. 7. 

Ex hoc brevi catalogo facile in- 
telligendum eft, quantam vim apo- 
plexia in vita e£ morte hominum ha- 
beat. Quamobrem multos annos 
hane rem in animo volutavi, nefcio- 
que an hoc fit objectum mere mihi 
amicum, vel praefagium apoplexia 
me etiam aliquando moriturum; ul- 
timum attamen fere credo. 

Anno 1757 eum Francofurthi gra- 
dum obtinerem Doctoris, de Emiſſa- 


fiis 


$. 7. . 

Wir ſehen alſo aus dieſem kleinen 
Verzeichniß, welchen maͤchtigen Einfluß 
der Schlagfluß auf das Leben und den 
Tod der Menſchen hat. Ich habe babero 
fiber dieſen Gegenſtand ſchon viele Jahre 
nachgedacht, und ich weiß ſelbſt nicht, iſt 


es bloße Lieblingsmaterie, oder iſt es viel⸗ 


leicht eine heimliche Ahndung, daß der 
Schlagfluß auch mich dereinſt toͤdten 
wird; das Letzte glaube ich beynahe. 


Im Jahr 1757 wollte ich, als ich zu 
Frankfurth an der Oder die Doctorwuͤrde 
F 3 erhielt, 


nct. 


riis Santorini fcribere, fimulque 
plura de apoplexia dicere volui; fed 
illud tunc horribile bellum inceptum 
meum impediyit. 


Anno 1764 differtationem, de 
eauſſis quibusdam fpecialibus apo- 
plexiae, obfervationibus anatomicis 
rarioribus confirmatis, fcripfi; quam 
autem ex multis rationibus ftudiofo 
Medicinae Adami dedi, quique ope 
hujus gradum doctoris Halae ad Sa- 
lam obtinuit. Continet haec differ- 
tatio nonnullas excellentes obferva- 
tiones, neque erubefco, me verum 
auctorem hujus differtationis effe, 
profiteri. — 

Anno 1768 eximia praeftansque 
occafio quidquam gravis momenti 
de flatu gravidarum gibbofarum 
fcribere, evanuit. Quidam candi- 
datus Medicinae Watzel petiit a me, 
ut ei thema quoddam idoneum differ- 
tationis fuae doctoralis proponerem. 
Confilium itaque dedi, ut de ftatu 
gravidarum gibbofarum ſeriberet, eo- 
que confilio nonnulla elegantia a me 
ipfo fada praeparata anatolica ad 
delineandum ei praebui, fimulque 
meam fententiam, quid de hac ma- 
teria fcribendum effet, dixi. His 

! cum 
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erhielt, von den Emiſſarüis Santorini 
ſchreiben, und zugleich mich etwas weit⸗ 


laͤuftiger über den Schlagfluß auslaſſen; 


allein der damalige fuͤrchterliche Krieg 
hinderte mich an meinem Vorhaben. 


Im Jahr 1764 ſchrieb ich eine Ab⸗ 
handlung von einigen beſondern Urſachen 
des Schlagfluſſes, durch ſeltene anato⸗ 
miſche Beobachtungen beſtaͤtigt; die ich 
aber aus guten Gruͤnden an einem ge⸗ 
wiſſen Candidaten der Arzeneiwiſſen⸗ 
ſchaft Adami uͤberließ, und welcher hie⸗ 
durch die Doctorwuͤrde zu Halle erhielt. 
Es enthaͤlt dieſe Diſpuͤte einige vortrefliche 
Beobachtungen, und ich darf mich baz 
hero nicht ſchaͤmen, mich oͤffentlich als 
den wahren Verfaſſer zu bekennen. 


Im Jahr 176g gieng eine ganz vor⸗ 
trefliche Gelegenheit verlohren, etwas 
wichtiges uͤber den Zuſtand der bucklich⸗ 
ten Schwangern zu ſagen. Ein gewiſſen 
Candidat der Arzeneiwiſſenſchaft Watzel 
bat mich, ihm ein gutes Thema zu ſeiner 
Doctordiſpuͤte vorzuſchlagen. Ich rieth 
ihm uͤber die bucklichten Schwangern zu 
ſchreiben, und gab ihm in dieſer Abſicht 
einige recht artige anatomiſche Praͤpa⸗ 
rata, die ich ſelbſt verfertiget hatte, zum 
Abzeichnen; ich ſagte demſelben zugleich 
meine Gedanken, was man uͤber dieſen 
Gegenſtand ſchreiben koͤnnte. Mit die⸗ 
ſen Ideen verließ mich Herr Watzel, und 
gieng nach Frankfurth an der ci 

ie 
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eum ideis Dominus Watzel mibi | Wie groß aber mußte nicht meine Ver⸗ 


valedixit, et Francofurthum profe- wunderung ſeyn, wie ich nach einigen 


ctus eſt. Quanta autem non fuit ad- Wochen feine Doctordiſpuͤte erhielt, die 

miratio mea, cum nonnullas poft j amans mit ganz vortreflichen Kupfer⸗ 

hebdomades illius diſſertationem do- PAM M E $8 T n 
4 4 elendſte Compilation ift, die ich je geleſen 

Coralem, elegantibus quidem tabu- habe, worinnen auch nicht ein Wort 

mam compilationem quam umquam | ten ift 

legi, et in qua ne unum quidem ver- 

bum de ftatu gravidarum gibbofa- 

xum eſt, acciperem! 

| $. 8. eg $. 8. 

"Nune cafus; ubi apoplexia leta- Wir wollen nunmehro die Faͤlle et» 
lis eft, pluribus verbis explicemus. | wes genauer aus einander ſetzen, wo 
Si gibboſa foemina concepit, tune] der Schlagfluß toͤdtlich wird. Wenn 
id e SPI ARM ſchwanger 
wird, ſo prophezeihet Jedermann einer 
faltem partum difficillimum praedi- ſoſchen yero éicaebw Ben ſichern Tod, 
cit. Sors gibbofarum foeminarum, oder doch wenigſtens eine ſehr gefaͤhrliche 
et virginum aetate grandium fere Geburt. Es ergehet den bucklichten 
femper eadem eft; ut virgines aetate | Frauenzimmern beinahe fo wie den alten 
gravatae ridentur, et fi feliciter ali- | Jungfern; als alte Jungfern werden ſie 
uud A pM LL AES 
125 ei 
ſerentur earum, et graviditatem den, fo EINE man ſie, und hält ihre 
earum ancipitem putant, partus- Schwangerſchaft für febr gefaͤhrlich. 


** 


lis aeneis ornatam, attamen miſerri- l von den bucklichten e l bar 


quilibet ei vel certam mortem aut 


cui nubunt et concipiunt, tunc mi- 


que earum ditficillimus habetur. qe alten Jungfern will ich dieſesmal in 


Mittamus virgines aetate grandes; ihren Wuͤrden laſſen, und nur dieſes 


ſufficiat monuiffé, nos in his modum ] anmerken, daß man ihnen zu viel thut; 
excedere; ſed gravidarum gibboſa- allein mit den bucklichten Schwangern 
Lo e 1 hat es eine etwas ernſthaftere Bewand⸗ 
WROPRIQuSIH n S^ niß. Das Vorurtheil, daß bucklichte 
vior. Praejudicium, gravidas gibbo- Schwangere gefaͤhrliche Geburten ba 
fas oum periculo parere, non folum | ben, ift nicht allein allgemein, ſondern 
univer- - es 
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univerfale eft, fed etiara a doctis et 
illuftribus profefforibus artis obfte- 
triciae defenditur et propagatur. Ideo 
neceífe eft hoc praejudicium effica-- 
cibus remediis exſtirpare. 
Hi. 9. 

Anatomia híc omnia eonflituet. 
Cognitio anatomica hie profunda 
neceffaria non eft, fed fola fere con- 
templatio fufficit ad nos convincen- 
dos. Spinadorfi in gibbofis vel ab 
uno ad alterum latus, vel ab antica 
verfus poſteriorem faciem curvata 
eft; magna igitur arteria aorta etzim 
formam flexurae praeternaturalis fe- 
qui debet. Hinc ergo fundamentum 
futurae apoplexiae facile perſpicien- 
dum eft; fed hujus nunc non curam. 
Dor us et potius noftrum ſcopum 
in illas cavitates corporis ponamus, 
nempe in cavitatem thoracis, abdo- 
minis, et tandem pelvis. 

§. ro. 

Illae gibbofae foeminae, quarum 
fpina dorſi ut S latinum curvata eft, 
funt, in fuo miferrimo ftatu, felicifli- 
mae tamen; nam cavitates thoracis et 
abdominis funt quidem anguftiores 
factae, fed tali modo ut minoribus 
moleſtiis graviditatem et partum ſu- 
perare poflint. 
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es wird auch ſogar von großen und 65 
ruͤhmten Geburtshelfern und Lehrern der 
Geburtshuͤlfe unterſtuͤtzet, und fo weiter 
fortgepflanzet. Dahero ift es billig, bits 
ſes Vorurtheil durch fráftige Mittel aus⸗ 
zurotten. | 


s. 5 
Die Anatomie 805 hier alles ent 
ſcheiden. Hier iſt nun gerade eine ſehr 
tiefe anatomiſche Kenntniß eben nicht 
noͤthig; faſt der bloße Augenſchein iſt 
hinreichend uns auszuhelfen. Der Ruͤck⸗ 
grad ift bey bucklichten gekruͤmmt, und 
dieſes entweder von einer Seite zur an⸗ 
dern oder von vorne nach hinten. Die 
große Aorta muß nun der Geſtalt der 
wiedernatuͤrlichen Kruͤmmungen folgen. 
Hier ſehen wir nun freilich die Grund⸗ 
lage zum kuͤnftig zu erfolgenden Schlag⸗ 
fluß. Allein hierum wollen wir uns 
vorlaͤufig nicht bekuͤmmern; wir wollen 
vielmehr unſer Augenmerk auf die drey 
große Hoͤlen des Coͤrpers richten, nem⸗ 
lich auf die Hoͤle der Bruſt, auf die 
Hoͤle des Unterleibes, und auf die 2 
des Beckens. 
S. 10. . 
Diejenigen bucklichten Saen 
mer, deren Ruͤckgrad wie ein lateiniſches 
S gekruͤmmt ift, ſind bey ihrer uͤblen Lage 
noch die gluͤcklichſten. Die Hoͤle der 
Bruſt und des Unterleibes iſt zwar ver⸗ 
engert, doch dergeſtalt, daß ſie mit 
weit wenigern Unbequemlichkeiten ihre 
Schwangerſchaft und Geburt überstehen 
werden. 


$. II. 
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§. 1. 


Mifeftiffimus e contratio nec e finie 


perieulo eít ille ftatus gibbofarum, | 


quatum fpina ab antica verſus poſte- 


riorem faciem curvata eſt; ; in talibus 
enim cavitas thoracis et abdominis 


valde coanguſtata eſt, ita ut maxima 


eum moleſtia partes thoracis et ab- 


dominis ſuis conſuetis actionibus fun- 
koͤnnen. 


gi poſſint. 
S, 12,* 


Nune contemplemur mutationes 1 
gen vor, die im Unterleibe mit ber Mutter 


uteri et infantis in abdomine. Simul 


ac foemina concipit, tunc uterus ex- 
tenditur et tota fua pe. pheria major 
fit; ideo non ſatis loci in pelvi, ubi 
in ftatu naturali tenetur, habet, et 


in cavitatem abdominis adfcendit, et 


quidem ita ut poft 85 menfes fuper 


umbilicum et fere infra diaphragma 
expandatur, omnemque cavitatem 
abdominis folus prope expleat. 


Hac dilatatione uteri et infantis 
abdominis vehementiſſime 


partes 
comprimuntur. Nam, cum uterus 
infummg, pars omnium, partium: in ab- 


domine ſit, tune longum canalem 
| inte- 


* . . Nu 
Aeußerſt beſchwerlich und uicht "e 
alle Gefahr iſt der Zuſtand der bucklich⸗ 
ten Schwangern, deren Ruͤckgrad von 
vorne nach hinten gebogen iſt. Hier wird 
die Hoͤle der Bruſt und des Unterleibes 


ganz außerordentlich verkleinert, ſo daß 


nur mit der aͤußerſten Beſchwerlichkeit 


die Theile der Bruſt und des Unterleibes 


ihre gewoͤhnliche Aknones "inii 


$6. 12; 
Nun a fe man ſich bie Betüdenith 


und dem Kinde geſchehen. So bald ein 
Frauenzimmer ſchwanger wird, ſo bald 
wird die Mutter ausgedehnet und in ih⸗ 
rem ganzen Umfange vergroͤßert; ſie fin⸗ 
det dahero in der Hoͤle des Beckens, in 
welcher fie im gewohnlichen Zuſtande feſt 


gehalten wird, nicht mehr Platz; ſie ſteigt 


dahero aufwaͤrts in die Hoͤle des Unter⸗ 
leibes, und zwar dergeſtalt, daß ſie nach 


acht und einem halben Monath fiber den 


Nabel bis beynahe unter das Zwerg⸗ 


fell ſich ausbreitet, und daher die ganze 


Hoͤle des Unterleibes faſt ganz allein ; 


ausfuͤllet. 


i6: T.. 
Durch die Ausdehnung der Aker 
und des Kindes, werden die Theile des 


Denn da die 


Unterleibes in die allergewaltſamſte Zu⸗ 
ſammenpreſſung geſetzt. 


Mutter der unterſte Theil von allen im 


M nia a ift, fo ſchiebt ſie den langen 


Darm⸗ 


| eraſſa ab utero gravido et infante 


inteſtinorum, ventriculum, lienem. 
et hepar infra diaphragma ita ürget 


ut diaphragma neceffarie adſcendere, 


itat thoracis vehe itiffi- | 
cavitatemque thoracis vehementiffi der Bruſt außerordentlich scign, 


me prd: cogatur. 


$ 14. ipid 


Ex his igitur tres maximae fequun- . 
tur moleſtiae: 1) omnes functiones 
uteri nec confuetae nec fatis celeres 


fiunt, Ventriculus eompreſſus non 
multum. continere, . nee munere in 
praeparatione et transmutatione ci- 
borum recte fungi valet; coacta inte- 
ſtina tenuia nequeunt ſuecum chilipo- 
eticum alias confueta facilitate réfor- 


bere; quamobrem etiam. totum cor- 


pus non fatis, nutritur. Cum inteflina 


vehementiſſime preſſa nequeunt ex- 
crementa quam celerríme e corpore 


egerere, tunc aggravabunt circula- | 
tionem fanguinis per compreſſionem 


in abdomine factam, et innumerabi- 
les venae reforbentes inteſtinorum 
crafforum copiam fluiditatum putri-! 
darum in faecibus contentarum hau- 


riunt, eoque corpori valde nocebunt. 


Hepar, lienem et paneteas. mittam, 

etſi magnam vim in. digeftione « et nu» 

tritione babeant , et talibus in Kom- 
| | pteílio- 


n N. 


Darmcanal den Magen) die Milz 
und die Leber unter das Zwergfell; das 
Zwergfell muß babero. nothwendiger 
Weiſe in die Hoͤhe fteigen und die Hole 


uin mmi 5 14 E 

Sein, bt nun bul ſchr yd 
Tyne Olga ix) alle Verrichtun⸗ 
gen in dem Unterleibe geſchehen weder gt 
hoͤrig noch geſchwinde genug. Der ge⸗ 
preßte Magen kann nicht viel enthalten 


und ſein Geſchaͤfte bey der Zubereitung 


und Veraͤnderung der Nahrungsmittel 
nicht gehoͤrig ausuͤben. Die zuſammen 
geklemmten duͤnnen Gedaͤrme fónnen mit 


der ſonſt ſo gewoͤhnlichen Leichtigkeit den 


Nahrungsſaft nicht gebórig reſorbiren 
und folglich kann der ganze Coͤrper nicht 
gehoͤrig ernaͤhret werden. Die groben 
Gedaͤrme, da ſie von der ſchweren Mutter 
und Kinde ſehr gedruͤckt werden / koͤn⸗ 


nen die darin enthaltenen Unreinigkeiten 


nicht hurtig genug aus dem Coͤrper fort⸗ 
ſchaffen; fte werden daherd die Bewegung 
des Blutes durch ihren Druck im Unterleibe 
bdeſchwerlich machen, und die in den gro⸗ 
ben Gedaͤrmen vorhandene zahlreiche re⸗ 
ſorbirende Venen werden eine Menge von 
denjenigen fluͤßigen faulenden Feuchtigkei⸗ 
ten einſaugen, welche die Darmunreinig⸗ 


keiten ſo reichlich enthalten, und hiedurch 


dem C rper ſchaͤdlich werden. An die Le⸗ 
ber, Milz und das Pankreas will ich nicht 


85 gedenken, ohngegchtet ſie einen 


2 wich⸗ 


e 


preffi onibus: fine munere fuo a 
impediantur. 
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Secunda wolellia eſt prelio: uteri 


et infantis in magna vafa: ſanguifera n 
groſſen Gefaͤße im Unterleibe; hiedurch 


wird das Blut gehindert nach den Unter⸗ 
theilen ſich zu bewegen; es wird vielmehr 
gezwungen mit groͤßerer Gewalt gegen 
den Kopf zu ſteigen, und eine ſolche Per⸗ 


abdominis; eo ſanguis in remotiffi- 
mas partes circulare impeditur, po- 
tius majore vi in caput adfcendere 


impellitur, talisque foemina fenfim. 


ad apoplexiam ere 


H. 16. 
Anguſtatione thoracis tertia tan- 
dem oritur moleſtia. Quod fi omnes 
contemplemur gibboſos in genere, 
five fint mares ſeu foeminae gravi- 
dae aut non, tunc inveniemus eos 


| 3 e 


wichtigen Einfluß in die Verdauung und 
Ernaͤhrung haben, bey dieſen Uuterdruͤ⸗ 


maximam habere ſimilitudinem linea- 


mentorum faciei, ac ſi fratres ſoro- 


resque fint, modoque unam conſti- 


tuerent familiam et ex uno eodem- 


que patre et matre progeniti eſſent, 


minima modo cum differentia, non- 


nullos gibbofos magis, alios minus 


macilentos effe. Omnibus gibboſis 
anhelans refpiratio elt. Gradus mali 


ad majorem vel minorem curyatu- 
ram columnae ſpinalis et coſtarum fe1: 


re- 


andere etwas weniger mager fino. 


ckungen aber gewiß ihre . | 
po On koͤnnen. 


| S lo 
Die zwote Unbeguemlcchkeit iſt der 
Druck der Mutter und des Kindes auf die 


ſon der Gefahr des Schlagfluſſes blog. 
zu bk | 
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lice auf alle sar Aic Ach⸗ 
tung, ſie moͤgen Mannsperſonen oder 
Frauenzimmer, ſchwanger oder nicht 
ſchwanger ſeyn. Von Geſicht ſehen ſie 
beynahe wie Bruͤder und Schweſtern aus, 
gerade ſo als ob ſie nur eine Familie aus⸗ 
machten und von einem Vater und von ei⸗ 
ner Mutter abſtammten, mit dem wenigen, 
Unterſchied, daß einige Bucklichte mehr, 
Alle | 
Bucklichte haben überhaupt genommen, 
eine keichende Reſpiration. Der Grad 
der Heftigkeit richtet ſich hier nach der 
ſtaͤrkern oder ſchwaͤchern Verdrehung des 
Rückgrads und der Rippen, ſo daß einige, 
wenn ſie nur wenige Schritte fort ge⸗ 
argen, ſtile ſtehen müſſen, die Haͤnde in 
die 


y. 


minos poffe conftitui. Gibboſae gra- 


rpfeit; ita ut nonnulli modo aliquot 


gradus progreſſi ſubſiſtant, manus in 
latere ponant et anxie aërem captent. 


$ 17. 


phragma. non fatis alte adſcendere 
impellitur. ad cavitatem thoracis co- 
anguftandam, quid ideo non in gra- 


viditate fiet, ubi per gravidum ute- | 


rumfpatium internum thoracis quam 
maxime anguſtatur? Malum eo certe 
augetur talisque gibboſa gravida de 
die in dies Fa ad apoplexiam 
ducitur. 


§. 18. 


Halb ob cauſam ſunt gibboſae | 


gravidae caute tractandae, maximam- 
que curamrequirunt. Intelligendum 
autem. eft his moleſtiis facillime ter- 


vidae ut quaelibet gravida gibbum 
non habens tractandae funt. Debili 
digeſtioni hoe modo facillime obviam 
itur, fi tales foeminae pauca. facile- 
que digerendanutrimenta adfumunt: 


Vera eft pernicies, quum gravidae 


fecundum illud. fere univerfum inter 


fe adſeitum praejudicium ita agunt, 
fe durante gráviditate || 
pro duobus edere debere. Circulatio 


, Schwangerschaft fuͤr zwey Perſonen 


ut eredant, 


lan- 


N 


die Seite ſetzen wu cene —- . 
te piti 


l 
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Hoc fere videmus quotidie: ſi] 


itaque hoc accidit i in cafibus ubi dia- 


So etwas ſiehet man alle Tage; ge. 
ſchiehet dieſes in ſolchen Faͤllen wo das 


Zwergfell noch nicht gezwungen wird 


in die Hoͤhe zu ſteigen, und die Hoͤle der 
Bruſt noch ſtaͤrker zu verengern, was wird 
nicht in der Schwangerſchaft geſchehen, 

wo durch die ſchwere Mutter der innere 
Raum der Bruſt ſo auſſerordentlich ver⸗ 
engert wird? Das Uebel wird hier of⸗ 
fenbar vermehret, und eine ſolche buck⸗ 


lichte Schwangere wird mit jedem Tage 


dem Schlag fluß immer naͤher gebracht. 


S % 

Om, fo ferne alſo ſind bucklichte 
Schwangere etwas behutſam zu behan⸗ 
deln und ſie erfordern ein wachſames 
Auge. Man ſiehet aber auch von ſelbſt 
ein, daß dieſen Unbequemlichkeiten ſehr 
leicht Grenzen geſetzt werden koͤnnen. 
Bucklichte Schwangere muͤſſen eben fo. 
behandelt werden wie eine jede andere 


Schwangere, die nicht bucklicht iſt. Der 


ſchwachen Verdauung wird dadurch am 


| kraͤftigſten widerſtanden, wenn dergleichen 


Perſonen wenige und leicht zu verdauende 
Nahrungsmittel zu ſich nehmen. Es iff. 
ein wahres Ungluͤck wenn Schwangere 
nach dem faſt allgemeinen unter ſich ange⸗ 
nommenen Vorurtheil ſo handeln, daß 
ſie ſich einbilden, ſie muͤſſen in ihrer 


^ eſſen. 


ſanguinis in abdomine et in remotiſſi- 
mis partibus corporis fervatur, et 
anxia refpiratio valde diminuitur, fi 
canalis inteſtinorum ab excrementís 


vacua ſervetur, faepiusque vena fe- 


cetur. Si igitur gibbofae gravidae 
ita tractantur, certus omnino fum, 


eas non folum fine periculo fed etiam 


validiores et firmioresinfantes edete. 


H. 19. 

Plerique et periculoſiſſimi partus 
ex mala conformatione pelvis foemi- 
nae accidunt, et (ic etiam vice verfa 
omnes partus, etſi periculofi videan- 
tur, attamen per habilia manualia ín 


faciles felicesque poffunt converti. 


Ipfe ego habui occafionem pelvis 
multarum gibbofarum poft mortem 
perſerutandi; omnes quidem morte 
extinctae erant apoplectica, pelvis 
tamen cujuslibet confueta erat di- 
menſione. Multae earum plures fa- 
cilesque enixae fuetant partus, quae- 
que non pepererant, idem felix fa- 


tum, ſi eoncepiſſent, fuerint habiturae. 


S E 


nd 


tea honore fruentur in numerum vi- 


rorum 


mal die gehoͤrige Weite. 
ben hatten viele und und leichte Gebuhr⸗ 
ten gehabt, und die nicht gebohren bate 


Pingues homines, potatores, pof. | 
gehends die Ehre haben mit den Gelehr⸗ 


eſſen. Die freyere Bewegung des Bluts 5 


im Unterleibe und in den entfernteſten 
Theilen des Coͤrpers wird erhalten, und 


die aͤngſtliche Reſpiration wird febt ver⸗ 


mindert werden, wenn der Darmcanal 
von Unreinigkeiten beſtaͤndig frey erhalten 
wird, und beſonders oͤfters Blut aus der 
Ader gelaſſen wird. Wenn bucklichte 
Schwangere auf dieſe Art behandelt wer⸗ 


den, ſo bin ich gewiß uͤberzeugt, daß ſie 
nicht allein ohne alle Gefahr ſondern auch 
ſehr geſunde und ſtarke . zur Welt 


gebaͤhren werden. 


en 
Die meiſten und citées 
Gebuhrten entſtehen alsdenn, wenn das 


weibliche Becken uͤbel beſchaffen ift, und 
umgekehrt, alle Gebuhrten, ſo gefaͤhrlich 


ſie auch ſcheinen moͤgen, koͤnnen doch end⸗ 


lich durch geſchickte Handgriffe in leichte 


und gluͤckliche veraͤndert werden. Ich habe 
Gelegenheit gehabt, die Becken ſehr vieler 
Bucklichten nach dem Tode zu unterſu⸗ 


chen; ſie waren zwar alle am Schlagfluß 


geſtorben, allein das Becken hatte alle⸗ 
Viele derſel⸗ 


ten, wuͤrden, wenn ſie in ihrem Leben in 


die Umſtaͤnde waͤren verſetzt worden, ein 
gleiches gluͤckliches Schickſal m 


haben. 
t §. 20, 
Fette Leute und Saͤufer werden nach⸗ 


G6 3 ten 


on: litteratorut recipi, illudque. 


commodiſſime fiet. Homines obefi 
periculum apoplexiae evitant fi obe- 
fitatem diminuunt; attamen omni 
periculo non vacant. Fere idem. po- 
tatoribus evenit, fed modo hoc. di- 
fcrimine quod hi in majore fint peri- 
culo. llli potatores qui fe cerevifia 
implent, , Obefum ventrem: et pingue 
corpus habent; ili vero qui fe vini 


vel fpiritus frumenti potationibus in- 


genio privant, rariffime obefi funt, 
et plerumque faciem rubicundam, 
tumidos ardentesque oculos habent. 
Quod fi ergo obefus vel. macer bibo 
immodicam . propinationem fugit, 


: tune in elaſſem doctorum transpona- 


tur, ut infrà videbimus, fi remedia 
et allevamenta confiderabimus, qui- 
bus doctis utendum eft fi fuam utilem 
vitam ab apoplexia tutam. fervare 


velint. Ha s 


$ 2r 


Homines ſuſpenſi, aqua ſubmerſi, 


frigore oppreſſi, et quorum fpiritus. 
vaporibus mephiticis interclufus eft, 
funt omnino commiferatione digna 
objecta, et auxilia quae talibus infe- 
licibus praebemus, nos nunquam con- 


tumelia notant, fed potius genus. hu- 
manum [. 


"P NET. D 


ten in eine Geſellſchaft zu kommen, und 


dieſes wird ſehr natuͤrlich zugehen. Die 


fetten Leute werden ſich der Gefahr ent⸗ 
ziehen vom Schlagfluß getroffen zu wer⸗ 
den, fo bald fie ihr Fett [of werden koͤn⸗ 
nen, aber darum ſind fie nod) nicht voͤl⸗ 


lig von aller Gefahr frey; beynahe eben 
fo ergehet es den Saͤufern, nur mit die⸗ 


ſem Unterſchied, daß die Saͤufer noch 
uͤbler daran ſind. 


Diejenigen Saͤufer 
die ſich mit Bier anfüllen, haben mele 


rentheils dicke Baͤuche und ſind an ihrem 


Coͤrper uͤberhaupt ſehr fett; diejenigen 


Saͤufer hingegen die durch Wein oder 


durch Brandwein den Verſtand vertrin⸗ 
ken, ſind ſelten fett; ſie haben mehren⸗ 
theils rothe Backen und ſtrotzende aber 


dabey feurige Augen. Unterlaͤßt der fette 
oder magere Saͤufer das übermáfige: 


Trinken, ſo ſoll er in die Claſſe der Ge⸗ 
lehrten verſetzt werden, wie wir dieſes 
unten ſehen wollen, wenn wir die Ver⸗ 
wahrungsmittel durchgehen werden deren 
fid) Gelehrte bedienen muͤſſen, wenn ſie 


ihr nuͤtzliches Leben gegen den e 
in 5 ſtellen wollen. 


$. 21. 


Erhangene, Ertrunkene, 3 und 


durch mephitiſche Daͤmpfe erſtickte Men⸗ 
ſchen, ſind des Mitleidens wuͤrdige Ge⸗ 
genſtaͤnde, und die Huͤlfsleiſtungen die wir 


ſolchen Ungluͤcklichen angedeyen laſſen, be^ 
ſchimpfen uns nicht, ſie machen vielmehr 
der Menſchheit Ehre. Vor einem hal⸗ 


ben Jahrhundert dachte man ganz anders. 


yt Einen 


i Los 


e gGHh ax 
manum ornant, Ante dimidium fere 
ſeculum homines aliter. cogitabant. . 


Leges vetabant füspenfi, et adhue 
E fine popa judiciali per- 
VEN fecit, ille rem tetigit PE UA 
et ignominia eum perfecuta eſt, omnis- 


que ſocietas in qua vixit inhoneſtum 


eum habuit. Gens gallica primüm 
hoc ftultum praejudicium reſpuit, 
et pro nihilo putavit, et tunc fenfim 
ſenſimque e finibus Germaniae Pro- 
Hedptam eft. i 
m F. 22. 

Nune autem quaeritur, quo Motte 
"moriuntur hi homines, quum tanta 
varietas moriendi effe videatur. Ego 
omnes apoplexia necari reſpondeo. 
Sed hic etiam Anatomia omnia dijudi- 
cCabit; experientiae confidam atque 
experimentis ,. judicium meum, per 
"4o annos à me airs ſuperſtruam. 

$. 23. 

Onmne id quod cerebrum ita com- 
t primit ut omnes actiones; exceptis re- 
'fpiratione et motu cordis, tollantur, 
ei caufa apoplexiae. | | 
Ma 2% 


f modo, vel cum fanguis per ſyſte- 
ma capitis venoſum 1 non eadem cele- 
: fita- 


5 
inen Ethangenen von ſeinem Strick ohne 


gerechtlichen Pomp los zu ſchneiden ver⸗ 


bothen die Geſetze, und wer es ohne Er, 
laubniß that, verſchafte ſich nicht allein 
verdruͤßliche Haͤndel, ſondern die Infa⸗ 


mie ſchlich ihm nach, die ganze Geſell⸗ 


ſchaft unter welcher er lebte, hielt ihn 
beynahe fuͤr unehrlich. Die franzoͤſiſche 


Nation hat ſich von dieſem albern Vor⸗ 


urtheil zuerſt losgemacht, nach und nach 
ift daſſelbe auch aus Deutſchlands Gren⸗ 
zen verbannet worden. AUS 


Un us 
Es "" n8 nun: wie ſterben bid 


Menſchen, da die Todesart doch fo ſehr 


verſchieden zu ſeyn ſcheint? Ich antworte / 


ſie ſterben alle am Schlagfluß. Auch in 


dieſem Fall muß die Anatomie alles ent⸗ 
ſcheiden, und ich werde mich dahero auf 
die Erfahrungen und Unterſuchungen ver⸗ 
laſſen, die ich in einer Reihe von einigen 


20 Jahren anzustellen ee ge⸗ 


habt habe. 
6, 23. s 27. 


Alles dasjenige welches das — : 


fo zuſammen preſſet, daß alle Verrichtun⸗ 


gen bis auf die Reſpiration und die Bewe⸗ 


gung des Herzens verlohren gehen, kann 


die Urſache des e ſeyn. : 


.. Compreffio autem cerebri ágil e 


8. 
Dieſes kann di p gbepfache Alt 
geſchehen! entweder dieſe Zuſammen⸗ 
druͤckung des Gehirns geſchiehet, pei 
ur 


ET 


NA 
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ritate a capite ad cor revehitur, | 
quam ille per arterias capitis verfus. 


cerebrum ducitur. Hocin cafu non 


opus eft ut pulmones inveftigemus ; . 
vel etiam cum patet fanguinem, per 


venas capitis in cavum anterius Cor- 


dis fluentém, ex his per pulmones, 
moveri, tune manifefte intelligendum : 
vordere Hoͤle des Herzens fließet, aus die⸗ 


eft, pulmones unice cauffam effe apo- 


plexiae. Nam ſimul ac pulmones ſan- 


guinem a capite refluentem retinent, 
tum in venis capitis circulatio hujus- 


ce ceffat, et tam pulmones quam ar- 


teriae capitis vel valde extenduntur, 
vel plane rumpuntur, et quid inde. 
certius quam apoplexia exſpectanda 
eft, quae, fi ejus cauffa non levatur, 
nos opprimit ? 


$. 25. | 
De vero modo quo ſubmerſi 
moriantur in Gallia magna fuit 


lis, et quae me judice non fatis 


explicata eſt. Omnis res eo redit. 
Quaeritur, an in pulmonibus et in 
ventriculo fubmerforum umquam 
aqua fit inventa et quomodo epiglot- 


tis fe habeat? Explicatio hujus quae- 


ftionis omnino magni momenti et dif- 
ficilis eft, maximeque" tractatio pru- 
dens 


durch das veneuſe Syſtem des Kopfs, das 
Blut nicht ſo geſchwinde nach dem Her⸗ 


zen zuruͤck gefuͤhret wird, als es durch die 
Arterien des Kopfs gegen das Gehirn hin⸗ 


geführet wird; in dieſem Fall haben wir 
nicht noͤthig die mindeſte Ruͤckſicht auf 
die Lungen zu nehmen, oder aber da 
es bekannt iſt, wie das Blut, wel⸗ 
ches durch die Venen des Kopfes in die 


ſem nach den Lungen ſich beweget, ſo 


koͤnnen wir deutlich einſehen, wie die Lun⸗ 
gen ganz allein die Urſache des Schlag⸗ 
fluſſes ſeyn koͤnnen; denn fo bald die Lun⸗ 


gen das vom Kopf herabfließende Blut 
aufhalten, fo muß es in denen Venen 


des Kopfes ſtill ſtehen, ſie ſo wohl, als 


auch die Arterien des Kopfs werden ſehr 
ausgedehnt, oder die Arterien zerplatzen 
auch wohl ganz und gar; und was iſt na⸗ 
tuͤrlicher als daß hiedurch der Schlag⸗ 
fluß entſtehen muß, der, wo deſſen Ur⸗ 


ſache nicht gehoben wird, uns toͤdten wird? 


$. 25. . 
Ueber die eigentliche Todesart wie 
die Ertrunkenen ſterben, hat man in Frank⸗ 
reich ſehr geſtritten, und meiner Einſicht 
nach iſt dieſe Sache noch nicht allgemein 
entſchieden; die ganze Sache laͤuft da⸗ 


hin aus: Es fraͤgt ſich, wird in den 


Lungen und in dem Magen der Ertrunke⸗ 
nen Waſſer angetroffen, und wie ver⸗ 
haͤlt fid hierbey der Kehldeckel (Epiglot- 
tis)? Die Entſcheidung dieſer Frage iſt 
in der That wichtig; es beruhen hierauf 
groͤßtentheils eine vernuͤnftige Behand⸗ 

lung 


e whom „ 


dini ſubmerſorum et remedia con- 


venientia pendent. Hinc inde opinio- 
nes "doctorum diviſae funt. Littrius, 


Lanciſius, Hallerus, Evers, Louis, et 


Isnard in ſua ab Academia Beſanco- 
nienfi coronata ſalutari inſtructione, 


quomodo ſubmerſi facillimo et cer- 


tiſſimo modo in vitam revocandi ſint, 

illuſtris Champeaux et *'aiffole, peril- 

luſtris Portal, aliique plures docent, 
hominem vivum in aquam lapſum, et 
mortuum, in pulmonibus, multum 
aquae fpumantis habere, epiglotti- 
dem patere, nec arteriam afperam 
claudere. . In ventriculo autem nihil 
aquae inveniri; vafaque fanguifera 
cerebri hominis vivi, in aqua vero 
mortui, numquam fanguine turgida 
eſſe; ſi vero homo jamantea mortuus 
in aquam projicitur, tum in pulmo- 
nibus ejusmodi hominis numquam 
aqua ſpumans reperitur , atque vafa 
cerebri fanguine quam maxime tur- 
gida deprehenduntur, 

Secunda fententia. haec eft, quod 
in pulmonibus hominis in aqua mor- 
tui inventi, numquam talis aqua ru- 
bicunda inveniatur, 

H. 26. 
Mihi occafio fuit magnam copiam 
hominum ſubmerſorum inveſtigandi, 

d num- 


lung mit den Gctintener, und ange⸗ 
meſſenen Rettungsmittel. Die Mei⸗ 


nungen der Gelehrten ſind ſehr getheilt. 


Littre, Zancifi, Haller, Evers, Louis, 


Isnards in ſeinem von der Academie zu 


Beſancon gekroͤnten heilſamen Unterricht, 


wie man Ertrunkenen auf die leichteſte und 


ſicherſte Art wieder zum Leben verhelfen 
kann. Die Herren Champeaux unb 
Faiſſole, der berühmte Herr Portal und 
noch mehrere, behaupten, ein Menſch 
welcher lebendig ins Waſſer faͤllt und da⸗ 
ſelbſt ſtirbt, habe vieles ſchaͤumende Waſ⸗ 
ſer in den Lungen, der Kehldeckel ſtehe 
offen und ſchließe nicht die Luftroͤhre zu. 
Im Magen hingegen behaupten ſie, werde 


kein Waſſer angetroffen und die Gefaͤſſe 


des Gehirns waͤren bey lebendig im Waſ⸗ 
ſer umgekommenen Menſchen niemals mit 


Blut ausgeſtopft. Wurde aber ein vor⸗ 


hero getoͤdteter Menſch ins Waſſer gewor⸗ 
fen, ſo wuͤrde man in den Lungen eines 
ſolchen Menſchen niemalen ein ſolches 
ſchaͤumendes Waſſer antreffen und die 
Gefaͤſſe des Gehirns waren alsdenn mit 
Blut ausge 


hi 


Die; ON mnia) ift dieſe, baf 


man in den Lungen eines im affer todt 


gefundenen Menſchen niemalen ein ſol⸗ 


ches roͤthliches Waſſer finde, 


§. 26, K a 
Ich habe eine Menge im Waſſer um⸗ 
gekommener Menſchen zu unterſuchen Ge⸗ 
H legen⸗ 
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numquam vero aquam in ventrieu- 
lo nec aquam fpumantem in pulmo- 
nibus vidi, epiglottisque eodem mo- 


do fe habuit ut in omnibus reliquis 
hominibus fieri folet; 
fanguifera, ut in ſuſpenſis, fangnipe 
turgida inveni. | 


Vinci 


Cum haec res gravis fit, coüteni- 


Blast phaenomena hominum in 
aqua ſubmerſorum paulo diligentius. 
Primum epiglottidem. confideremus. 
Epiglottis eft, ut conftat, corpus femi- 
membranofum et femi cartilagineum, 
valde elaſticum atque fine fibris 
muſeularibus, quod parti poſteriori 
linguae per ligamenta gloffo-epiglot- 
tidea lateralia, et per ligamentum me- 
dium adfigitur, ita, ut epiglottis 
quae perligamenta thyreo-et arytae- 
ho-épiglottidea cum cartilagine thy- 
reoidea et arytaenoidea, inter quas 
apertura arteriae asperae eft, cohae- 


reat, libertatem acceperit arteriam 


afperam firmiter claudendi, cum ci- 
bus et potus ex cavo oris per; oefo- 
phagum in ventriculum ducantur. 


$. 28. : 
; Ex his itaque fequitur. quod jd: 
| per vis premens adfit , ſi epiglottis 
arte- 


vaſa cerebri 


legenheit gehabt, allein ich habe niema⸗ 
len weder Waſſer in dem Magen noch ein 
ſchaͤumendes Waſſer in den Lungen ge⸗ 
funden, und der Kehldeckel ift fo geweſen, 
wie er bey allen Menſchen ſeyn muß. Die 
Gefaͤße des Gehirns habe ich mit Blut 
ſehr angefüllt gefunden / i; wie in den 


| MO dene | 


8. 27 
Da die Sache wichtig iſt, fo Men 
wir die angeblichen Erſcheinungen bey 
denen im Waſſer umgekommenen Men⸗ 
ſchen etwas puͤnktlicher durchgehen. Zu⸗ 
foͤrderſt wollen wir unſer Augenmerk auf 
den Kehldeckel richten. Der Kehldeckel 
iſt bekanntermaßen, ein halb haͤutiger 
halb knorpliger Coͤrper ohne alle Muskel⸗ 
fiebern, der am hintern Theil der Zunge 
durch die Baͤnder die von der Mitte und 
zur Seite des Kehldeckels zur Zunge fort⸗ 
gehen, befeſtiget wird, ſo daß da dieſer 
Kehldeckel durch die Baͤnder die vom 
Kehldeckel zum ſchildfoͤrmigen und gieß⸗ 
beckenfoͤrmigen Knorpel fortgehn, mit den 
ſchildfoͤrmigen und den gießbeckenfoͤr⸗ 

migen Knorpeln, zwiſchen welchen die Oef⸗ 

nung der Luftroͤhre iſt, zuſammen haͤngt, 
dieſelbe die Freyheit erhaͤlt die Luftroͤhre 
feſt zu zuſchließen, wenn Speiſe und Ge⸗ 
traͤnke aus der Hoͤle des Mundes durch 
den Magenſchlund in den Magen ge⸗ 
bracht werden ſollen. 


$. 28. | 

Hieraus ſolgt alſo , es muß beſtaͤn⸗ 
dig eine druͤckende Kraft da ſeyn wenn 
der 


we cw m 


arteriam afperam claudere debet; fi 
autem haec deeſt, tune fefe retrahit 
illa pet fuam elaſticitatem ad linguam, 
tamquam ad fuum confuetum fixum 
pun&um; quia autem in fubmerfis 
nec in ore nec in cavitate narium 
quicquam invenitur aquae, tunc et- 
iam epiglottidi fuus fitus naturalis 
retinendus eſt, id eſt, epiglottis in 
ftatu quietis ab arteria afpera diftat. 
Porro etiam et hoc fequitur, quod 
| plerumque ea fubmerforum phaeno- 
inena obſerventur, quae nullius funt 
momenti. Ponamus autem, quod 
aqua per os et nares hominis in aquam 


prolapſi et ibi ſuffocandi, usque ad 


epiglottidem penetret, tunc eadem 
haec epiglottis arteriam afperam pet- 
fecte claudet, impedietque quo mi- 
nus aliquid aquae in pulmones per- 
veniat, et omnis copia penetrantis 
aquae per patentém et latam viam 
oefophagi in ventriculum cadat. Su- 
pra autem jam intelleximus in ven- 
triculo ſubmerſorum numquam in- 
veniri aquam; ergo colligimus nihil 
I per os ad pulmones penetrare. 
§. 29. 
Qucdd fi vero ad actiones hominis 
in aquam delapfi, jam Jamque peri- 
turi, attendamus, videbimus illum 
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der Kehldeckel die Luftroͤhre zuſchließen 


foll; fehlt dieſe, fo ziehet er fid) vermoͤge 
ſeiner Elaſticitaͤt gegen die Zunge als ge⸗ 
gen ſeinen gewohnlichen feſten Punkt in 
die Hoͤhe zuruck. Da man nun bey den 
Ertrunckenen weder im Munde noch in der 
Naſe Waſſer antrift, ſo muß auch der 
Kehldeckel feine naturliche Lage behalten, 
das heißt der Kehldeckel iſt in dem Zu⸗ 


ſtande der Ruhe von der Luftroͤhre ent⸗ 
fernt. 


Hieraus folgt aber auch dieſes, 
man giebt bey Ettrunkenen auf Dinge 
Achtung die nichts beweiſen. Man nehme 
aber an, dem Menſchen welcher im Waſ⸗ 


ſer erſaufen ſoll, liefe das Waſſer durch 


Naſe und Mund gegen den Kehldeckel, 


ſo wuͤrde gerade eben dieſer Kehldeckel die 


Luftroͤhre voͤllig zuſchließen und hindern 
daß nichts vom Waſſer in die Lungen 
eindringen kann, und die ganze Menge 
des eingedrungenen Waſſers muͤßte durch 
den ganz offenen und freyen Weg des 
Schlundes in den Magen herabfallen; 
nun finden wir aber in dem Magen derer 


im Waſſer umgekommenen, nie Waſſer; 


wir ſchließen alſo auch hieraus, es dringe 
kein Waſſer durch den Mund gegen die 
Lungen. 


$. 29. 
Giebt man auf das Verfahren eines 


Menſchen Achtung welcher ins Waſſer ge⸗ 
fallen und erſaufen ſoll ſo iſt er faſt in ei⸗ 


in| 
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6o 
in pérpetuo ftatu exſpirationis eſſe; 
clamor anxiique geftus talis infelicis- 
fimi hominis funt figna certiſſima 
perdurantis exfpirationis. Defcenda- 
mus modo in nosmetipſos, aut exa- 
minemus alios ſubito cadentes, tunc 
videbimus plerumque in eodem mo- 
mento in quo lapfus finitur anxiam 
adeſſe exſpirationem, durante vero 
ea niliil in pulmones penetrare poteft; 
deinde experientia nos docet, quod 
minima guttaaquae purae in arteriam 
delapſa afperam vehementiſſime tuf- 
fire cogat; quid autem eft tuſſio ali- 


ud, quam continua atque ſubita ex- 


fpiratio? ideoque illa penetrationi 
aquae in pulmones omnino actio eft 
oppofita. Ex omnibus a me de epi- 
glottide dictis fequitur; illam penetra- 
tionem aquae in hominibus aqua ſub- 
merſis non promovere, fed POHUS 
impedire. 
$. 30. 

Supra jam dixi me numquam in 
pulmonibus ſubmerſorum inveniſſe 
aquam ſpumantem; pulmones cum 
arteria aspera exſecui eosque ſurſum, 
et arteriam aſperam deorſum tenui; 
tune eosdem compreſſi, ſed ne hoc 
quidem modo quicquam aquae elice- 
re potui. Omnes pulmones hominum 


— aqua 


nem immerwaͤhrenden Zuſtande der Aus⸗ 


athmung begriffen; das Schreyen, das 


aͤngſtliche Betragen eines ſolchen Ungluͤck⸗ 


lichen giebt alle Kennzeichen der anhal⸗ 
tenden Ausathmung zu erkennen. Man 
prüfe ſich nur ſelbſt oder gebe Achtung auf 
andere die einen ploͤtzlichen Fall thun; 
mehrentheils erfolgt gleich in eben dem 
Moment wenn der Fall ſich endigt eine 
aͤngſtliche Ausathmung; in der Ausath⸗ 
mung aber kann nichts in die Lunge ein⸗ 
dringen. Noch mehr, wir wiſſen es aus 


der Erfahrung, daß wenn auch nur der 


kleinſte Tropfen des reinſten Waſſers in 


die Luftroͤhre dringt, ſo fangen wir an 
ganz entſetzlich zu huſten; was iſt aber 
der Huſten wohl anders als eine anhal⸗ 


tende ploͤtzliche Ausathmung, und folglich 
eine dem Eindringen des Waſſers in die 
Lungen ganz entgegengeſetzte Aktion? Aus 
dem allen was ich bishero von dem Kehl⸗ 


deckel geſagt habe, folget, daß er dem 


Eindringen des Waſſers bey ſterbenden 
Menſchen im Waſſer, hinderlich nicht 
aber befoͤrderlich ſey. 


§. 30. 
Ich habe ſchon oben geſagt, daß ich 


in den Lungen der ertrunkenen Menſchen 
nie ein ſchaͤumendes Waſſer gefunden 


habe; ich habe die Lungen mit der Luft⸗ 
roͤhre aus ſolchen Coͤrpern herausgeſchnit⸗ 


ten, die Lungen in die Hoͤhe und die Luft⸗ 
roͤhre nach unten gehalten und die Lungen 


zuſammen gedrückt, allein auch auf dieſe 
ja ift kein Waſſer aus den Lungen her⸗ 
aus 


— 


aqua ſubmerſorum tamquam maxima 
vi inflatos vidi; inde facile intelligen- 
dum eft, aérem cellulas, ex quibus to- 
tus conſiſtit pulmo, dilaceraſſe, et mul- 
tas tales, in unam cavitatem permutaf- 
ſe, quo tandem pulmones usque ad 
erepaturam dilatati fuerunt. Quod fi 
autem tales comprimimus pulmones, 
tunc fttidens oritur fragor, et rubra 
parumque fpumans pituita in bran- 
chib 6 arteriae dices apparent. | 


5050 be co | 

Hoe phaenomenon nobis cipit 
cat modum. quo aqua fubmerfi ho- 
mines imprimis apoplexia interfici- 
antur. Homo vel fponte, vel vi, 
vel cafu in aquam delapfus, primo 
in angore, fubito infpirabit. Tune 
permanentes exfpirationes ſequun- 
tur, omnes muſeuli totius corporis 
convulfive contrahuntur, eodemque 
modo etiam illi velum palatinum et 
rimam glottidis dilatantes aut contra- 
hentes. Eo nunc impeditur quod, 
dum velum palatinum tamquam ve- 
rum operculum: ante aperturam po- 
ſteriorem narium fe extendit, nihil 
aquae per nares ad epiglottidem, ide- 
oque etiam jam ne in pulmones qui- 
dem penetrare poflit, 


5.32. 
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aus gelaufen. Alle Lungen bet Ertrun⸗ 
kenen habe ich ſo gefunden, als ob ſie mit 
der groͤßeſten Gewalt aufgeblaſen waͤren, 


und man kann deutlich ſehen, daß die 


Luft die Zellchen, woraus die ganze Lunge 
beſtehet, zerriſſen, aus vielen ſolchen kleinen 
Zellchen große Hoͤlen gemacht, wodurch die 
Lungen bis zum Zerplatzen ausgedehnet 
werden; wenn man dergleichen Lungen 
zuſammen druͤckt, ſo entſtehet ein knaſtern⸗ 
des Geraͤuſch und ein roͤthlicher etwas 
ſchaͤumender Schleim zeiget fb in den 


Aeſten der Luftroͤhre. 


$. 31. 
Diieſe Erſcheinung fuͤhret uns pers 
Weges zu der Erklaͤrungsart, wie die 


Ertrunkenen im ſtrengſten Verſtande am 


Schlagfluß ſterben muͤſſen. Ein Menſch 
der entweder mit Vorſatz oder durch Zu⸗ 
fall oder durch Gewalt ins Waffer faͤllt, 
wird in der ganz erſten Angſt ploͤtzlich in⸗ 
ſpiriren. Hierauf erfolgen anhaltende 
Ausathmungen, alle Muskeln des gan⸗ 
zen Coͤrpers werden in eine convulſivi⸗ 
ſche Contraction geſetzt, und folglich auch 
die Muskeln des weichen Gaumens, und 
die Muskeln welche die Oefnung der Luft⸗ 
roͤhre erweitern und verengern koͤnnen. 
Hierdurch wird nun gehindert, daß in⸗ 
dem ſich der weiche Gaumen, als eine 
wahre Klappe vor der hintern Eroͤfnung 


der Naſe leget, gar kein Waſſer durch 
die Naſe gegen den Kehldeckel und folg⸗ 
lich in die Lungen dringen kann, 
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Eodem tempore conſtrictores glot- 
ddis contrahuntur, ita, ut omnis 
arteriae aſperae apertura claudatur, 
quo penetratio aquae, fi quidquam 


per nares in arteriam. flueret aſpe- 


ram, omnino impeditur; nunc mifer- 
timus. ftatus hominis: aqua: fubmerfi 
adeít, ubi per a&rem in cellulis pul- 
tnonuminclufum perque calorem cor- 
poris magis elaſticum redditum, cel- 
lulae pulmonum dilacerantur, et pul- 
mones in fummadiftenfione retinen- 
tur; pulmones line effrenatae dilata- 
tioni reſiſtere nequeunt et quo diu- 
tius illud tempus infelix durat, eo 
magis cellulae dilacerantur. Ego 
ipfe pulmones hominum aqua fub- 
merſorum vidi, fanos equidem, fed 
quorum cellulae per aérem retentum 
atque valde elaſticum ita ruptae 
erant, ut illi veficae bovinae fimiles 
eſſent. | 
. 33. 
Quis eſt autem, qui phaenomena 


tali modo mortui hominis perſpicere 


non poffit? Pulmones femper dila- 
tati impediunt fanguinem per fyfte- 
ma yenofum ex cerebro et omni ca- 
pite ' reduci , arteriae et venae intu- 
mefcunt, premunt cerebrum et ner- 


1 
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con gleicher ees 17 — ſich bie Mus, 
keln, welche die Oefnung der Luftroͤhre 
verengern, ſo ſehr zuſammen, daß die 


ganze Oefnung der Luftroͤhre gaͤnzlich 


zugeſchloſſen wird. Hierdurch nun wird 
dem Waſſer, wenn wirklich etwas durch 
den Mund gegen die Luftroͤhre fließen 
koͤnnte, aller Eingang in die Lungen be⸗ 
nommen, und nun erfolget der entſchei⸗ 
dende Augenblick des ertrunkenen Men⸗ 
ſchen, wo durch die in den Lungen einge⸗ 
ſchloſſene und durch die Waͤrme des Coͤr⸗ 
pers noch mehr elaſtiſch gewordne Luft, 
die Lungenzellchen geriſſen werden, und 
die Lungen in die gewaltſamſte Aus deh⸗ 
nung geſetzt werden. Die Lungen koͤn⸗ 
nen dieſer gewaltſamen Ausdehnung nicht 
widerſtehen; im Gegentheil je laͤnger die⸗ 
ſer ungluͤckliche Zeitpunkt waͤhret, je mehr 
werden die Lungenzellchen zerriſſen. Ich 
habe Lungen der Ertrunkenen geſehen, 
die ſehr geſund waren, deren Zellchen 
aber durch die in ihnen eingeſchloſſene 


und ſehr elaſtiſch gewordene Luft ſo zer⸗ 


riſſen waren, daß ſie beynahe wie eine 
aufgeblaſene rinderne Blaſe ausſahen. 


§. 33. ö 
Wer ſiehet aber nicht die Folgen ein, 
die nun bey einem ſolchen ſterbenden Men⸗ 


ſchen erfolgen muͤſſen? Die beſtaͤndig 


ausgedehnten Lungen hindern, daß das 


Blut durch das veneuſe Syſtem aus dem 
Gehirn und dem ganzen Kopf nicht fort⸗ 
geſchaft werden kann, die Arterien ſowohl 
als auch beſonders die Venen laufen ſehr 
Vos, 


auf 


vos, hinc eorum magnam in corpus: 
totum tollunt vim; quid vero eſt hoc 


aliud; quam ut homo aqua ſubmer- 
: ſes aber wohl anders, als der Ertrunkene 


I ſtirbt am Schlagfluß? 


| Ila e pulmonibus im nal aqua 


fus apoplexia moriatur? . 
F. 34. 


ſubmerſorum rubra proveniens ſpu- 
mna, qua eque male aqua habetur, qu am 
ſubmerſi deglutiiſſe dicuntur, omni- 
no ex violenta circulatione fanguinis 
in pulmonibus oritur, ubi nonnulli 
rami laterales arteriae pulmonalis 
rumpuntur, per quos modo nonnul- 
lae guttae in cellulas pulmonales ex- 
ſudant, quae deinde cum pituita ma- 
jorum ramorum arteriae aſperae con- 
junguntur et per aérem yalde elaſti- 
eum in ſpumam rubram mutantur. 


| en 
Hominibus aqua ſubmerſis et an- 


gina mortuis modus moriendi unus 
idemque eſt, nempe apoplexia mo- 
riuntur. Quod fi talia cadavera diſ- 
fecemus, eaedem mutationes pul- 
monum et n unn 


9. 36. 

Hic | itaque perdu locus di. 
hanc tanti momenti quaeftionemj udi- 
cialem. proponendi et perſolvendi. 

Ca num habeamus certum fi- 
| gnum] 


á 


auf, fie preſſen das Gehirn und bie Ner⸗ 
ven, und heben folglich ihren Einfluß auf 
den ganzen Coͤrper auf; was heißt die⸗ 


S. 

Der in den 2090 8 der MH 
ſich zeigende roͤthliche Schaum / den man 
ſo unbillig fuͤr Waſſer haͤlt, welches der 
Ertrunkene berunter geſchluckt haben fell, 
ift eine febr natuͤrliche Folge der gewalt⸗ 
ſamen Bewegung des Blutes durch die 
Lungen, wo einige kleine Seitenaͤſte 
der Lungenſchlagader zerriſſen werden, 


ſchwitzen/ welches ſodann mit dem Schleim 
in den groͤßern Aeſten der Luftroͤhre ſich 
vermiſchet und durch die elaſtiſch gewal⸗ 
tig fid) ausdehnende Luft in. einen "e 
I5 Schaum verwandelt wird. N 


| : S. 390 ln 
Derjenige Menſch welcher im Waſſer 
umkommt und derjenige welcher an einer 
Verſchwellung des Halſes (Angina) ſtirbt, 
haben eine gleiche Todesart, nemlich fte 
ſterben am Schlagfluß; wenn man da⸗ 
hero die Leichname ſolcher Menſchen unter⸗ 
ſuchet, fo zeigen ſich gleiche Veraͤnderun⸗ 
gen an den zungen und im Kopf. 


8. 36. 
Hier ift nun. ber bequemfte Ort die 
wichtige gerichtliche Frage vorzulegen 


und zu entſcheiden. Hat man ein un⸗ 


truͤgliches Kennzeichen ob ein Menſch le⸗ 


bendig ins Waſſer gefallen und hernach 
ertrun⸗ 


durch welche vielleicht nur einige Tropfen 
rothes Blut in die Lungenzellchen aus 
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gnum an homo vivus fit in aquam 
projectus, et ſie deinde mortuus ſit, 
vel an homo in aqua repertus antea 
interfectus fuerit, et fic in aquàm 
praecipitatus, ut videatur talem ho- 
minem fponte fe aquae fubmerfiffe ? 
Hac in quaeftione, «hominem in aqua 
inventum, nullum fignum. externae 
vis ei allatae habere, ponimus. Datur 
omnino tale fignum. Si homo vivusin 
aquam projicitur, fit confilio, vel vi, 
aut cafu, et periit in undis, videbi- 
mus fanguinem talis hominis poſt 
mortem liquidiſſimum eſſe, et ex vena 
ſecta illius, ut aqua, fluidum, co- 
piofumque effluere; hominis autem 
interfecti, et tune in aquam praecipi- 
tati fanguinem fpiffum, , tarde et mi- 
nime copiofum ex vena fecta effluere. 
Idem accidit fuspenfis, quibus idem 
eft fanguis fpiffus, quo etiam fus- 
penſus, ab homine vivo aquae fub- 
merfo, dignofci poteft, 


ue umet a 

Cauffam phyficaiem hujus phae- 
nomeni non amplius contemplabor, 
etfi mihi ut evictum videtur, fangui- 
nem hominum vivorum aqua fub- 
merforum ab illo principio volatili 
vini 


de se a 


ertrunken, oder ob ein im Waſſer zwar ge⸗ 
fundener todte Coͤrper SAC MAN 
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biefer 1 nimmt man bos att, 
ein im Waſſer gefundener Menſch habe 
keine Kennzeichen einer aͤuſſerlichen zuge⸗ 
fügten Gewaltthaͤtigkeit an ſich. Man hat 
wuͤrklich ein ſolches Kennzeichen. Wenn 
ein Menſch lebendig ins Waſſer gefallen, 
es ſey mit Vorſatz, durch Gewalt, oder 
durch Zufall, und er ſtirbt im Waſſer, 


fo wird man finden, das Blut eines ſol⸗ 


chen Menſchen bleibt nach dem Tode ſehr 
flüfig, und wird eine Vene geoͤfnet, ſo 
laͤuft das Blut, wie Waſſer fo duͤnne, 
in ſehr großer Menge heraus; iſt der 
Menſch im Gegentheil vorhero ermordet, 
folglich todt ins Waſſer geworfen, ſo 
wird man finden, daß das Blut ſehr dicke 
ift, febr langſam, dick, und in weit ge 
ringerer Menge aus einer geoͤfneten Vene 
heraus fließet, eben ſo wie die Erhan⸗ 


genen, welche eben ein ſolches dickes Blut 
haben, wodurch ſich alfo auch der Erhan⸗ 


gene von dem lebendig ins Waſſer gefalle⸗ 
nen und darinnen umgekommenen Men⸗ 
ſchen ae 


Ich werde d 2 um die vfi ica 
liſche Urſachen dieſer Erſcheinung nicht 
ſo ſehr bekuͤmmern, ohngeachtet es ſo gut 
wie ausgemacht mir zu ſeyn ſcheinet, daß 
das Blut in dem lebendig im Waſſer Er⸗ 
trunkenen von demjenigen feinen und 


fluͤch⸗ 


Y 


alcalino fubtili, quod plerumquè ſpi- 
ritus appellatur ſanguinis, fluidum 
reddit, cum hie fpiritus fe fub 
aqua a reliquis partibus effentialibus 
fanguinis. non tam facile liberare 
queat, quam, in corporibus extra 
aquam mortuis, ubi hoc principium 
volatile per copioſiſſima vaſa exha- 
lantia totius ſuperficiei corporis fa- 
cillime liberatur. Seu fit haec cauffa 
fluiditatis feu non, fufficit, expe- 
rientiam docere, fanguinem homi- 
num in aquam prolapforum ibidem- 
que extinctorum fluidiffimum effe. 
$. 38. 

Cum Galli jam ante 40 annos re- 
media propofuerint, quae in bomi- 
nibus aqua ſubmerſis adhibeantur, 
nune vero in Germania ubique tam- 
quam echo rauca voce declametur 
de remediis ſubmerſis applicandis, 
non quidem remediis mihi eft ani- 
mus ubique laudatis immorari, inte- 
tim tamen annotandum mihi videtur, 
non folum ſupervacaneum fed etiam 

periculoſiſſimum nocentiſſimumque 
eſſe hominibus aqua ſubmerſis arem 
inflari, et quidem calidum, cum fu- 
pra oſtenderim hominem aqua ſub- 

merſum maxima dilatatione pulmo- 

num ipſaque dilaceratione cellularum 
| pul- 


i ap Nν 


à? 


flüchtigen alcaliniſchen Weſen, welches 


man auch ſonſt den Geiſt des Bluts zur 
nennen pflegt, fluͤßig erhalten werde, da 


dieſer Geiſt unter dem Waſſer ſo leicht 


von den uͤbrigen Beſtandtheilen des Bluts 
ſich nicht befreyen kann, als in ſolchen 
Coͤrpern die auſſerhalb dem Waſſer ſter 
ben, wo dieſes fluͤchtige Principium durch 
die große Anzahl der aushauchenden Ge⸗ 
faͤße in der ganzen Oberflaͤche des Coͤr⸗ 
pers ſich leicht eine Befreyung verſchaffen 
kann; es ſey dieſes die wahre Urſache der 
Fluͤßigkeit des Bluts oder nicht, genug 
die Erfahrung beſtaͤtiget es, daß in leben⸗ 
dig ins Waſſer gefallenen und ertrunke⸗ 
nen Menſchen, das Blut ganz fluͤßig ift; 
§. 38. 5 
Da die Franzoſen ſchon vor 40 Jah⸗ 
ren die Rettungsmittel angezeigt die man 
Ertrunkenen angedeihen laſſen ſoll, und 
man nun gleichſam wie durch ein Echo 
ſich in Deutſchland beynahe heiſer ſchreyet 
wie man Ertrunkene behandeln ſoll; ſo 
habe ich zwar nicht viel Luſt mich bey den 
allgemeinen angeprieſenen Rettungsmit⸗ 
teln aufzuhalten, nur muß ich billig anmer⸗ 
ken, daß es mir nicht allein ſehr uͤber⸗ 
fluͤßig ſondern auch noch dazu febr gefaͤhr⸗ 
lich und ſchaͤdlich vorkommt, wenn man 
einem ertrunkenen Menſchen Luft und 
noch dazu warme Luft in die Lungen ein⸗ 
blaſen will, da id) oben ſchon⸗gewieſen 
habe, daß der ins Waſſer gefallene 
Menſch deswegen ſtirbt, weil ſeine Lun⸗ 
gen mit Luft zu ſehr ausgedehnt, und 
die Lungenzellchen zerriſſen ſind. Ueber⸗ 
L haupt 
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pulmonalium mori. Uno verbo, mo- 
dus homines ſubmerſos tractandi mi- 
hi non arridet. Nam cum honio aqua 
ſubmerſus apoplexia necatur, effica- 
cia, atque genuinis caufis circum- 
ftantiisque commoda,  applicentur 
remedia. 

$. 39. 
Sicafus inveſtigamus in quibus aer 
inflatus hominem falvum reddit, vide- 
bimus,acremin pulmonibus hominum 
vera apoplexia interfectorum, frigore 
enectorum, vaporibus mephiticis ob- 
nubilatorum, vel utplerumque dicere 


folemus fuffocatorum, et infantium. 


difficilibus etdiu durantibuspartibus 
prima fronte mortuorum natorum, 
fumma utilitate inflari. In pulmoni- 
bus horum nullus retentus eſt aer, 
qui quo diutius loco calido retinetur, 
eo magis fit elafticus, ideoque om- 
nia dilatat et dilacerat; fed potius 
pulmones funt in inactione, et quie- 
Ícunt, angulique quibus vafa fangui- 
ferà pulmones percurrunt acutiores 
fiunt, fanguis ergo his fub conditio- 
nibus in pulmonibus quiefcet: quid 
itaque naturaegmagis eft confenta- 
neum, quam tune motum cordis cef- 
fare, quia calidus, et quidquam acre 
continens fanguis non rurfus in cavi- 


tatem 


haupt mir gefaͤllt die Art die man gemein, 
hin vorſchlaͤgt, die Ertrunkenen zu behan⸗ 
deln, ganz und gar nicht. Da der Er⸗ 
trunkene ein am Schlagfluß geſtorbener 
Menſch iſt, ſo bediene man ſich kraͤftiger 
und den wahren Urſachen und Umſtaͤnden 
angemeſſener Huͤlfsmittel. 

$. 39. " 

Wenn man denen Faͤllen nur etwas 
nachdenkt wo eingeblaſene Luft demMen⸗ 
ſchen nuͤtzlich ſeyn kann, fo wird man, 
bald finden, daß bey ſolchen Perſonen 
die vom eigentlichen Schlagfluß getroffen 
werden, in Erfrornen, in Menſchen die 
von ſchaͤdlichen Daͤmpfen betaͤubt oder 
wie man ſagt erſtickt ſind, und in Kindern 
die in ſchwerer und lange anhaltender Ge⸗ 
burt dem Anſchein nach todt auf die Welt 
kommen, die Luft mit dem groͤßeſten Vor⸗ 
theil in die Lungen geblaſen werden kann. 
In allen dieſen Menſchen iſt keine in den 
Lungen verhaltene Luft, die je laͤnger ſie 
an einem warmen Ort eingeſperret iſt, 
je elaſtiſcher ſie wird, und folglich zuletzt 
alles ausdehnet und zerreiſſet; im Gegen⸗ 
theil, die Lungen ſind in Unthaͤtigkeit, ſie 
ruhen, die Winkel unter welchen die 
Blutgefaͤße die Lungen durchlaufen, wer⸗ 
den ſpitzer; das Blut wird unter dieſen 
Umſtaͤnden in den Lungen ſtill ſtehen; 
was iſt natuͤrlicher als daß das Herz ſich 
zu bewegen aufhoͤret, da das warme und 
etwas ſcharfe Blut nicht mehr in die hin⸗ 
tere Hoͤle des Herzens tritt und dieſen irri⸗ 
tabelſten Theil unſers Coͤrpers zur Be⸗ 
wegung nicht mehr reitzet? Man befreye 
num 


vA ape S 


- tatem pofteriorem cordis: penetrat, 


et partem hanc valde irritabilem no- 
ftri corporis non amplius ad motum 
concitat? Liberemus itaque cerebrum 
modo a vi illud premente, aufera- 


mus exfuperantiam fanguinis, inque 


pulmones a&rem inflemus; fi hoc fa- 
cimus, tunc horum infelicium confer- 
vatores erimus. Si itaque in omni- 
bus cafibus fupra dictis loco aéris 
atmofphaerici, aérem dephlogifti- 
catum adhiberemus, majores fane, 
atque celeriores effectus producere- 
mus, et fine dubio plures homines 
in vitam revocaremus, . quam hoc, 
aére atmoſphaerico inflato, obti- 
nere valemus. 
| H. 40. 
Quamvis efficax inflatio fit aéris 
in pulmones hominum apoplexia, ge- 
lu, et vaporibus mephiticis extincto- 
rum, infantiumque in partu difficili 
mortuorum, tantopere nocet ea ta- 
men in pulmones aqua fubmerforum 
et fufpenforum hominum facta, Pul- 
mones enim horum infelicium, aëre 
in iis retento atque quam maxime 
elaftico reddito, adeo dilatantur, ut 
vaſa fanguifera ita diſtendantur et 
comprimantur ut fanguis neque pet 
cavitatem anteriorem cordis ad pul- 
mo- 


5 


nur das Gehirn von der Laſt die es druͤckt, 

man nehme das Uebermaaß des Blutes 

weg, blaſe Luft in die Lungen, ſo wird 

man denn des Ungluͤcklichen Erretter wer⸗ 

den, und ihm das Leben ſchenken. Wuͤrde 
man in allen angefuͤhrten Faͤllen ſtatt 

der gewoͤhnlichen Luft, ſich der dephlo⸗ 

giſticirten Luft bedienen, fo wuͤrde man 

oͤfters groͤßere und geſchwindere Wuͤrkun⸗ 

gen herfuͤr bringen und gewiß mehr Men⸗ 
ſchen retten, als es durch die eingeblaſene 

atmoſpheriſche Luft geſchehen kann, 


1 $. 40. 

So kraͤftig alfo das Einblaſen ber 
Luft in Schlagfluͤßigen, Erfrornen, durch 
ſchaͤdliche Daͤmpfe Erſtickten und in ſchwe⸗ 
ren Geburten todt gebohrnen Kindern iſt, 
ſo ſchaͤdlich iſt es im Gegentheil wenn 
man in die Lungen der Ertrunkenen und 
Erhaͤngten Luft einblaͤſet. Denn die Lun⸗ 
gen dieſer Ungluͤcklichen ſind durch die in 
ihnen verhaltene und hoͤchſt elaſtiſch ge⸗ 
wordene Luft ſo ſtark ausgedehnet, daß 
hiedurch die Blutgefaͤße ſo heftig gedeh⸗ 
net und gepreßt werden, daß das Blut 


weder durch die vordere Hoͤle des Her⸗ 


zens nach den Lungen, noch durch die 


Lungen nach der hintern Hoͤle des Herzens 


1 2 ſtroͤh⸗ 
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.mones, nec per eos ad cavitatem 
poſteriorem cordis defluere, ideoque 
motus cordis confervari queat. 

Nec minus nocet inflatio fumi ta- 
baci in anum, praecipue aqua füb- 
merforum. Multitudo enim aéris 
calidi eanalem implentisinteftinorum 
eum dilatat, hune premit fimul cum 
ventriculo ad diaphragma, cavitatem 
thoracis anguftiorem reddit, pulmo- 

nes et cor comprimit, et defideran- 
dam refpirationem motumve cordis 
non levat fed impedit. 

$. 41. 

Non inficiandum eft, omnia eo 
redire, ut fanguis fuperfluus ex ca- 
pite deducatur hominum infelicium, 
five fint aqua fubmerfi, feu fufpenfi, 
feu gelu. vel. vaporibus mephiticis 
. necati, fanguisque ftagnans denuo in 
motum concitetur. 

emer ia : 

Apoplecticos ftricte fic dictos ergo 
ad breve tempus mittamus et no- 
ftram attentionem tantum in homi- 
nes tales infelices dirigamus. Om- 
* nibus infelicibus a me fupra jam no- 
minatis auxilium praebemus, ſi venam 
ſecamus capitis, quia eo ſanguis cere- 
brum premens, hominemque necans, 
facillime. celerrimeque deducitur. 

| Pau- 


E 
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ſtroͤhmen, und fotgfid; bie "Mec "is 
Herzens unterhalten kann. 


Nicht weniger ſchaͤlich, Montes 
in Ertrunkenen, iſt das Einblaſen des 
Tobacksrauchs in den Hintern. Eine 
Menge warmer Luft erfullt den Darm⸗ 
canal, dehnt ihn aus, und treibt folg⸗ 
lich denſelben mit dem Magen unter das 
Zwergfell; hiedurch wird die Hoͤle der 
Bruſt verengert, die Lungen und das Herz 
gepreßt, und folglich das zu wuͤnſchende 
Athemholen und Bewegung des Blu— 
tes anſtatt erleichtert, ſeht 5 
gemacht. 


g $. 41. 

Es iſt unleugbar wahr, daß bey al⸗ 
len ungluͤcklichen Menſchen, ſie moͤgen 
ertrunken, erhangen, erfroren oder durch 
ſchaͤdliche Daͤmpfe erſtickt ſeyn, alles bate 
auf ankommt, das uͤberfluͤßige Blut vom 
Kopf wegzuleiten, und das ſtillſtehende 

Blut von neuem in Bewegung zu ſetzen. 


8; 42. 

Wir wollen alfo die — 
Perſonen im ſtrengſten Verſtande genom⸗ 
men, etwas bey Seite ſetzen, und uns 
ſere Aufmerkſamkeit auf die verungluͤckten 
Menſchen nur allein verwenden. Allen 
dieſen Ungluͤcklichen wiederfaͤhrt die 
ſchnellſte Huͤlfe, wenn eine Vene und 
zwar am Kopf geoͤfnet wird, weil dadurch 
das Blut, welches das Gehirn zuſammen 
druckt und folglich den Menſchen m 

8 au 


LE 


Paueiſſimi Chirurgorum veram rhegus ] 
cauſſam bene intelligunt; : 


crederemus. perinde effe, quáenam 


. vena capitis ſecetur, nee minus erro- 


neum eft, ſufficere unam tantum- 


. - 


modo venam aperire capitis. 


H. 43. 

Plerumque vena jugularis fecunda 
fuadetur. Haec expreſſio etſi quidem 
non fatis definita eft, attamen credo 
fub ea venaejugularis internae ramos 


' majores intelligi. Hocce confilium qui- 


putant. 


- dem eo bonum eft, quia primum illae : 


* 


venae magnae funt, ideoque abi impe- 
zitisChirurgis facillime videri et ſecari 
| poffunt; ' deinde quia fánguinem inti- 


mis ex capitis partibus facile dedu- 


cunt: fed tamen ad celerrimum certif- 


ſimumque auxilium aqua ſubmerſis, 
ſuſpenſis, gelu et vaporibus mephiticis 
necatis praebendum, alio modo hos 
1 kraciare debemus. Natura ipſa nobis 


viam, quae eligenda ſit ad noſtra deſi- 
deria conſequenda, infelicesque fal- 


vos reddendos, monſtrat. Bene ergo 


faciemus fi. venam jugularem exter- 
nam et internam ſecamus; prior enim 


(at nunm- 


weggeſchaft werden kann. 


enim Venám pedis vel brachii fecati, fien Wundaͤrtzte ſehen dieſes deutlich ge⸗ 


fuflicere. Vehementer erraremus, fi | 9 ein; fie. begnügen ſich irgend eine 
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auf die leichteſte Uit geſchwindeſte Art 
Die wenig⸗ 


Vene am Fuß oder am Arm zu oͤfnen. 
Man wuͤrde ſich ſehr irren, wenn man 
ſich einbilden wollte, es ſey einerley welche 
Vene am Kopf man oͤfne, nicht weniger 


falſch iſt es, wenn man glaubt es ſey hin⸗ 


reichend eine einzige Vene am Hbf ju 
ófnen, 


$. 43. 

Gemeinhin raͤth man die Droſſelader 
zu oͤfnen. Dieſes ift freylich ein Ausdruck 
der nicht beſtimmt genug iſt; unterdeſſen 
glaube ich, man verſtehet hierunter die 


großen Aeſte der inneren Droſſelader. Die⸗ 


ſer Rath kann inſofern ſchon hingehen, als 
dieſe Venen ſehr groß ſind und dahero von 
dem ungeſchickteſten Wundarzt geſehen 
und geoͤfnet werden koͤnnen, uͤberdem aber 
auch das Blut aus dem inneren Thei⸗ 
le des Kopfes leicht heraus fließen laſſen. 
Allein eine ſchnelle und beynahe un⸗ 
fehlbare Huͤlfe den Ertrunkenen, Er⸗ 


haͤngten, Erfrornen und durch ſchaͤdliche 


Daͤmpfe Erſtickten, zu verſchaffen, muß 
man noch ganz anders verfahren. Die 
Natur zeigt uns ſelbſt die Wege an, die 
wir betreten muͤſſen, um unſere Wuͤn⸗ 
ſche zu erreichen und Ungluͤckliche gluͤck⸗ 
lich zu machen. Es ift dahero febt gut 
gethan, wenn wir nicht allein die innere 
Droſſelader f ondern auch die aͤußere Droſ⸗ 
ſelader oͤfnen; ſie iſt in den meiſten Faͤl⸗ 
len nicht ſo ſehr Te als MP Ww nicht, 

I 3 auch 


je 
numquam tam parva eft ut Chirur- 
gus hanc videre fecareque nequeat. 
Ad noftros conatus autem bono feli- 


cique eventu coronandos, nobis ve- 


na jugularis externa et interna in 
unoquoque latere colli fecanda eft, 
tuncque quatuor aperturas per quas 
abundans, cerebrumque premens 
fanguis educi poteft, habemns. 


9. 44. 


Etſi nonnullis quatuor ſectae ve- 
nae in collo, res nimia nec neceffaria 
videretur, attamen ego, et omnes, 
quibus placet, per corporis noftri 
ſtructuram perfuafi effe poſſumus, nu- 
merum venarum fecandarum adhuc 
augeri debere. Hoc propter varias 
cauffas fieri neceffe eft. Illa tam lon- 
ga diftantia venarum jugularium a 
cerebro ſtricte fic dicto, nobis fuadet 
propiores canales eligendos effe;prae- 
cipue cum nobis homines tractandi 
fint, in quibus cor quiefcit, et omnis 
fanguinis motus ſublatus eft, Hine 
jubeamus venam facialem internam 
in utroque latere, tam dextro, quam 
finiftro fecare, ubi ea in medietate 
maxillae inferioris facillime depre- 
hendi poteft. Tandem ultimum ten- 
tandum; ſecemus fcilicet in cantu 

in- 


den koͤnnen. 


€. ede n 


auch nur von einem mittelmaͤßig geubten 
Wundarzt ſollte geſehen und geoͤfnet wer⸗ 
Unſere Bemuͤhungen mit 
einem gluͤcklichen und froͤhlichen Aus⸗ 
gang zu kroͤnen, werden wir wohl thun, 
wenn die aͤußere und innere Droſſelader 
auf beyden Seiten des Halſes geoͤfnet 
werden. Wir haben alſo ſchon vier Oef⸗ 
nungen, durch welche das uͤberfluͤßige und 
das Gehirn druͤckende Blut oen 
werden kann. 


$. 44. 

Ohngeachtet manchen vier geoͤfnete 
Venen am Halſe ſchon als etwas großes 
und vielleicht uͤberfluͤßiges vorkommen 
koͤnnte, ſo bin ich, und jeder kann es 
mit mir werden, durch den Bau unſers 
Coͤrpers uͤberzeugt, daß die Anzahl der 
geoͤfneten Venen noch vermehret werden 
muß. Dieſes iſt aus mancherley Urſa⸗ 
chen ſehr nothwendig. Die weite Ent⸗ 
fernung der Droſſeladern vom eigentli⸗ 
chen Gehirn raͤth uns ſchon an, naͤhere 
Wege zu waͤhlen, zumal da wir es hier 
mit Menſchen zu thun haben in welchen 
das Herz ſtill ſtehet, und alle Bewegung 
des Blutes aufgehoben iſt. Man laſſe des⸗ 
wegen noch die innern Angeſichtsblut⸗ 
adern, ſowol auf der rechten als linken 
Seite des Geſichts oͤfnen, wo ſie beynahe 
auf der Mitte des Unterkiefers leicht Bges 
funden werden koͤnnen. Man verſuche 
endlich das letzte und oͤfne noch am innern 
Winkel beyder Augen die daſelbſt leicht 
zufindenden Stirnblutader und die fiber 

die 
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interno amborum oculorüm, ibi fa- 


eile inveniendam venam. frontalem 


et ſupra orbitariam ; tunc fcaturigini 
éx qua fanguis hauriendus eft tam 
prope acceſſimus, quam arti hu- 
manae poflibile eft. . Mihi certe nul- 
lus canalis notus eft, qui adhuc 
claufus effet; e contrario mihi omnes 
aperti effe videntur, ita ut, nifi talis 
infelix fopore mortis jam oppreffus 
fuerit, ex fomno fuo in vitàm revo- 
cari poflit. TA 
§. 43. 

Cum ego talia remedia quibus in- 
felicibus fubveniendum fit propono, 
quorum praefens effectus in ſtructura 
noftri corporis fundatus eft, nullam 
facio differentiam inter laqueo fus- 
penfos, aqua ſubmerſos, gelu et va- 
" poribus mephiticis necatos; in omni- 
bus hifce infelicibus, fanguis vi ad 
cerebrum ductus et in nimía quanti- 
tate in eo retentus, idque premens, 
cauſſa mortis eft, ideoque ab eo du- 
cendus eft. |. Ad hoc autem facien- 
dum, talem infelicem non in fitum ho- 
zizontalem fed potius thoracem, et 
.* praecipue collum cum capite, in ſitum 
ponamus verticalem, et deinde cum 
ſpongia aqua tepida irrigata cranium, 
faciem et «ollum quam leniffime in 

| dire- 
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die Augenhoͤle liegende Blutader, ſo hat 
man ſich der Quelle, aus welcher man 
das Blut heraus ſchoͤpfen will, ſo ſehr 
genaͤhert, als es dem menſchlichen Ver⸗ 
moͤgen vergoͤnnet iſt. Mir ift wenigſtens 
kein Weg mehr bekannt der noch ver⸗ 
ſchloſſen waͤre, vielmehr ſcheinen mir alle 
Canaͤle geófnet zu ſeyn, fo daß nunmehro, 
wenn ein ſolcher Ungluͤcklicher nicht be⸗ 
reits den ſichern Schlaf des Todes ſchlaͤft, 
er aus ſeinem Schlummer ermuntert wer⸗ 
den kann. NM 


$. 45. | 

Wenn ich hier biefe Rettungsmittel 
fuͤr verungluͤckte Menſchen vorſchlage, de⸗ 
ren unfehlbare Wuͤrkung ſich auf den 
Bau unſers Coͤrpers gruͤndet, ſo mache 
ich hier keinen Unterſchied zwiſchen Er⸗ 
haͤngten, Ertrunkenen, Erfrornen, und 
durch ſchaͤdliche Daͤmpfe Erſtickten; in 
allen dieſen ungluͤcklichen Menſchen, ift 
das mit Gewalt nach dem Gehirn be 
wegte, in zu großer Menge ſich ange⸗ 
haͤufte, und das Gehirn druͤckende Blut, 
die Urſache des endlichen Todes, welches 
man alſo vom Kopf wegleiten muß. Die⸗ 
ſes werden wir erhalten, wenn man einen 
ſolchen Ungluͤcklichen nicht in einer hori⸗ 
zontalen Richtung liegen laͤßt, ſondern 
vielmehr die Bruſt und beſonders den Hals 
mit dem Kopf in eine ſenkrechte Lage 
bringet, und mit einem mit laulich war⸗ 
mem Waſſer angefüllten Schwamm den 
Hirnſchaͤdel, das Geſicht und den Td 
0 


ec" 


disb&iorie" parällela a üjperioribus 


ad inferiora confricemus- et linamus, 
ut ſpiſſus ſanguis, per tot ſectas ve- 
nas capitis et colli, eo facilius ducatur. 

4d ee s ae 

Non prius, quam nonnullae un- 
ciae fanguinis e venis fectis fluxerint, 


ftudeamus motum cordis per incita-' 


mentá omnis generis externe adhibi- 
ta reſtituere. Spiritus volatiles ad 
nares admoti, frictio dorſi et plantae 


pedis cum pectine fetaceo, clysma- 


taque ex aceto aquà mixta, haec 
omnia fant fine dubio optima reme- 
dia ad nervos ineitandos motumque 
cordis reſtituendum. Si itaque talis 


infelix ; a fua obnubilatione liberatur, 


tunc languor, cephalea et majores 
vel minores motus febriles fequun- 
tur. Omnem itaque noftram atten- 
tionem unice in dolores capitis diri- 
"eamus, reliquaque medicis petitis 
mitiganda relinquamus. : 
$. 47. 
Dolores capitis funt morbus cui- 
libet notus, nobis femper moleftus, 
et qui prout is diutius aut brevius 
^ durat, eo magis vel minus vehemens 
P. elt, tuncque vel nobis modo dolores 
adfert, vel ſenſus noſtros perturbat, 


phantaſiis nos excruciat, vel tandem 


a nos 
/ ? , 


T gende teibet und fria: das jebeb 


Zug von oben nach unten geſchiehet, da⸗ 


mit das dicke Blut durch die vielen geoͤf⸗ 
neten Venen des Kopfs und Halſes deſto 


leichter ausfließen moͤge. 


S. 46. T 
Nicht eher bis einige Unzen Blut aus 


den geoͤfneten Venen gefloſſen, machet 
man Anſtalt durch alle nur moͤgliche aͤuſ⸗ 


ſerliche angebrachte Regungen, das Herz 
in Bewegung zu ſetzen. Ohnſtreitig ſind 
wohl ſehr fluͤchtige Spiritus vor die Naſe 


gehalten, das Reiben mit Buͤrſten am 
Ruͤcken und an den Fußſohlen, und Cly⸗ 
ſtire von Eßig mit Waſſer gemiſcht, die 


beſten Mittel, wodurch die Nerven am 
erſten gereitzet und das Herz in eine Be⸗ 
wegung geſetzt werden kann. Wenn ſich 
nun ein ſolcher Ungluͤcklicher von ſeiner 


Betaͤubung erholet, ſo erfolgen eine Mat⸗ 


tigkeit, heftige Kopfſchmerzen, und mehr 
oder weniger fieberhafte Zufaͤlle. Wir 
wollen unſere ganze Aufmerkſamkeit ganz 
allein auf die Kopfſchmerzen richten, und 
das uͤbrige vernuͤnftigen Aerzten zu (ins 
dern uͤberlaſſen. 
S. 47. m4 -— 
Kopfſchmerzen ſind eine gemeine aller 
Welt bekannte Krankheit, die uns aber 


zu aller Zeit ſehr laͤſtig ſind, und die nach⸗ 
dem ſie von laͤngerer oder kuͤrzerer Dauer, 


von mehr oder weniger Heftigkeit ſind, 


uns entweder bloß ſchmerzhaft ſind, oder 


uns im richtigen Denken ſtoͤhren, und 


uns mit Phantaſien quaͤlen, oder endlich 


uns 


OP 
t 1 ; 
- 


nos fuccumbere.cogit. Cauſſae do- 
lorum capitis quidem remotae, va- 
riae effe poffunt; attamen omnia eo 
fedeunt, illud quod fanguinem in 
fyftemate venofo cerebri magis quam 
opus eft retinet, eoque venas cerebra- 
- les dilatat, horum effe cauffam. 
$. 48. 

Si ergo ponimus dolores. capitis 
ex preffione venarum cerebralium 
dilatatarum natos effe, tunc tacite 
fupponimus arterias cerebri maxima 
cum vi plus fanguinis quam ordinarie 
fieri folet ad cerebrum ducere, quo 
ergo, fi venae hunc fanguinem non 
eadem celeritate ex cerebro reve- 
hunt, arteriae extenduntur. Si ſtru- 
&uram cerebri jufta et debita atten- 
tione perveftigamus, in fummam ra- 
pimur admirationem. 
corporis humani pulehritudini cere- 
bri pat eft; cum fubftantia hujus tam 
tenera fit, natura omnia adhibuit id 
in fuo bono et perfecto ftatu confer- 
vare. Non huic inveſtigationi ni- 
mium immorabor, fed tantum, quae 
ad noftrum ſcopum neceffaria funt, 
ſeligam. 


r „ N „ 0 


Nulla pars 


ſtande zu unterhalten. 


TE 
una ganz und gar tͤdten. Es koͤnnen 
zwar die Kopfſchmerzen verſchiedene ent⸗ 


fernte Urſachen haben, unterdeſſen laͤuft 
doch endlich alles dahin aus, daß alles 


dasjenige / welches fábig iff das Blut 
in dem veneuſen Syſtem des Gehirns 
mehr wie es ſeyn ſollte anzuſamlen und 
die Venen des Gehirns — 
Kopfſchmerzen verurſachet. 


§. 48. 

Wenn man annimmt, daß Kopf⸗ 
ſchmerzen durch den Druck der ausgedehn⸗ 
ten Venen des Gehirns entſtehen, ſo 
ſetzt man ſtillſchweigend zum voraus, daß 
die Arterien des Gehirns mit großer Ge⸗ 
walt, und mehr Blut zum Gehirn fuͤh⸗ 
ren als es im gewoͤhnlichen Fall ſeyn ſollte, 
wodurch alſo, wenn die Venen es nicht 
eben ſo geſchwinde wieder aus dem Gehirn 
heraus fuͤhren, ſie ausgedehnt werden 
muͤſſen. Wenn man den Bau des Ge⸗ 
hirns ſo fuͤr ſich und mit ſtiller Aufmerk⸗ 
ſamkeit unterſuchet, ſo wird man ganz 
von Bewunderung hingeriſſen. Es iſt 
kein Theil unſers Coͤrpers, welcher dem 
Gehirn an Schoͤnheit gleich koͤmmt, und 
da das Weſen des Gehirns von ſo un⸗ 
endlicher Delicateſſe iſt, ſo hat die Na⸗ 
tur alles angewendet, daſſelbe beſtaͤndig 
in ſeinem guten und vollkommenen Zu⸗ 
Ich will mich in 
dieſe Betrachtung nicht zu ſehr vertiefen, 
ſondern gerade nur ſo viel davon aus⸗ 
waͤhlen, als zu unſerm Endzweck nai 


wendig ift, 
9.49. 
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| §. 49. 
Arteriae capitis tertiam partem 
fanguinis in corpore humano circu- 
lantis accipiunt. Ponamus ergo 
etiam, dimidium hujus, in partes 
externas fluere capitis; tune tamen 
ſexta pars totius multitudinis ſangui- 
nis humani corporis ad cerebrum 
fluit. Facile quidem intelligemus, 
hancce immenſam copiam ſanguinis 
non poffe in cerebro retineri, ideoque 
abundans aut ad fecretionem fluidi 
nervii inepta pars hujus quam ci- 
tiſſime per venas ex cerebro ducen- 
dus eft. | 
i3 $. 5o. 

Origo et progreſſus arteriarum 
ad cerebrum euntium fatis conftat, 
ét arteriae cerebrales feliciter inje- 
ctae optimum repraefentant fpectacu- 
lum per artificia anatomica modo ef 
ficiendum. Venae cerebrales minus 
funt notae; inveſtigatio harum dif 
ficillima pretioſiſſimaque eít: qua- 
propter earum elegans adſpectus eo 
rarioreft. Lex conftans eft, illam a 
fecretione relictam partem fanguinis 
rubri, ad viſeus fluentis, femper in 
venam fluere, quae eam ad cor po- 
ftea reducet. Cerebrum vero hic ex- 
eipiendum eíl; arteriae cerebrales 


tra- 
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Die Arterien des Kopfs erhalten den 
dritten Theil des Blutes welches durch 
Man 
nehme nun auch an, die Haͤlfte davon 
Theile des Kopfs, 
ſo ſtroͤhmet doch der ſechste Theil der gan» 


den ganzen ECoͤrper ſich bewegt. 
fließe gegen die áufern T 


zen Menge des Bluts unſers Coͤrpers, 
ganz allein zum Gehirn. Das begreift 


man wohl ſehr leicht, daß dieſe ungeheure | 


Menge Blut nicht ganz im Gehirn blei⸗ 
ben kann; dahero muß der uͤberfluͤßige 
oder zur Abſonderung des Nervenſafts 
nicht geſchickte Theil deſſelben, ſogleich 
durch Venen aus dem Gehirn wegge⸗ 
ſchaft werden. 


S. 50. 
Der Urſprung und Fortgang der Ar⸗ 


terien die zum Gehirn gehen, iſt bekannt 


genug, und gluͤcklich ausgeſpritzte Arterien 
des Gehirns ſtellen den ſchoͤnſten Anblick 
dar, den anatomiſche Kunſtgriffe moͤg⸗ 
lich machen koͤnnen. Die Venen des 
Gehirns ſind weniger bekannt, die Un⸗ 
terſuchung iſt hoͤchſt beſchwerlich, und 
koſtbar, und ihr ſchoͤner Anblick iſt eine 
deſto ſeltnere Erſcheinung. 
Geſetz, daß wenn zu einem Theil der et⸗ 
was abſondert (vileus) rothes Blut bine 
fließet, ſo muß von demſelben der von der 
Abſonderung zuruͤck gebliebene Theil gleich 
in eine Vene fließen, welche ſodann daſ— 
ſelbe zum Herzen zuruͤck fuͤhret. Das Ge⸗ 
hirn machet eine ſehr merkwuͤrdige s 

nah⸗ 


Es iſt ein 


* 
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tradunt quidem illum, ad fecretio- 


nem fluidi nervii abundantem, et in- 


utilem, fanguinem, . venis cerebra- 
.. libus; hae vero non extemplo illum ad 
cor ducunt, fed in fingulares cavita- 


tes deponunt, quae finus appellan- 


tur durae matris, et ex his nunc ex 
capite per fingulares venas ad cor 
reducitur. u$ 


$& m | 
Ex his facillime perfpiciendum 

eft, venas cerebrales optime in ex- 
ternas et internas venas dividendas 
eſſe. Venae cerebrales internae funt 
eae, quae fanguinem ex cerebro us- 
que ad finus ducunt durae matris; 
venae autem externae cerebrales mo- 
vent fanguinem ex finubus usque 
in cor. 

$. 52. 

Maximo cum ardore originem 
venarum internarum cerebri invefti- 
gavi et hoc eo libentius feci, quia 
ſeripta celeberrimorum Anatomico- 

rum parum nobis luminis dant. Ad 
venas autem cerebrales ab arteriis 

celebralibus diſtinguendas nullum 

aliud e(t confilium, quam venas fluido 

ad talem injectionem aptiſſimo vi- 

vidoque colore tincto prius, quam ar- 
| terias 


* 
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nahme; die Arterien des Gehirns uͤber⸗ 
geben zwar das zur Abſonderung des 
Nervenſaftes uͤberfluͤßige und untaugliche 
Blut den Venen des Gehirns; allein 
dieſe fuͤhren es nicht ſo gleich zum Herzen, 
ſondern ſie ſetzen es erſt in beſondere Be⸗ 
haͤltniſſe ab, welche die Blutbehaͤlter der 


harten Hirnhaut ſind, und aus dieſen 
wird es erſt aus dem Kopf heraus, durch 


beſondere Venen nach dem Herzen 
geleitet. 
: $. Srt. 

Hieraus ſiehet man alfo, daß bie 
Venen des Gehirns am beſten in innere 
und aͤußere Venen des Gehirns einge⸗ 
theilet werden koͤnnen. Die innere Ve⸗ 
nen des Gehirns ſind diejenigen, 
das Blut aus dem Gehirn bis in die 
Blutbehaͤlter der harten Hirnhaut brin⸗ 
gen, die aͤußern Venen hingegen leiten 
He Blut aus ben Blutbehaͤltern bis ins 

erz. : een 


S. 5 2. 

Ich habe mit vietem Eifer dem Ur⸗ 
ſprung der innern Venen des Gehirns 
nachgeſpuͤhrt, und dieſes um ſo viel mehr, 
da die Schriften auch der beſten Zerglie⸗ 
derer eben nicht viel Licht über biefe Sa⸗ 
che ausbreiten. Es iſt kein anderes Mit⸗ 
tel die Venen von den Arterien des Gehirns 
zu unterſcheiden, als die Venen mit einem 
zu ſolcher ſehr feinen Einſpritzung ſehr 
geſchickten fluͤßigen Weſen, welches mit 
einer lebhaften Farbe gefaͤrbet iſt, eher 
sir als die Arterien, bie alsdenn 

2 


die 
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terias implere, et tunc has etiam ma- 
teria fluida alio autem colore tincta, 
explere. 
vafa cerebralia implendi moleftiffima 


et pretioſſima eft, quia tot valvulae 


venarum capitis faciunt ut vel nihil 
materiae injectae vel modo paullum 
in internam ſubſtantiam cerebri pe- 
netret et ideo venae cerebrales pau- 
cae videndae fint, aut quod adhuc in- 
felicius eft, fubtiliffimae venae rum- 
pantur, fi majorem vim, quam fieri 
debet, impendimus, ad fluidum illud 
in eas premendum. Si hoc non faci- 
mus, etarterias prius implemus, tunc 
facillime, praecipue fi bonam mate- 
riam adhibemus et in injiciendo vaſa 
magnam habuimus exercitationem, in 
venas penetrat impeditque ne duo 
genera vaforum uno eodemque co- 
lore tincta, fcilicet arterias a venis 
diftinguamus. | 
* 

$. 53. | 

Quodſi ergo poft mortem fubftan- 
tiam cerebri medullarem cultro acu- 
tiffimo perfcindimus, tum in fuper- 
ficiebus transfciffis puncta prodeunt 
rubra, quae fecundum modum, quo 
homo mortuus eft, modo majora, 
modo. minora, et verae guttulae 
fan- 


Haee methodus quidem. 


v. 


mit einem ftuͤßigen Weſen von anderer 
Farbe gleichfalls ausgeſpritzet werden 


muͤſſen. Freilich iſt dieſe Art die Gefaͤße 
des Gehirns auszuſpritzen höchſt beſchwer⸗ 


lich und zum Theil koſtbar, da die haͤu⸗ 
figen Klappen der Venen des Kopfs hin⸗ 
dern, daß von dem eingeſpritzten We⸗ 
ſen entweder gar nichts, oder nur etwas 
weniges in das innere des Gehirns dringt, 
und dahero nur wenige Venen des Ge 
hirns ſichtbar macht, oder, welches noch 
ungluͤcklicher ablaͤuft, die feinen Venen 
zerreiſſen, wenn man etwas mehr Gewalt, 
als man ſollte, anwendet, die fluͤßige 
Maſſe in dieſelben einzutreiben. Unterlaͤßt 
man dieſe Vorſicht und ſpritzet die Arterien 
zuerſt aus, ſo gehet auf die leichteſte 
Art, beſonders wenn man eine geſchickte 
Einſpritzungsmaſſe waͤhlet und übrigens 
im Einſpritzen Uebung genung beſttzet, 
die eingeſpritzte Maſſe in die Venen uͤber, 
und hindert uns folglich, da beyde Arten 
der Gefaͤße mit eben derſelben gleichge⸗ 
faͤrbten Maſſe angefuͤllet ſind, die Arterien 
von den Venen gehoͤrig von einander zu 
unterſcheiden. | 


S. 53. 

Wenn man nach dem Tode die mar⸗ 
kigte Subſtanz des Gehirns mit einem 
ſehr ſcharfen Meſſer durchſchneidet, ſo 
zeigen ſich an den durchſchnittenen Flaͤ— 
chen roͤthlichte Punkte, die nach den ver 
ſchiedenen Todesarten woran der Menſch 
geſtorben, bald groͤßer bald kleiner ſind 
und wirkliche kleine Blutstropfen 25 

1 le 


Je ep cxt 


fanguinis bito: Veterrimi, noviffi- 
mique Anatomici credunt , haec effe 
guttas fanguinis,ex finibus venarum 
et arteriarum transfciffarum manan- 
tes. Attamen me multa, eaque fe- 
liciter inſtituta experimenta, convi- 
cerunt, haec minime effe arterias, 
fed tantum venas, ex quibus fub- 
ſtantia medullari transſciſſa fanguis 
fluit. - 
$. 54. 

Venarum internarum cerebri duo 
ſunt genera. Primum horum oritur 
immediate ex fubítantia medullari, 
continuoque fe in finus durae matris 
fundit. Secundum quidem ut prius, 
per ſubtiliſſimos canales, jam in ſub- 


ſtantia medullari cerebri, ab arteriis 


fuam trahit originem; attamen in 
progreffu illum fingularem compo- 
nit plexum, qui choroideus appella- 
tur, ex quo majores nafcuntur ve- 
nae, in finus durae matris fefe effun- 
dentes. 
dicata, videbimus unum tantum ad- 
eſſe plexum choroideum, in duobus 

ventriculis anterioribus fefe exten- 
dentem, et usque ad ventriculum 
tertium deſcendentem. Haec ergo 
etiam eft cauffa, quare ille in tres 
e nempe in duos, in 


ante- 


Re autem exactiſſime diju-. 
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Die alleraͤlteſten und die allerneueſten 
Zergliederer, ſind alle der Meinung, es 
waͤren dieſes Blutstropfen die durch die 
durchgeſchnittene Enden der Venen und 
Arterien fließen. Durch viele gluͤcklich 
angeſtellte Verſuche habe ich mich nun- 
mehro uͤberzeuget, daß es bloße Venen 
ſind und gar keine Arterien, die wenn 
die markigte Subſtanz durchſchnitten 
wird, ihr Blut austraͤufeln laſſen. 


| S. 54. : 

Die innere Venen des Gehirns ſind 
von zweyfacher Art. Die erſte ſind die⸗ 
jenigen, welche unmittelbar aus der mar⸗ 
kigten Subſtanz entſtehen, und ſich gleich 
in die Blutbehaͤlter der harten Hirnhaut 
eroͤfnen. Die zweyte Gattung ſind die⸗ 
jenigen, die zwar, wie die vorhergehende, 
durch hoͤchſt feine Roͤhrchen ſchon in der 
markigten Subſtanz des Gehirns von 
den Arterien den Urſprung nehmen, aber 
im Fortgang ein beſondres Geflechte ma⸗ 
chen, welches man das ſchwaͤrzliche Ader⸗ 
gewebe nennt, aus welchem groͤßere Ve⸗ 
nen zuſammen geſetzt werden, die ſich in 
einem Blutbehaͤlter der harten Hirn⸗ 
haut eroͤfnet. Im ſtrengſten Verſtande 
genommen iſt nur ein einziges ſolches 
ſchwaͤrzliches Adergewebe das ſich in den 
beyden vordern Hoͤlen des Gehirns aus⸗ 
dehnet, und bis in die dritte Hoͤle des 
Gehirns herunter ſteiget. Aus dieſer 
Urſache wird dieſes Gewebe in drey Oc 
webe fingetpeish nemlich in zwey Ge⸗ 

K 3 webe 
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anterioribus ventriculis pofitos; et 


in tertium, feu plexum choroideum 


"imparem, in ventriculo tertio fe ex- 


tendentem. Ex hoc plexu venofo 
oritur, ut notum eft, magna illa ve- 
na Galeni, quae in torcular Hero- 
phili fuum fundit farre 


K 55. 


Dura mater eft membrana, quae 


cerebro ufum quam maxime varium. 


praebet. ' Perícrutationes meas de 
dura matre factas, illis eireumſeri- 
bam limitibus, uttantum venas et 
finus illius contempler. IIluſtris Al- 
binus nobis reliquit delinedtionem 
"durae matris; pulchra equidem eft, 
attamem non id, quod potuit et de- 
buit, praeftitit. Magnam illa re- 
praeſentat copiam vaforum fine ori- 
gine et diſtinctione inter arterias et 
venas; quamobrem offero Acade- 
miae regiae ſcientiarum delineatio- 
nem durae matris, cum omnibus fi- 
nubus, et venis, absque arteriis, et 
ſpero eam unicam et pulcherrimam 
in fuo genere, me Judice, fore. Hanc 
delineationem non eum in finem 
propono, ut me oftentem: minime 
gentium; ad meliora ea nos ducat, 
oportet. 


T 
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webe die in den border Hölen des Ge⸗ 
hirns liegen, und in ein ungleiches oder 
drittes ſchwaͤrzliches Adergewebe das in 
der dritten Hoͤle des Gehirns ſich aus⸗ 
dehnet. Bekannter maßen entſtehet aus 
dieſem Adergewebe die große Vene des 
Galens, die in das Torcular des 


phil ihr Win ergießet. 


ANE. | 

Die harte Hirnhaut iſt eine Haut 
die dem Gehirn einen gar mannigfaltigen 
Nutzen darbietet. Ich will meine Be⸗ 
trachtung uͤber die harte Hirnhaut bloß 
dahin einſchraͤnken, daß ich mich nur 
allein mit den Venen unb Blutbehaͤltern 
derſelben beſchaͤftigen will. Albinus hat 
uns eine vortrefliche Zeichnung von den 
Gefaͤßen der harten Hirnhaut gegeben; 
ſie iſt ſchoͤn, aber ſie iſt das nicht was 
fie ſeyn koͤnnte und ſollte, fie ſtellt uns 
eine Menge von Gefaͤßen ohne Urſprung 
und Unterſchied zwiſchen Arterien und 
Venen, dar. Ich habe dahero die Ehre 
der Koͤniglichen Academie die harte 
Hirnhaut mit ihren Blutbehaͤltern und 
mit ihren Venen ohne die mindeſte Arte⸗ 
rie abge cnet vorzulegen; ich hoffe, fo 
wie ſie die erſte in ihrer Art iſt, ſie auch 
die ſchoͤnſte ſeyn werde. Ich habe dieſe 
Zeichnung nicht deswegen gegeben um da⸗ 
mit zu paradiren; nein, ſie foll uns hof⸗ 
fentlich zu etwas wichtigers fuͤhren. 


5. $6. 


F. 56. 


Dues mater duas habet fuperfi- | 


cies, vel quod adhuz melius eft, la- 
minas; externa ea eft, quae offa cra- 
nii refpicit, et firmiter cum iis cohae- 
ret; fungitur non tantum officio pe- 
rioítii offium cranii, verum etiam in 
ea ambulant, maxima ex parte, omnes 
venae durae matris. Videmus hoc, 
i duram matrem feliciter injectam, 
ab offibus cranii ſolvimus. Tres fpe- 
cies venarum durae matris diſtin- 
guere poffumus. llae, quae fre- 
quentiffimae funt, ex interna fub- 
ftantia offium cranii propullulant, in 
. majores venas colliguntur, et in ex- 
terna fuperficie durae matris ita pro- 
cedunt, ut tandem in ſinus durae 
matris aperiantur. Secunda fpecies 
venarum durae matris, componit 
fingularem truncum, fcilicet venam 
meningeam mediam, vel fpinofam, 
qui poftquam innumeris furculis, in 
ſuperficie durae matris ortus fuit, 
pariter uti prima ſpecies, venas oſ- 
fium cranii recipit, et poftquam fre- 
quentiſſimas iniit conjunctiones, cum 
ramis primae fpeciei, per foramen 
ſpinoſum oſſis ſphaenoidalis migrat, 
et conjungitur eum plexu pterigo- 
ideo venoſo. Tertia fpecies vena- 
rum, 
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8. 56. | 
Die harte Hirnhaut d zwey Sti 

chen oder beſſer zwey Platten; die aͤußere 
iſt diejenige die gegen die Knochen des 
Hirnſchaͤdels hingekehrt ift, und faſt 
mit ihnen zuſammen haͤngt; dieſe vertritt 
nicht allein die Stelle der innern Bein⸗ 
haut der Knochen des Hirnſchaͤdels, ſon⸗ 
dern an dieſer laufen auch groͤßtentheils 
alle Venen der harten Hirnhaut. Man 
ſiehet dieſe, wenn man eine gluͤcklich 
ausgeſpritzten harte Hirnhaut von den 
Knochen des Hirnſchaͤdels abloͤſet. Man 
kann uberhaupt dreyerley Venen an der 
harten Hirnhaut unterſcheiden. Die 
allerhaͤufigſten kommen aus der innern 
Subſtanz der Hirnſchaͤdelknochen heraus, 
ſammlen ſich in großere Venen an, und 
laufen an der aͤußern Flaͤche der harten 
Hirnhaut ſo fort, daß ſie ſich endlich in 
die Bluthaͤlter der harten Hirnhaut eroͤf⸗ 
nen. Die zweyte Gattung der Venen 
der harten Hirnhaut, bilden einen ganz 
beſondern Stamm, nemlich die große 
mittlere Blutader der harten Hirnhaut, 
der, nachdem er durch unendlich viele 
Aeſte an der aͤußern Flaͤche der harten 
Hirnhaut entſtanden, und eben ſo wie 
die erſte Gattung, die Venen der Hirn⸗ 
ſchaͤdelknochen aufnimmt, und ſich auſſer⸗ 
ordentlich haͤufſig mit den Aeſten der er⸗ 
ſten Gattung verbunden hat, durch das 
Stachelloch des Keilbeins durch gehet und 
ſich in das Blutadergewebe der Gaumen⸗ 
fluͤgel eroͤfnet. Die dritte Art der Ve⸗ 
nen der harten Hirnhaut b 90 
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rum, durae matri propria eft, hoc 
eft; ejusmodi venae funt, quae vel 
fanguinem. ab arteria. meningea, ad 
nutriendam duram matrem addu- 
&um, vel ſuperfluum, vel ad nutri- 
endum ineptum, recipiunt. | 
nique funt venae reforbentes, quae 
ex interna ſuperſicie durae matris 
originem ducunt, et cum fubtiliffi- 
mis ramis primi et fecundi generis 
venarum durae matris conjunguntur. 
Hactenus defcriptas venas durae ma- 
tris et earum elegantem atque miri- 
ficam diftributionem prima. fiftit Ta- 
bula. Interna lamina feu fuperfi- 
cies durae matris, polita eft, et obte- 
git cerebrum. Haec nune cerebro 
obverſa facies, fingulari modo pro- 
cedit. Nonnullis in locis, lamina 
interna ab externa recedit, et effor- 
mat interſtitium plerumque triangu- 
lare, quod in genere finus appella- 
tur. Quem vero, vel proptet fuam 
figuram, vel fitum, peculiari no- 
mine definiverunt, et inde denomi- 
nationes ortae funt, finus falcifor- 


mis major, ſeu fuperior, faleiformis: 


inferior, finus transverfalis, finus 
petroſus fuperior, petrofus inferior, 
finus cavernofus, finus circularis. Rid- 


leii, finus | occipitalis anterior, occi- 


V pita- 


Eu 


ſelbſt, das heißt, es ſind entweder ſolche 
Venen, die das von der mittleren Schlag⸗ 
ader der harten Hirnhaut zur Nahrung 
der harten Hirnhaut hingebrachte uͤber⸗ 
fluͤßige oder nicht taugliche Blut auf⸗ 
nehmen; oder es ſind einſaugende Venen, 
Vel de- 

Hirnhaut entſtehen und durch die aller⸗ 


die auf der innern Flaͤche der harten 


feinſten Aeſte ſich mit der erſten und zwey⸗ 
ten Gattung der Venen der harten Hirn⸗ 
haut verbinden: dieſe bisher beſchriebene 
Venen der harten Hirnhaut und ihre ganz 
fuͤrtrefliche und wunderbare Ausbreitun⸗ 
gen, ſtellet ſowohl die erſte als zweyte 
Kupfertapfel ſehr ſchoͤn dar. Die innere 
Platte oder Flaͤche der hintern Hirnhaut 
iſt glatt, und bedeckt das Gehirn. In⸗ 
dem nun die innere Flaͤche ſich nach dem 
Gehirn hinwendet, macht ſie einen be⸗ 
ſondern Fortgang. An vielen Stellen 
weicht die innere Platte von der aͤußern 
ab, und bildet hiedurch mehrentheils ei⸗ 
nen dreyeckigten Zwiſchenraum, der uͤber⸗ 
haupt Sinus heißt, dem man aber ent— 
weder wegen ſeiner Geſtalt oder wegen 
ſeiner beſondern Lage, einen beſondern 
Namen gegeben, und dahero ſind die 
Benennungen von den groͤßern oder obern 
Blutbehaͤlter des Sichelfortſatzes; des 
kleinen Sichelfortſatzes; des querliegen⸗ 
den Blutbehaͤlters des Gehirns; des 
obern Blutbehaͤlters des Steinknochens; 
des untern Blutbehaͤlters des Steinkno⸗ 
chens; des Blutbehaͤlters der Hoͤle neben 
dem tuͤrkiſchen Sattel; des ringfoͤrmigen 
Blutbehaͤlters des Ridley; des vordern 
3 Blut⸗ 
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pitalis poſterior, ſinus eircularis fo- 
raminis magni oceipitis. Onines i 
finus durae matris exquifità gaudent 
firmitate, ar&iffimum inter fe habent 
commercium et fanguinem fundunt 
in venas jugulares internas, per quas 
fanguis in cor refluit. 


" - ^ 
f utro Bn s 505 
Sinus ergo durae matris, tan- 
quam cavernulae ſingulares, in quas 
venae cerebrales internae ſuum du- 
"tunt fanguinem, ſunt contemplandi. 
Lumina omnium venarum funt om- 


nino minora, quam. recepfaeulum, | 


in quod fe effundunt: | hinc ſecun- 
dum leges hydraulicas ſequitur, ve- 


nas cerebrales fine ullo impedimento | 
hujus receptaculi fuum fanguinem | 


in finus ducere poffe, et propterea 


fierent. 8 : 
'" Superius jam monui, omnem fere 
fanguinem ex finubus in venas fluere 


jugulares; maxima cum conſidera- 
tione dico fere omnem fanguinem, - 


quia magna pars ex finubus durae 
TTE matris 


8t 
Blutbehaͤlters des Hinterkopfs; des hin⸗ 
tern Blutbehaͤlters des Hinterkopfs; beg 
ringfoͤrmigen Blutbehaͤlters des großen 
Loches des hintern Hauptbeins entſtan⸗ 
den. Alle dieſe Blutbehaͤlter der harten 
Hirnhaut ſind von auſſerordentlicher 
Feſtigkeit; ſie ſtehen groͤßtentheils in 
einer genauen Verbindung untereinan⸗ 
der, und uͤbergeben ihr Blut denen bey⸗ 
den innern Droſſeladern, durch welche 
daſſelbe weiter ins Herz fließen kann. 


O- pb (nas 37921 " 
Dieſe 8b futbebáitu der harten Hirn⸗ 
haut ſind es nun die wir als beſondere 
Behaͤltniſſe anzuſehen haben, in welche 
die innere Venen des Gehirns ihr Blut 


hinfuͤhren. Die Oefnungen aller Venen 


des Gehirns ſind offenbar kleiner als das 
Behaͤltniß in welches ſie ſich ergießen; 
hieraus folgt alſo nach hydrauliſchen Ge⸗ 
ſetzen, daß die Venen des Gehirns ganz 
frey ihr Blut in die Blutbehaͤlter bringen 
koͤnnen, ohne von dem weitern Behaͤlt⸗ 
niß daran gehindert zu werden; ja eben 


n | ] deswegen hat die Natur die Blutbehaͤlter 
etiam natura ſinus adeo firmavit, ut 5 
reſpectu amplitudinis immutabiles ö 

92:0 unveraͤnderlich ſeyn ſollten. 


von ſo auſſerordentlicher Feſtigkeit ge⸗ 
macht, damit ſie in Anſehung ihrer Weite 


Ich habe ſchon vorhin bemerkt, daß 


beynahe alles Blut aus den Blutbehaͤltern 
in die Droſſeladern fließet. Ich ſage mit 
großem Vorbedacht, beynahe alles Blut, 
denn ein ſehr anſehnlicher Theil fließet 
aus den Blutbehaͤltern der harten Hirn⸗ 
^L baut, 
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matris per fingulates vias, Emiffaria 
Santorini appellatas, in venas fluit 
externas capitis, et inde modo excel- 
lentiffimo refluxum fanguinis ex finu- 
bus verfus cor facilitat. Haec emif- 


faria fic dicta fantoriniana, quaeque 


veteres Anatomici jam aliquantum 
noverant, non, ut merentur, ſunt 
nota. IIluſtris Hallerus diligentiffi- 
me quidem haec defcripfit; nulla de- 
lineatione illorum autem data, om- 
nia obſeura manſere. Anno jam 1757 
pollicitus fum, me haec emiffaria San- 
torini accuratiſſime deſcripturum, 
delineationemque eorum adjunctu- 
rum effe. Promiffo equidem meo 
non plenarie ſteti; attamen me tan- 
tum effeciffe puto, quantum nemo 
majorum meorum praeftitit. Haec, 
venae capitis, haec, vena oculi in 
epiftola mea anatomica ad Hunterum 
data, haec, venae delineatae durae 
matris, quas hodie contemplandas 
. propono, evincunt. 

F. 59. 

Plurimae Huila venarum, vel 
emiſſafiorum fic dictorum Santorini, 
per fingularia foramina, et canales, 
attamen non conſtantes, offium capi- 
tis glifcunt. Inconſtantia horum, 
inveſtigationem emiſſariorum diffi- 

cil- 


zen. 


haut durch ganz beſöndre Wege, die man 
die ſantoriniſchen Blutadern (Emiſſa⸗ 
rien) nennet, gleich in die aͤußere Venen 
des Kopfs und erleichtert auf eine ganz 
vortrefliche Weiſe den Ruͤckfluß des Blu⸗ 
tes aus den Blutbehaͤltern nach dem Her⸗ 
Dieſe ſogenannte ſantoriniſche 
Blutadern, von welchen die alten Zerglie⸗ 
derer ſchon etwas wußten, ſind nicht fo 
bekannt wie ſie es verdienen. Haller hat 
ſie noch am vollſtaͤndigſten beſchrieben; 
da er aber keine Abbildung derſelben ge⸗ 
geben, ſo iſt alles ſehr dunkel geblieben. 
Ich habe fion im Jahr 1757 verſpro⸗ 
chen, ausfuͤhrlich dieſe ſantoriniſche Blut⸗ 
adern zu beſchreiben und eine Abbildung 
beyzufuͤgen; ganz habe ich zwar mein 
Verſprechen nicht erfuͤlet, unterdeſſen 
glaube ich doch ſo viel geleiſtet zu haben, 
als niemand vor mir gethan hat. Die⸗ 
ſes beweiſen die Venen des Kopfs in 
meinen anatomiſchen Wahrnehmungen, 
die Venen des Auges in meinem anato⸗ 
miſchen Sendſchreiben an den Herrn 
Hunter, und die abgebildeten Venen 


der harten Hirnhaut die ich heute vorzu⸗ 


nd die 3 gehabt e 
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Die mehreſten dieſer Venen, oder die 
ſogenannten ſantoriniſchen Blutadern, 
ſchleichen ſich durch beſondere Oefnungen 
und Canaͤle der Knochen des Kopfs durch, 
die aber nicht beſtaͤndig da ſind. Die⸗ 
ſer Umſtand erſchweret die Unterſuchung 
dieſer ſantoriniſchen Blutadern ded Sia 
Man 


e» able A— * 


eillimam nobis reddit: Optime haec, 
in coriftantià, et in inconftantia, in 
majora et minora dividenda fünt; 
Vende ócult: et durae matris, omnino 
nihil aliud, quam emiſſaria ſunt; du- 
cunt enim fanguinem. fuum ex ſinu- 
bus durae matris in venas capitis ex- 
ternas. Venaè oculi et durae matris 
autem etiam emiffaria majorá eon- 
ftantia funt, quorum ufus maximi eft 
momenti, ut in fequentibus videbi- 
mus. Adſunt quidem nonnulla magna 
emiſſaria, e. g. illa, per canales oſſis 
bregmatis, juxta marginem ſuperio- 
rem, per canales mammillares offis] ' 
temporum , et Per canales condyloi- 
deos pofteriores offis occipitis eun- 
tia, quae autem omnia reſpectu ma- 
gnitudinis et numeri valde funt in- 
conftantia. "Praeter haec nunc dicta 
emiſſaria, magna adeſt copia mino- 
rum et inconftantium venarum, ple- 
rumque per eosdem canales, fiffuras 
et foramina, per quae nervi et arte- 
riae migrant, repentium. Cum in- 
conſtantia emiffaria, five fint majora, 
five minora, non ad noſtrum ſeopum 
pertineant, in his perſerutandis non 
amplius morabor, ſed potius ad haec 
uberius deſeribenda ee ee 
ae hécpGpnéma 1 NA ei 
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Man kann die Emiſſarien am fuͤglichſten 


in beſtaͤndige und unbeſtaͤndige, und 


; Vira, in große und kleine einthei⸗ 
len. 


enen des Auges und der 
harten Aft; ſind offenbar nichts 
anders als Emiſſarien; denn fie fuhren 
ihr Blut aus den Blutbehaͤltern der harten 
Hirnhaut in die aͤußern Blutadern des 
Gehirns. Die Venen des Auges und 
der harten Hirnhaut ſind aber auch ge⸗ 
rade diejenigen, die die großen und be⸗ 
ſtaͤndigen Emiſſarien ſind, deren Nu⸗ 
tzen von großer Wichtigkeit iſt, wie 
wir in der Folge ſehen wollen. Es ſind 
zwar noch einige Emiſſarien die ehr an⸗ 
ſehnlich ſind, z. B. diejenigen, die durch 


die Canaͤle des Scheitelbeins neben dem 


obern Rande gehen, die durch die War⸗ 
zencanaͤle des Schlaͤfenknochens laufen, 
oder die durch die hinter den Gelenkhuͤgeln 
gelegene Canaͤle des Hinternhauptbeins 
gehen; allein ſie ſind ſehr unbeſtaͤndig 
ſowohl in Anſehung ihrer Staͤrke als ih⸗ 
rer Anzahl. Auſſer dieſen genannten 
Emiſſarien, giebt es eine Menge kleiner 
und unbeſtaͤndiger Venen, die mehren⸗ 
theils durch alle die kleinen Canaͤlchens, 
Ritzen und ͤoͤcher ſich mit durchſchleichen, 
durch welche Nerven oder Arterien ge⸗ 
hen. Da die unbeſtaͤndigen ſantorini⸗ 
ſchen Blutadern, ſie moͤgen groß oder klein 
ſeyn, nicht zu meinem jetzigen Endzweck 
dienen, ſo will ich mich nicht weiter mit 
ihnen aufhalten, ſondern zu ihrer weit⸗ 
laͤuftigen Abhandlung eine bequemere 
Zeit abwarten. 
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8. 60. | 
Ex iis, quae ego nune de vena- 
rum cerebralium divifione et natura 


dixi, facillime. intelligendufn eft, 
quaenam res fit cum doloribus capi- 


tis, et quam certi praecurſores apo- 
plexiae effe queatit. Ipſiſſima et cer- 
tiſſima fedes locusque doloram capi- 
tis non in finubus fed in venis cerebri 
internis quaerenda eft, Nam cum 
ſinus durae matris fuo infigni robore 
inmutábiles fint, illi femper in ae- 
quali ſtatu, quaecunque fit accumu- 
latio fanguinis, permanent, Cere- 
brales venae internae e contrario te- 
nerrimde funt, et unam tantur mem- 
branàm eamque tenerrimam habent, 
et tela cellulofa hancce complectens 
fubtiliflima, eft etiam cauſſa, quare 
hae facillime dilatentur, Quod pot- 
ro cogitemus, quam cumulatiſſime 
hae venae per medullarem ſubſtan- 
tiam cerebri migrent, hancque me- 
dullam cerebri fenforium effe com- 
tune, tum facile intelligendum eft, 
| quomodo hae venae vehementiſſime 
dilatari, et tandem medullam cerebri 
nde nobis fenfationem doloris 
excitare poflint, qui, quo major dila- 


, tatio 


^ 
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Aus dett was ich bishero von * 


Venen des Gehirns, von ihrer Einthei⸗ 
lung und Natur geſagt habe, laͤßt ſich 
nunmehro leicht einſehen, was es mit 


den Kopfſchmerzen für eine Bewandniß 
habe, und wie ſie endlich die ſichere Vor⸗ 


boten des Todes ſeyn werden. Der Sitz, 


der wahre Ort der Kopfſchmerzen ift nicht 


in den Blutbehaͤltern, ſondern in den 


innern Venen des Gehirns zu ſuchen. 
Denn da die Blutbehaͤlter der harten 
Hirnhaut durch ihre außerordentliche 
Staͤrke unveraͤnderlich ſind, ſo erhalten 
ſie ſich auch in einem immer gleich aus⸗ 
mon Zuſtande, (5 ſtark auch bie An⸗ 
haͤufung des Blutes in ihnen ſeyn mag. 
Die innere Blutadern des Gehirns hin⸗ 
gegen ſind ſehr zart, ſie haben nur eine 
einzige ſehr duͤnne Membran, und das 
Zellgewebe welches dieſe umgiebt iſt von 
unendlicher Feinheit; 


dieſes iſt dahero 


N 


die Urſache, warum ſie ſich fo febr. leicht 


ausdehnen laſſen. Wenn man nun fer⸗ 
ner bedenkt, wie dieſe Venen in ſo groſ⸗ 
ſer Anzahl durch die markigte Subſtanz 
des Gehirns durchgehen, und eben dieſes 
Mark des Gehirns die innere Werk⸗ 
ſtatt oder der allgemeine Beurtheilungs⸗ 
ort (ſenſorium commune) ift, ſo iſt leicht 
zu begreifen, wie dieſe Venen, wenn 
ſie auf eine ganz ungewoͤhnliche Art aus⸗ 
gedehnet werden und folglich das Mark 
des Gehirns druͤcken, in uns die Idee 
des Schmerzens erregen konnen der bo 
ſto großer ſeyn muß / je ſtaͤrker die "e 

eh⸗ 


* 
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tatio venarum, ergo etiam compreſſio [ dehnung der Venen „mithin auch die 
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Per fe autem patet, quomodo 


dolores capitis oriri poffint, Qui diu 
et cum ardore incumbit fludiis, . feu 
hoc fiat fola. meditatione, feu in ipía 
executione rei cujuslibet ſummòo ar- 
dote ſuſeipiendae atque peragendae, 
eosexpetitur. In toto corpore, et in- 
primisinfacie talium hominum fudor 
erumpit, rubent, atiſuè oculi micant. 
Porro ex ufu potulentorum fpirituo- 


- forum nafcuntur dolores capitis; du- 


tante fervore febris et praecipue acu- 
tae, crudeliffimis vehementiffimisque 
cruciamur doloribus capitis. Verbo, 
dolores capitis oriuntut ex qualibet 
re ſanguinem velocitate praeternatu- 
rali verfus cerebrum urgente. 

Contemplatio dolorum capitis 
optime nos ad rationi quam maxime 
conformem tlieoriam apoplexiae du- 


eit. Primus modus, quo apoplexia 


oritur eft hic: Venae durae matris 
continuo extenfae tandem medullam 
cerebralem, et inde etiam originem 
nervóruni, ita comprimunt, ut influ- 
xus fluidi nervii in cava nervorum 
S fieti 


medullae cerebri eo fortior eſt. Preſſung des Marks des Gehirns iſt. 


ee wed á 
Es folgt aber von ſelbſt, wodurch 
Kopfſchmerzen entſtehen koͤnnen. Wer 
anhaltend und mit Eifer ſtudiret, be⸗ 
kommt Kopfſchmerzen, es beſtehe nun ſol⸗ 
ches im bloſſen Nachdenken, oder in wirk⸗ 
licher Ausuͤbung einer mit großem Eifer 
unternommenen und ausgeuͤbten Sache. 
Der Coͤrper ſolcher Perſonen und vorzuͤg⸗ 
lich das Geſicht wird mit Schweiß be⸗ 


deckt, ganz roth und die Augen feurig. 


Auf den Genuß hietziger Getraͤnke erfol⸗ 
gen Kopfſchmerzen. In der Hitze des 
Fiebers und beſonders in hitzigen Fie⸗ 
bern, werden wir mit grauſamen Kopf⸗ 
ſchmerzen gequaͤlet. Mit einem Wort, 
Kopfſchmerzen entſtehen auf alles dasje⸗ 
nige, welches das Blut mit Heftigkeit 
nach dem Gehirn bewe ger. 
Die Betrachtung der Kopfſchmerzen 
fuͤhrt uns geradezu auf eine vernünftige 
Theorie des Schlagfluſſes. Die erſte 
Art wie ein Schlagfluß erfolget, ift dieſe. 
Die beſtaͤndig ausgedehnte Venen des 
Gehirns druͤcken endlich das Gehirnmark 
und folglich auch den Urſprung der Ner⸗ 
ven ſo zuſammen, daß der Einfluß des 
Nervenſafts in die holen Nerven nicht 
mehr geſchehen kann. Folglich hoͤrt Be⸗ 
wegung und Empfindung auf. Die 
R zweyte 


86 
fieri nequeat, unde tandem motus et 
ſenſus ceffant. Secundus modus hie 
eſt. Venae cerebri ſemper exten- 
fae permanent, huieque extenſioni 
quamdiu queunt, reſiſtunt; tan- 
dem autem dilacerantur; tum ex 
lis fanguis fluit, : cerebrum. premit, 
quo, utin primo cafu, fenfus et mo- 
tus ceſſant. Quodſi vero cadavera 
hominum vera apoplexia mortuo- 
rum contemplabimur , videbimus 
plerumque. venas plexus: choroidei 


dilaceratas effe; quamobrem etiam 


ventticuli p funt Ae fiin 


S. 63. 

Ad omnia rite beneque iiitelli 
genda, apoplexiam in tardam et ce- 
lerem aut ſubitam dividamus, Can- 
didati mortis tardae apoplexiae, funt 
primo fenes venerabiles. Quo ma- 
gis homo fenefeit; eo rigidiora f fiunt 
folida, indeque etiam vafa fangui- 
fera, quae, et quidem minutiſſima, 
praecipueque a corde remotiſſima, 
influxui fanguinis: reſiſtent; ideo mo- 
tus fanguinis ad» illum. locum, ubi 
minima refiftentia e(t, id eft ad ca- 
put, fict." Vaſa ergo capitis fenfim 
extenduntur, venaeque de die in di- 
em plus accipiunt fanguinis , quo 

t xpe- 


des ſchwaͤrzlichen 


zweyte Art iſt dieſe. 8 
Gehirns werden, wenn ſie beſtaͤndig aus⸗ 
gedehnt erhalten werden, dieſer Ausdeh⸗ 


nung ſo lange widerſtehen als ſie koͤnnen; 


endlich aber zerreiſſen ſie, das Blut laͤuft 
aus ihnen heraus und faͤngt an das Ge⸗ 
hirn zu druͤcken; hierauf erfolgt, wie in 
der erſten Art, das gaͤnzliche Unvermoͤ⸗ 


gen zur Bewegung und Empfindung. 
Wenn man die Leichname ſolcher Per⸗ 


ſonen unterſuchet die am eigentlichen 
Schlagfluß geſtorben ſind, ſo wird man 
finden, daß es mehrentheils die Venen 
ergewebes ſind, wel⸗ 


che zerriſſen ſind; dahero ſind auch als⸗ 


dann die Gehirnhoͤlen mit Blut angefüllt. 


S. 83. 

Um alles gehoͤrig einſehen zu koͤnnen / 

ſo wollen wir den Schlagfluß in den lang⸗ 
ſamen und geſchwinden oder ploͤtzlichen 
eintheilen. 
an einem langſamen Schlagfluß ſterben, 
gehoͤren zuerſt die wuͤrdigen Alten. 


faͤße; 


ſie widerſtehen dahero dem Ein⸗ 


triebe des Blutes in die kleinſten Gefaͤſ⸗ 


fe, beſonders in diejenigen, die am 
weiteſten vom Herzen entfernt ſind; es 
geſchiehet dahero die Bewegung nach 


demjenigen Ort, wo der wenigſte Wider 
ſtand iſt, das heißt nach dem Kopf. Die 


Gefaͤße des Kopfs werden daher allmaͤh⸗ 
lig ausgedehnet, und die Venen bekom⸗ 
men 


Die Venen det 


Unter denen Perſonen die 


Je : 
alter der Menſch wird, je ſteifer werden 
die feſten Theile und folglich aud) die Ge⸗ 


pedetentim ad comprimendum, et 
tandem ad dilacerandum praeparan- 
tur, et fic protinus fenex inter vivos 
effe definit. Roſa itaque in genis 
. fenis florefcens, ignisque juvenilis 
in facie ejus ardens „ nos nunc non 
amplius fallet, bene enim dicendum 
eſt, latet anguis in herba; quippe ſe- 
nex lampadi extinguendae , cujus 
lumen clariffima cum flamma evane- 
fcit, fimilis eft. Hunc proxime exci- 
piunt ftudiis, ſeientiisque dediti, 
porro omnes gibboſi, brevi collo in- 
ſtructi, obefi, potatores, tandem- 
que omnes vel aquam in pericardio, 
vel aliud vitium cordis habentes, ut 
fupra in $. 6. docui. scil 
F. 64 


In cerebro omnium tarda apople- 
xia necatorum hominum, poſt mor- 


tem femper fanguinem invenimus 


extravafatum. Apoplexia fubita ple- 
rumque, et fine exceptione omnes 
aqua ſubmerſi, laqueo fufpenfi, gelu 
occifi, vaporibus mephiticis perem- 
pti, mente capti, vehementer furioſi, 
tandemque illi infeliciffimi conyul- 
fionibus epilepticis oppreſſi, mori- 
untur. Quodſi cerebrum talium homi- 
num poft mortem inyeſtigamus, om- 


nes, 
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men mit jedem Tag immer mehr Blut; 
ſie werden dahero taͤglich zum Zuſammen⸗ 
preſſen und endlichen Zerreiſſen vorberei⸗ 
tet, und ploͤtzlich verſchwindet der Alte 
unter den Lebendigen. Nunmehro wird 
uns die bluͤhende Roſe, die auf der Wan⸗ 
ge des Alten bluͤhet und das jugendliche 
Feuer, welches auf ſeiner Wange gluͤhet, 
nicht mehr irre machen; Anguis in herba 
latet. Der Alte gleichet einer verloͤſchen⸗ 
den Lampe, deren Licht durch eine helle 
Flamme ploͤtzlich verſchwindet. Gleich 
nach dem Alten folgen die Gelehrten von 
Profeßion; endlich alle Bucklichte, ra⸗ 
chitiſche Kinder, die kurzhaͤlſigten, die 
ſehr fetten Menſchen, die Saͤufer, und 
endlich diejenigen die entweder Waſſer 
im Herzbeutel oder ſonſt irgend einen 
Fehler im Herzen ſelbſt haben, wie ich 


dieſes oben S, 6, gewieſen habe, 


In allen dieſen Arten von Menſchen 
die am langſamen Schlagfluß ſterben, 
findet man nach ihrem Tode mehren⸗ 
theils ausgetretenes Blut in den Hoͤlen 
des Gehirns. Am ploͤtzlichen Schlag⸗ 
fluß ſterben mehrentheils faſt ohne alle 
Ausnahme: die Ertrunkenen, Erhange⸗ 
nen, Erfrornen, durch ſchaͤdliche Daͤm⸗ 
pfe Erſtickten, viele der am Verſtande 
geſtoͤhrten, und dabey heſtig raſenden, 
diejenigen ungluͤcklichen Menſchen die in 


Jepileptiſchen Zuckungen ſterben. Wenn 


man nach dem Tode das Gehirn ſolcher 
Leute unterſuchet, fo ſind alle Venen des 
| Gehirns 


- 
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nes yenas cerebrales usque ad cre- 
paturam fanguine. repletas, et: f 
ſubſtantia cerebri medullaris diffe. 
catur, ex venis fectis fanguis pro- 


fluit, in ipfis. ventriculis cerebri 


autem nihil fanguinis extravaſati, 
- inyeniemus, ^ isch 


§. 6s. 

Hactenus non nifi res terribiles 
prae. oculis habuimus, quas.nunc eo 
jucundiores reddere ftudeamus, ut 
remedia contra haec genera mortis 
infervientia, proferamus, quae non 
profunde excogitata, pretioſa, et 
difficulter acquirenda, minime; (int 


tantum domeſtica. Stricta diaeta, 


hirudines, et venae fectio, omnis eft 
defenfio ad nos diu contra apople- 


xiam tuendos, quae vero propter: 


fuam fimplicitatem a Medicis non ſa- 
tis aeftimantur. Bona diaeta in evi- 
tatione omnium rerum, fanguinem 
ad caput violenter ducentium, con- 


fitit. Hirudines funt animaleula pro- 
ficua, quae apoplecticos allevant, et 
eorum vitam in multos annos produ- | 8 
cere queunt. . "Homines apoplectici, auf viele Jahre verlaͤngern koͤnnen. 
ut jam vidimus, venàás cerebri ha- 


bent valde.dilatatas; quodnam igitur 
remedium extenfioni venarum .refi- 
| ſtens 
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Gehirns bis zum Aufberſten mit Blut 
angefuͤlt, und ſchneidet man die mate 
kigte Subſtanz des Gehirns durch, fo 
quillt das Blut durch die zerſchnittenen 
Venen heraus. Ausgetretenes Blut aber 
wird man in den Hoͤlen des Gehirns 
nie finden. n Abt 


Bisher haben wir faſt nichts anders 
als fuͤrchterliche Ausſichten vor uns ge⸗ 
habt, die wir aber dadurch etwas ange⸗ 
nehmer machen wollen, daß wir uns 
auch Verwahrungsmittel gegen dieſe To⸗ 


desart vorhalten wollen, die nicht in 


tief ausſtudirten, koſtbaren und ſchwer zu 
habenden Dingen beſtehen ſollen. Nein, 
ſie ſind ſo gut wie Hausmittel. Eine 
regelmaͤßige Lebensart, Blutigel und 
Aderlaͤße iſt alles was wir noͤthig haben, 
uns eine ziemliche lange Zeit gegen den 
Schlagfluß zu vertheidigen, und die eben 
deswegen weil ſie fo einfach ſind, von vielen 
Aerzten nicht genugſam geachtet werden. 
Die regelmaͤßige Lebensart beſtehet bloß 
darin, man vermeide alles dasjenige, was 
das Blut mit Heftigkeit nach dem Kopf 
hintreiben kann. Blutigel ſind wohlthaͤ⸗ 
tige Thierchen, die den Schlagfluͤßigen viel 
Erleichterung verſchaffen und das Leben 


Schlagfluͤßige Menſchen haben, wie wir 
geſehen, ſehr erweiterte Venen des Ge⸗ 


birns. Welches Arzeneymittel ift fábig 


dieſe Ausdehnung der Venen zu heben? 
Die⸗ 


— fonti appropinquamus, eo erit venae 


r e E — 


ftens adhibendum eſt? Certe nihil 
aliud; quam talis diminutio copiae, 


Ein] HI up AUDI 539 HIRTC £120 nit 
fangainis „ fyllema venofum .replen- 
uH Ho. unte RÀ Fols UC» ME 
tis, ut eo venae internae capitis non 


folum a fanguine liberentur, fed et- 
iam tanquam canales elaſtici fe ali- 


quantum éóntrahere queant. 
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. Perinde ergo non erit, quamnam 
ſecemus venam, ſed quo propius 


ſectio efficacior. Quod fi ergo apo- 
ple&ticis loeo ſectionis venae pedis 
vel brachii, venam fecabimus jugula- 
rem, tum illa centies erit fortior et 
certior. Maximum autem ufum ad- 
fert applicatio fanguifugarum; pro 
majori aut minori copia fanguinis in 
angulis oculorum, tres, vel qua- 


tuor, de tempore ad tempus, quotan- 
nis bis vel ter applicandae ſunt. Nobis 


tantum ad venas in angulis oculo- 
rum poſitas attendendum eſt, et vide- 
bimus mox, illas omnium venarum ca- 
pitis breviffime certiffimeque fangui- 
nem ex finubus durae matris elicere. 
Quamobrem, ut perfuafum mihi eft, 
pauciores homines apoplexia oppri- 
merenturet tam mature et fubito ex- 
t inguerentur, fi cognitio venarum ca- 


pitis 


E 
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Dieſes kann nur allein dadurch erhalten 
werden, wenn man die Menge 


| | c des Blutz 
in den Venen des Kopfs ſo verminderk, 


daß nicht allein die innere Venen von 


ihrem Blut befreyet werden, ſondern 
auch die Freyheit erhalten, ſich als ela⸗ 
ſtiſche Canale etwas zuſammen zu ziehen, 


1 
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Es kann dahero wohl nicht einerley 
ſeyn, welche Venen geoͤfnet werden. Je 
naͤher wir der Quelle kommen, je groͤßer 
wird die Wuͤrkung ſeyn. Wuͤrde man 
dahero in ſchlagflüßigen Perſonen, ſtatt 
eine Vene am Fuß oder am Arm zu 
oͤfnen, Blut aus der Droſſelader laufen 
laſſen, ſo wuͤrde die Wuͤrkung hundertmal 
groͤßer und ſicherer ſeyn. Von ungleich 
groͤßerm Nutzen iſt die Anwendung der 


Blutigel. Nach dem Maaß der mehrern 


oder wenigern Vollbluͤtigkeit, muͤſſen an 
den Winkeln der Augen 3 bis 4 Stuͤck 
Blutigel von Zeit zu Zeit, jaͤhrlich 2 bis 3 
mal, angeſetzet werden. Man hat nur 


noͤthig auf die Venen Achtung zu geben 
die an den Winkeln der Augen liegen; 


ſie ſind gerade diejenigen von allen Ve⸗ 


nen des Kopfs die auf den allerkuͤrzeſten 


und leichteſten Weg, das Blut aus den 
Blutbehaͤltern der harten Hirnhaut bete 
aus ſchaffen koͤnnen. Ich bin dahero 
überzeugt, es wuͤrden weniger Menſchen, 
vom Schlagfluß getroffen, ſo fruͤhzeitig 
und ploͤtzlich dahin fallen, wenn mehrern 
Aerzten und Wundaͤrzten die Venen des 

M Kopfs 


bum 


$ 
: 


9o 


pitis pluribus Medicis et Chirurgis: 


major effet, Etiam in ipfis febribus in- 
flammatoriis et acutis, fi loco venae 
ſectionis in brachio, fanguiſugas ocu- 
Is applicaremus, tantum ſanguinis, 
quam neceſſe et utile eft eliceremus, 
et tandem quoties ad hominem apo- 
plexia adfectum vocaremur, illud pre- 
tio ſum tempus, per ſectionem venae 
brachialis non dimitteremus, et in- 
primis nonnullis ſignis vitae inven- 
tis, ad májorem excitandam irrita- 
tionem infelici non emetica medica- 
menta propinaremus. Nam eo ipfo 
non adjuvamus, fed jugulamus. 


E o ^ 


Kopfs beſſer bekannt waͤren. Man weit: 
de ſelbſt in hitzigen Fiebern, ftatt Blut 
aus den Venen des Armes laufen zu (afe 
ſen, Blutigel an die Augen ſetzen und 
dadurch ſo viel Blut aus dem Kopf her⸗ 
aus fuhren, als es noͤthig und nützlich 
iſt. Man wuͤrde ſo oft man zu einem 
vom Schlagfluß getroffenen Menſchen 
gerufen wuͤrde, die koſtbare Zeit damit 
nicht ſo unnuͤtz verderben, daß man eine 
Ader am Arm oͤfnet; man wuͤrde ſich 
huͤten, bey einigen noch vorhandenen 
Kennzeichen des Lebens zur Erweckung 
eines ſtaͤrkern Reitzens, dem Ungluͤck⸗ 
lichen Brechmittel zu reichen; denn ge⸗ 
rade dadurch, ſtatt zu helfen, toͤdtet 
man ploͤtzlich. 
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EXPLICATIO TABULARUM 4 


APOPLEXIA. 


abula. prima fiflic concavam faciem 


Cranii infantis quinque circiter an- 
cui adhaeret dura mater venis 
materia ceraces lubtiliſſima felicilime te: 


8 


Propter elegantiam figurae paucas ad- 
jiciendas effe litteras putavi. 


4. a. a. Proceſſus falciformis major durae 
matris. 
b. b. b. b. b. b. Trunci venarum cerebri i inter- 
narum in ſinum falciformem inſerti. 


c. Truncus venae meningeae mediae ſeu 
ſpinoſae. 

Reliqui rami quos figura monſtrat, 
lunt venae durae matris quae partim fan: 
guinem ex ſinu falciformi hauriunt, par- 
tim ſanguinem ex oſſibus Cranii revehunt, 
vel denique ſunt venae bibulae ken pop 
bentes durae matris. 


Tabula fécunda explanat bafin Cranii 
ejusdem infantis, dura matre obdudam, 
in qua finus et venae ejusdem bene repleti 
apparent. " 


3. Pro- 


ettlürng * 


Schlagfluß. 


ie erſte Tafel ftetit bíe bol TER der 
Hirnſchaͤdel vor, an welche die harte 
Hirnhaut febr genau befeſtigt iſt, von et 
nem Kinde ungefehr von fuͤnf Jahren. Die 
batte Hirnhaut zeiget ſehr viele Venen die 
mit einer ſehr feinen Wachsmaterie gluͤck⸗ 
lich angefuͤllt ſind. 

Wegen der außerſten Schoͤnheit der 
abgebildeten Theile, habe ich nur wenige 
Buchſtaben beyſetzen wollen. 

a. a. a. Der große ſichelfoͤrmige Fortſat der 
harten Hirnhaut. 
b. b. b. b. b. b. Die Staͤmme der innern 

Venen, welche ſich in den großen ſichel⸗ 

foͤrmigen Blutbehaͤlter eroͤfnen. 
c. Der Stamm der mittlern Blutader der 
barten Hirnhaut. 
Die uͤbrigen abgebildeten Aeſte ſind 
die Venen der harten Hirnhaut, welche 
theils das Blut aus dem großen ſichelfoͤr⸗ 


afin 


migen Blutbehaͤlter aufnehmen, theils 


das Blut aus den Knochen der Hirn⸗ 
ſchaͤdel zuruͤckfuͤhren, oder endlich es ſind 
die enen Venen der harten Hirn⸗ 
haut. 

Die zweyte Tafel ſtellt die Grund⸗ 
flaͤche der Hirnſchaͤdel vor von eben demſel⸗ 
ben Kinde. Die Grundflaͤche der Hirn⸗ 
ſchaͤdel iſt mit der harten Hirnhaut bedeckt, 
in welcher die Venen und Blutbehaͤlter 
ſehr gluͤcklich angefuͤllt zu ſehen ſind. 

M 2 a. Der 


* 


Jai 


P 


a. Procéffus- — major. f 


b. b. b. b. Tentorium cerebri. 


c. Proceffus falciformis minor feu cétebelli. 


d d. d. Sinus trans verſalis. 3 
f. f. f. Sinus eircularis Ridleſi. 
E. Sinus cavernofus ſiniſter. 
B 1. Sin peti WM 

T odis petro inferiores, 


1 k. Sinus es de anteriores, 


1 Sinus occipitales poltetórek. Dee 
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m. m. Side foraminis magni offis occipitis. 
n. n. n. n. Trunci venarum cerebri interna- 
rum in RS transverfos xA 


o. o. i runcus venae meningeae - d aan 


" Numerofi reliqui Fami venofi lobt, ut 
in prima Tabula, illae venze, vel refor- 
bentes, vel venae offium cranii, vel venae 
in truncum venae fpinofae inſertae. 


ipu ETT LEER 
b. b. b. b „Das See des TM ns. 


d.d.d. Der dia RAE Blachebalee. 


|£££ Des Ridley runder Blutbehaͤlter. 


g. Der linke Blutbehaͤlter der Hole neben 
dem tuͤrkiſchen Sattel. " 


BE h. Die obern Blucbebaͤlter des ein 


knochens. 8 

iid. E untern Blutbebalter des eu 
knochens. 

k. k. Die vordern Blucbebalter des Plate 
kopfs. 

LE Die hintern Blutbebalter bes Hinter⸗ 
kopfs. 

m. m. Der ringfoͤrmige Blutbehalter der 
großen Oefnung des Hinterhaupts, 
knochens. 

n. n. n. n. Die Stamme der innern Venen 
des Gehirns, welche ſich in die quer 
gelegenen Blutbehaͤlter eroͤfnen. 

o. o. Der Stamm der mittfern großen 

Blutader. 

Die uͤbrigen ſehr Scd Aeſte 
fud, ſo wie auf der erſten Platte, entweder 
die einſaugenden Venen der harten Stem 
haut, oder es ſind die Venen der Knochen 
der Hirnſchaͤdel, oder es ſind die Venen 
die ſich in den Stamm der mittlern großen 
n eroͤfnen. 
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